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Verschobene Fronten im Femen Osten
Vom Tage

Die Neuorganisation der Deutschen
Evangelischen Kirche

In den vergangenen Monaten wurde die
Neuorganisation der Reichskirche weitergeführt .
Den Bestrebungen der Reichskirchenregierung
gelang es , Norddeutschland mit einer Aus -
nähme geschlossen in die Reichskirche einzu -
fügen . Zuletzt erfolgten der Eintritt der
Evangelischen Landeskirche Anhalts und die
Eingliederung der Badischen Landeskirche und
der Kurhessisch- Waldeckschen Landeskirche . So
konnte der Rechtswalter der Evangelischen
Reichskirche , Ministerialdirektor Jäger , am
8. August in einer Pressebesprechung mittei -
len , daß von den 28 Landeskirchen , die in
Deutschland zur Zeit der Machtübernahme
vorhanden waren , bisher 25 in die evangelische
Reichskirche aufgegangen seien. Die letzte
norddeutsche Ausnahme ist die reformierte
Landeskirche Hannover mit dem Sitz in Au-
rich. Ihr ist die Zusicherung gegeben worden ,
daß für sie ein Gesetz nur auf ihren eigenen
Antrag hin oder in sonstigem Einverständnis
mit ihr erlassen werden kann .

Die Hauptschwierigkeiten für die Fortsetzung
dieses organischen Zusammenschlusses liegen
aber in Süddeutschland . Zwar hat die Badische
Landeskirche nach der pfälzischen Landeskirche
als zweite Kirche Süddeutfchlands ihre Ein -
gliederuna vollzogen . Aber mit den Landes -
kirchen von Bayer » und Württemberg hat
eine Einigung bisher nicht herbeinefülirt wer -
den können . Im Gegenteil ist durch einen
Beschluß der Laudessyuode der evangelisch-
lutherischen Landeskirche Bayerns eine
erschwerte Lage geschaffen worden . Die
bauerische Landeskirche tritt in diesem Be -
fchluß zwar „für eine starke und in sich einige
Deutsche Evangelische Kirche ein , sie bedauert
aber , daß die Haltung der derzeitigen Reichs -
kirchenregierung es unmöglich mache , die Ein -
gliederung unter den gegenwärtigen Umstän -
den zu vollziehen .

Die Reichsregierung ist entschlossen, sich in
innerkirchliche Angelegenheiten nicht einzu -
mengen und die letzte Entscheidung aller die-
fer Fragen der Kirche selbst zu überlassen . Der
Reichsminister des Innern , Dr . Frick , hat
eine entsprechende Erklärung erst wieder in
seiner Kölner Rede zur Volksabstimmung ab-
gegeben.

Anmeldung zur Volksabstimmung
im Saargebiet

Tie Regierungstommission des Saargeliietes hat am
L. Juli 1334 die Borschris,e» Uber die Aufstellung
der Stimmlisten sllr die Boltsabstimmung im Saar »
gebiet am 13 . Januar 1935 erlassen . Weiterhin hat die
BoltsabstimmungStommission des Völkerbundes am 20 . Juli
1934 eine Betanntmachung veröffentlicht , die nähere Vor -
Ichristen Uber die AbstimmungSberechtigung
und Uber die Anmeldung der S t i m m b c r e ch •
tigten zur Ausnahme in die Stimmlisten enthält .

Hiernach müssen Stimmberechtigte , die außer -
halb des Saargebietes wohnen , einen b e -
sonderen Antrag auf Eintragung in die Stimm -
listen stellen . Wer nicht in die Stimmlisten eingetragen
ist, kann sein Stimmrecht nicht ausübe » . Es liegt daher
im eigenen Interesse aller im Reich wohnenden Stimm -
berechtigten , diesen Antrag mit t u » l i ch st e r
Bclchleunigung einzureichen . Die Antrags -
frist läuft mit dem 31 . August 1934 ab .

Der Antrag , der an den GemeindeauSschuß des Bezirkes
gerichtet ist , in dem der Abstimmungsberechtigte am
28 . Juni 1919 die Einwotinereigenschast hatte , muß fol -
gende Angaben enthalten :

1. die Namen , Vornamen , das Geburtsdatum , den Ge -
» urtSort und den Berus des Antragstellers ( im Falle
einer Berufsänderung denjenigen , den er am 28 . Juni1919 ausübte ) , sowie die Vornamen seines Vaters und
ferner , falls es sich um eine verheiratete Frau handelt ,
die Namen und Vornamen ihres Ehemannes ( im Falle
einer Veränderung des Familienstandes nach dem 23 . Juni
1919 den Familiennamen , den sie an diesem Zeitpunkt
trug ) ;

2 . die Gemeinde , in der er die Einwohnereigenschaft am
28 . Juni 1919 bette ;

3 . den gewöhnlichen Aufenthalt zur ° eit des Antrages :
4 . die Anschrift im Saargebtet , an die Mitteilungen zu

richten sind .
Die vorhandenen Beweisstücke für die Einwohnereigen -

fchast im Eaargebiet sind dem Antrag beizufügen ; befinden
ficfi solche Beweisstücke nicht in den Händen des Antrags -
stellers , so ist in dem Antrag anzugeben , bei welcher Stelle
des Saargebietes diese Unterlagen erhältlich sind .

Sämtliche Abstimmungsberechtigten Ii »
Reich « werden hiermit aufgefordert , ihren Antrag auf
Eintragung in die Stimmlisten bis spätestens zum
gl . August 1934 an den zuständigen Gemeindeausschutz im
Saargebiet gelangen zu lassen .

Zur Aufklärung über alle , bei der Anmeldung zu be-
riicksichtigeuden Äesichtspuntte stehen den Stimmberechtigten
die Saarmelde stellen ihres jetzigen Wohn -
» r t e s (das Einwohnermeldeamt , in den Städten die
zuständigen Polizeireviere ) , sowie die Geschäftsstellen des
Bundes der Saarvereine — in Berlin befinden sich diese
SW 1, Stresemannstraße 42 , zur Verfügung .

Es wird jedem Abstimmungsberechtigten dringend
empfohlen , vor Abfendung feiner Anmel -
b u n g die vorgenannten Stellen »um
Zwecke der Beratung in Anspruch zu nehme » .

Rußland diplomatisch im Nachteil
England und Amerika haben gestreikt

Es scheint, daß die ostasiatische Suppe bei
weitem nicht so heiß gelöffelt wird , wie man
sie auch jetzt noch kocht . Die Entscheidung über
eine solche Frage oon Krieg und Frieden
wollen sich Moskau und Tokio vorerst anfchei -
nend gründlich überlegen . Gerade Rußland ,
das infolge der neuen Konstellation
nun im Fernen Osten ziemlich isoliert
dasteht , aber auch Japan , das dadurch seine
jetzigen diplomatische » Erfolge in London
nnd Washington leicht in Frage stelle »
könnte .

Es hat sich urplötzlich herausgestellt , daß
zwischen Japan und England zum mindesten
sehr interessante „Gespräche" stattgefunden ha-
ben und dann überraschte der Umstand , daß
Amerika in diesem heiklen Augenblick die so
aussichtsreich erscheinenden wirtschaftlichen
Verhandlungen mit Rußland abbrach und in
ziemlich schroffem Tone erkennen ließ , baß
man gar kein Interesse daran habe , sich maß -
losen russischen „Bedingungen " zu unter -
werfen . Offenbar würden die Vereinigten
Staaten nicht ungern sehen, wenn Japan in
Ostasien seine Ansdehnnngsbedürfnisse abzn -
reagieren in der Lage wäre , anstatt damit den
amerikanischen Kontinent heimzusuchen . Und
England würde sich wohl mit einer Verstär -
kung seines Einflusses in Südchina zufrieden
geben , wenn dieser durch Japan garantiert
würde , statt sich in ein ungewisses Geschäft
mit Rußland in diesem Räume einzulassen .

So sieht sich die Kombination Rußland -
Frankreich auf einmal einer Front Japan -
England und vielleicht auch einer Ergänzung
Japan —USA . gegenüber und zugleich ergibt
sich das eine mit ziemlicher Bestimmtheit , daß
das französische Engagement Sowjetrußlaud
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gegenüber durchaus nicht ein so glänzendes
Geschäft darstellt , wie man es in Paris zu-
erst hat glauben machen wollen . Der russisch -
französische Flirt könnte sogar gegebenenfalls
recht unangenehme Folgen für Paris mit sich
bringen . Moskau selbst — das wird immer
deutlicher — betrachtete seine Verhandlungen
mit Paris in erster Linie unter dem Gesichts-
puuktes eines Schachzuges gegenüber Tokio ?

Rußlands Lage im Fernen Osten scheint
augenblicklich nicht günstig . Möglicherweise
würde es Nippou also nur mit dem General
Blücher zu tun haben . Und es würde dann
nur eine Frage der Zeit sein , daß „dreißig
Jahre später " der russischen Armee in Ostasien
ein neues Mukden bereitet werden würde .
Und eine Niederlage an der chinesischen Grenze
dürfte Sowjetrußlands innere Struktur dies -
mal noch mehr und noch schneller erschüttern
als nach dem Kriege von 1905/06 .

Prophezeiungen sind zwar eine heikle An -
gelegenheit, ' zumal in dem Trubel , der im
Fernen Osten gerade jetzt herrscht . Ein ein -
ziger Flintenschuß kann unter Umständen das
Signal zu einem Gemetzel geben , das garnicht
auf dem Programm stand . Aber aller Vor -
aussicht nach ist mit einem Kriege gegenwärtig
kaum zu rechnen.

Schacher um die Ostchinabahn
) : s Berlin , 27. Aug .

Nach den hier vorliegenden Meldungen
haben die Beteiligten an den Ostchinabahnver -
Handlungen Verlautbarungen über den Stand
der Verkaufsverhandlungen veröffentlicht .

In einer Erklärung des japanischen Außen -
Ministeriums heißt es , daß die mandschurische
Regierung den von Sowjetrußland gesorder -
ten Preis von 250 Millionen Rubel abgelehnt
und ihrerseits 50 Millionen Den geboten habe .
Später sei die mandschurische Regierung auf
110 Millirnen hinaufgegangen . Außerdem
habe sie sich zur Zahlung verschiedener Ver -
pslichtungen , insbesondere von Entschädig»«-
gen für die an der Bahn tätigen Sowjetstaats -
angehörigen bereit erklärt . Die iapanifche Re -
gierung habe zwischen Mandschukuo und der
Sowjetunion eine Vermittlung eingeleitet .
Sie wolle die Verhandlungen beschleunigen ,da eine weitere Unterbrechung oder Ver -
taguug der Besprechungen die Lage nicht ret -
ten könne.

In einer Erklärung sagt die mandschurische
Regierung , daß sie zur Zahlung von 170 Mil¬
lionen Ucn bereit sei . Sie wolle weiterhin mit
der Sowjetregierung verhandeln , wenn dieser
wirklich an einer Verständigung liege .

Eine Mitteilung aus Moskau nimmt zu
den zuvor genannten 170 Millirnen Den Be -
zug und sagt, daß diese Zahl sich durch Hinzu -
rechnuug der 50 Millionen Ben Absinduugs -
gelder ergebe , die den Soivjet - und mandschn-
rischen Angestellten der Bahn im Falle ihrer
Entlassung zu zahlen seien . Derartige Aus -
gaben könnten aber auf keinen Fall in den
Preis für die Bahn einbezogen werden , da
für die Entlassung oder Nichteutlassung der
Angestellten nach dem Kauf der neue Eigen -
tümer zuständig sei .

Als der Führer Montagmorgen gegen K10
Uhr Godesberg verließ , hatte sich wieder eine
riesige Menschenmenge angesammelt , die Adolf
Hitler begeistert begrüßte . Der Führer fuhr
zum Flughafen Hangelar bei Bonn und ver -
ließ mit seinen Begleitern im Flugzeug das
Rheinland . *

Der Chef der Marineleitung , Admiral Dr .
h . c. Raeder , hat sich am Montag znr Besich -
tignng der Flotte an Bord des Flottenslagg -
fchiffes Linienschiff „Schleswig -Holstein " ein -
geschifft . *

* Der Reichsjngendsührer Baldur von Schirach ,
der längere Zeit im Hanse Wachenseld auf dem
Obersalzberg als Gast des Führers geweilt
hatte , traf wieder in Berlin ei « . Er wird am
Mittwoch , den 23 . Angnst , abends 8 .00 Uhr , im
Rundfunk über alle deutsche» Sender zu den
deutsche» Elter » spreche«.

Der österreichische Bundeskanzler Dr . Schusch
nigg ist am Sonntagabend wieder in Wien ein -
getrofsen .

*
In Warschau kam man einer kommunisti -

sche» Gruppe auf die Spur . 29 Personen wnr -
den festgenommen .

*
In Amerika droht ein allgemeiner Ausstand

in der Textilindustrie . Es soll zunächst eine
halbe Million Baumwollarbeiter an, 4 . Sep¬
tember in den Ausstand treten . Möglicher -
weise werden sich etwa 300 000 Seiden - , Kunst¬
seiden - nnd Wollarbeiter ihnen anschließen .

*
Der Siebente Kongreß der Internationalen

Bereinigung des Lebensmitteleinzelhandels
findet in den Tagen vom g . bis S . September
JJUU i» Amsterdam statt .

Llnd wieder : Der Friedens-
Wille Seuffchlands

Die Rede des Führers auf Ehren »
b r e i t st e i n

Wir wissen, daß bei der Schaffung der
Saarfrage französischerseits nichts als schäbige
wirtschaftliche Habgier leitend war . In Ver -
sailles wollte Frankreich das Saargebiet ur -
sprünglich wie Elsaß -Lothringen einfach annek »
tieren , um in der Saarkohle eine Ergänzung
für das lothringische Erz zu haben und sich
von der englischen Kohle unabhängig zu
machen. Der Widerstand Englands , gewiß
nicht die Achtung vor dem Selbstbestimmungs -
recht der Völker — denn solche Dinge spielten
trotz des unglückseligen Herrn Wilson in Ver -
sailles keine Rolle — hat dann die Regelung
gebracht , daß nun 15 Jahre nach dem Un »
friedensvertrag an der Saar abgestimmt wird .

Natürlich wäre es möglich und das einzig
Nichtige gewesen, daß sich Frankreich und
Deutschland über die Saar verständigten . Aber
Frankreich hat auch auf ein in dieser Richtung
gehendes Angebot Adolf Hitlers nicht geant -
wortet , anscheinend , weil man in Paris immer
noch darauf hofft , durch die Umtriebe der
Landesverräter an der Saar das dort geschaf -
fene und unter Frankreichs Einfluß stehende
Bölkerbundsregime und damit die Saargru -
benausbeutung aufrecht erhalten zu können.
Schon längst glaubt man nicht mehr , daß die
Saarländer etwa für Frankreich stimmen wer -
den . Man wäre zufrieden , wenn sich eine An -
zahl Stimmen dafür fänden , daß der Völker -
bundsauftrag bleibt . Keine Rede davon , daß
das die Saardeutschen wollen . Denn gerade
darnnter leiden sie seit Jahren am schwersten,
daß ihr staatliches Schicksal unsicher ist und
daß sie von Fremden regiert werden . Auch
für die europäische Lage wäre ein Weiter -
bestehen des Völkerbundsauftrags ein Ver -
hängnis , ein Unsicherheitsfaktor und ein Zank -
apfel für alle .

Der Führer nnd Kanzler hat am Sonntag
aufs neue in seiner Rede auf dem Ehrenbreit -
stein Frankreich die Hand zur Verständigung
geboten . Er sagte , daß wenn die Saarfrage
am 13 . Januar durch die Volksabstimmung
für Deutschland entschieden sei , dann das Saar -
Problem , bis heute noch Streitfrage zwischen
Frankreich und Deutschland , gelöst sei . Viel -
leicht werde dann doch auf der anderen Seite
die Bereitwilligkeit kommen , die Probleme so
zu sehen, wie sie sind , und mit uns einen ans -
richtigen Frieden zu schließen. Nach der Lö-
sung der Saarfrage , der einzigen Territorial -
frage , die uns von Frankreich noch trennt , be-
stehe kein sichtbarer Grund mehr , daß zwei
große Nationen sich ewig und in alle Zukunft
weiter befehden , anstatt daß sie die großen
Aufgaben gemeinsam lösen . Der Führer sprach
die Hoffnung auf eine Verständigung auf die-
ser größeren Ebene aus und sagte unter größ -
ter Bewegung der Massen den zweihundert -
tausend anwesenden Saarländern , daß sie so
mit ihrer Abstimmung noch eine besonders
große und friedliche Mission zu erfüllen haben .

In der sogenannten französischen öffentlichen
Meinung hat die Rede des Führers Deutsch-
lands zunächst erhebliche Verlegenheit hervor -
gerufen , zumal man über solche Worte natllr -
lich nicht einfach hinweggehen oder sie einfach
unterschlagen kann . So schrieb man denn , wie
die ersten Meldungen aus Paris erkennen las-
sen , in vielen Blättern eine Unmenge anderen
Zeugs darum herum , sprach von einer Gegen -
kundgebung in Sulzbach , die , wie an anderer
Stelle berichtet wird , ein klägliches Ergebnis
hatte , redet vom Koblenzer Tag als einer „rich -
tigen Mobilmachung "

, sagte , daß die Bahn -
steige auf dem dortigen Bahnhof nach ihrem
Ausbau nunmehr militärisch verwendet wer -
den könnten n . a . . Das „Echo de Paris " will
die Gleichstellung „Saar und Friede " nicht
gelten lassen , sondern bezeichnet sie sogar als
— Erpressung .

Freilich kommen die Blätter nicht darüber
hinweg , die Mäßigung des Führers in seiner



Seite 2 Karlsruher Tagblatt , Dienstag , den 28. August 1934 Nr . 237

Ehrenbreitsteiner Rede festzustellen . Und „Le
Jour " schreibt auch , daß wenn nach Hitler die
Saarfrage die einzige Streitfrage sei , die
Deutschland und Frankreich in Gegensatz
bringe , man von dieser Erklärung gern Kennt -
nis nehmen werde , falls sie für die Zukunft
bindend fein werde . Das Blatt kann es sich
aber bezeichnenderweise nicht verkneifen , am
Schluß die Vertragstreue Deutschlands anzu -
zweifeln . Der „Excelfior " sucht Frankreich in
der Saarfrage in üblicher Weise reinzuwaschen ,
„weil es keine Verfügung über das Gebiet
treffen konnte " . „Nur die Saarländer könn-
ten über ihr Land verfügen .

" Das ist schon
richtig und das werden die Saarländer auch
tun , gerade weil man ihnen dieses Versügungs »
recht durch die unerhörten französischen Um -
triebe , durch Aushaltung übler landesver -
räterischer Hetzer, schließlich durch eine unter
dem Völkerbund Frankreichs stehende Regie -
rungskommission bisher dauernd aufs schwerste
beeinträchtigte .

Aus dieser Rede des Führers Deutschlands
müßte eine franzöfifche Regierung , der es wirk-
lich ernst ist , die Verständigung mit Deutsch-
land herbeizuführen , entsprechende Folgerun -
gen ziehen . Allzu große Hoffnungen auf eine
Einkehr der bisherigen Machthaber in Paris
braucht man sich freilich zunächst nicht machen.
So wird denn zuerst das Saarvolk sprechen
müssen, um seine nach den Worten des Füh¬
rers so große und friedliche Mission zu er-
füllen .

Nach der Koblenzer
Kundgebung

Pariser nnb Londoner Echo
X Paris , 27. Aug .

Die Pariser Abendpresse verfolgt die gleiche
Taktik wie die Frühblätter , indem sie die Be -
richte über die Kundgebung in Snlzbach an
allererster Stelle veröffentlicht , und versucht,die Bedeutung der Koblenzer Kundgebung
herabzusetzen .

Besondere Beachtung finden aber die Erklä -
rungen des Führers auf dem Ehrenbreitstein ,
die hier unbedingt Eindruck gemacht haben .
Die Blätter nehmen aber nichtsdestoweniger
eine sehr reservierte Haltung ein und erklä -
ren , daß man sranzösischerseits den Willen zur
Verständigung zur Kenntnis nehme und nun -
mehr darauf warte , daß den Worten Taten
folgten .

Der „Temps " schreibt, Frankreich habe keine
territorialen Forderungen . Die Beibehaltung
des Status quo sei heute eine Möglichkeit , mit
der man rechnen müsse . — Der „Paris Soir "
schreibt, Hitler habe ruhiger gesprochen als
bisher . Man sei weit von der Niederwald -
kundgebuug entfernt . — Der Außenpolitiker
des „Journal des Debats " sucht in gehässiger
Weise die Aufrichtigkeit der Erklärungen des
Reichskanzlers in Zweifel zu ziehen .

*
# London , 27. Ang .

Der Nachrichtenteil der Zeitungen wird am
Montag früh durch drei Meldungen aus
Deutschland beherrscht : über die Saarkund -
gebung auf dem Ehrenbreitstein mit der Röde
des Führers , den Versuch einer Gegenkund -
gebung der Emigranten und Marxisten in
Sulzbach und die Leipziger Rede von Dr .
Schacht.

Aus Koblenz veröffentlichen fast alle Blät -
ter lange und anschauliche Berichte ihrer an
Ort und Stelle entsandten Sonderberichterstat -

ter . Die Rede des Führers wird in guten
Auszügen wiedergegeben . Der Sondervertre -
ter der „Times " sagt : Das Hauptmerkmal der
Rede sei der an Frankreich gerichtete Vor -
schlag zugunsten einer friedlichen Regelung der
Saarfrage . — Im Leitaufsastz der „Daily
Mail " wird wieder Protest dagegen erhoben ,
daß ein Engländer Vorsitzender der Saar -
kommission ist . Sein Borschlag , 2000 Nichtju¬
risten ins Gebiet zu bringen , wird als Wahn -
sinn bezeichnet. Das Saargebiet enthalte ge -
nügend Explosivstoffe .

„News Chronicle " und „Daily Herald " er -
gehen sich in ihren Leitaufsätzen in ihren be-
kannten weltanschaulichen Vorurteilen gegen
die nationalsozialistische Politik . Während der
Führer in beredten Worten sich bemühe , das
Mißtrauen des Auslandes zu entwaffnen ,
habe Dr . Schacht eine Rebe gehalten , die es
eher verursachen könne ( 1) . — Der Leitaufsatz
der „Morning Post " macht sich zum Sprach -
rohr der Emigranten - und Separatistenpresse
des Saargebiets .

Nie Saarseparatisten demonstrierten
Eine „Gegeukundgrbung iu Snlzbach "

) : ( Saarbrücken , 27. Aug .
Die in der separatistischen Presse groß an -

gekündigte „Antifa -Kundgebung " in Sulzbach ,
von der es vorher hieß , daß 60 000 Anmeldun -
gen vorlägen , hat ein wenig rühmliches Ende
genommen . Die Zahl der Beteiligten blieb
nach den vorliegenden Berichten um ein Viel -
saches hinter den angekündigten Anmeldun -
gen zurück. Die „Saarbrücker Zeitung " mel -
det etwa 12 000 Teilnehmer , Frauen und Kin -
der eingerechnet . Wie bei derartigen Ver -
anftaltungen üblich , waren wieder viele Elsaß -
Lothringer über die nahe Grenze gekcmmen .
Von den zunächst in Saarbrücken bestellten
vier Sonderzügeu mußten noch am Samstag
zwei wieber abbestellt werden .

Die kommunistische „Arbeiterzeitung " sucht
das traurige Ergebnis mit einem scharfen An -
griff auf die Saarregierung zu rechtfertigen ,

Das neue deutsche Devisen- und
Rohstoff -Programm / S °r ' **** '*

Die Rede des Reichsbankpräsidenten nnb
stellv. Reichswirtschaftsministers Dr . Schacht
in Leipzig hat Ankündigungen über eine
grundlegende Aendernng der dent -
scheu Devisen - und Außenhandels -
Politik gebracht , die für den Handel , die
Verarbeitung und den Konsum ties-
gehende Folge » habe» werden , den« es ist mit
weitgehenden , aber »»bedingt notwendige »
Einschränkungen der Ei » f » hr zu
rechnen . Die Entwicklung , die ans weit -
gehende Verweisung des Konsums
auf Binnengüter hingeht , hat man übri -
gens angesichts der Devisenlage schon längst
kommen sehen. Das Anstand hat die Tatsache
immer noch nicht begriffe » , baß , wenn es
Deutschland als Lieseranten nicht hoch-
kommen läßt , Deutschland auch kein guter
Käufer bleibe » kan».

Es ist auch nicht richtig , wenn Londoner
Blätter die Rede Schachts in Leipzig in
Gegensatz zu der Hitlers in Koblenz — mit
ihrer Verständigungsbereitschaft — stellen , da
Schacht angeblich das Mißtrauen des Aus -
lands hervorgerufen habe . Schacht hat im
Gegenteil dem Ausland zwar nicht angenehme
Dinge aesagt , aber sehr offen und ehrlich ge-
sprachen. Auch Schachts Ausführungen laufen ,
wie die Hitlers , auf eine Aussrrderung an das
Ausland hinaus , „die Probleme so zu sehen,
wie sie wirklich sind ". Sie waren freilich auch
eine Unterstreichung der Worte des Führers ,
daß , „wenn man uns zwingt , wir uns wirt -
schaftlich sogar auf eigene Füße stellen wer -
den ."

Dr . Schacht will offenbar angesichts der un -
befriedigenden Entwicklung unserer Außen -
Handelsbilanz und des Zahlungsverkehrs
Schluß mit den verschiedenen Sonderregelun -
gen und - abkommen mit dem Ausland machen,
da sie Deutschland und dem Ausland als Gan -
zem schadeten. Die Transferabkommen seien ge -
eignet , den Welthandel schließlich ganz zu
ruinieren , weil sie den Handel in unnatürliche
Kanäle leiten . Die Beschränkung der Roh -
stosseinsnhr durch Verringerung der Devisen -
zuteilung , durch Einkauf - und Ueberwachungs -
stellen haben keinen Erfolg gebracht , da die
vereinbarten Zahlungen über Sonderkonten ,
die erst nach der Devisenrepartierung immer
stärker ausgenutzt wurden , die Reichsbank -
Politik völlig durchlöcherten . Die Einzahlungen

auf Sonderkonten stiegen von 68 Mill . im
März auf 94 im Juni und 130 Mill . RM . im
Juli , d . h . auf mehr als ein Drittel des beut -
schen Imports ! Dabei sind über diese Sonder -
konten Waren nach Deutschland gelangt , die
auf Umwegen aus Ländern stammten , mit
denen gar kein Sonderabkommen geschlossen
waren . Auch sind durch Verrechnung über die
Sonderkonten Waren nach Deutschland ge -
langt , welche vom deutschen Standpunkt aus
unerwünscht sind . Statt der Rohstoffe gelang -
ten halbfertige oder fertige Waren herein ,
welche der deutschen Industrie selbst Konkur -
renz machen.

Die Repartiernng der Devisenzuteilung , die
seit Anfang Juli das deutsche Einfuhrgeschäft
lähmt , soll nach den Ankündigungen Schachts
nicht mehr länger aufrechterhalten werden .
Wenn eine dauerhaftere Regelung getroffen
werden soll, muß zunächst die Einfuhr in
Uebereinftimmnng mit de » Zahlungsmöglich -
leiten gebracht werden , um so die Grundlage
des Vertrauens im Ausland herzustellen .
Künftighin wird nur derjenige Importeur ,
der im Besitz einer „Devisenbescheinigung " ist ,
damit rechnen können , die zur Bezahlung not -
wendigen Devisen zu erhalten . Dies be -
deutet eine Ausdehnung der bisher schon für
einige Rohstoffe angewandten Ueberwachung
der Einfuhr aus das gesamte Gebiet der dent -
schen Importe . Die Einzelheiten dieser
Regelung werben noch ausgearbeitet . Die
Einfuhr wird der jeweiligen Devisensitnation
angepaßt werde » . Die Devisenbeschaffung durch
Export wird natürlich weiter im Vordergrund
stehen. Die private Initiative soll zu Ans -
tansch- nnd Kompensationsgeschäften in direk-
ter Form oder in der Art des sich offenbar
doch stärker einspielenden Dreieckgeschäftes be -
nützt werden . Inwieweit die vorhandenen
Zahlungsabkommen beibehalten werben kön -
nen , bleibt abhängig davon , welche Erfahrun -
gen mit ihnen im Einzelfalle gemacht werden .
Kreditverhandlungen will Dr . Schacht von sich
aus nicht führen . Die Kreditgewährung an
den einzelnen deutschen Unternehmer wird
selbstverständlich nicht behindert werden , auch
der ausländische Lieferant muß sich die Fol -
gen schon beim Abschluß vor Augen halten .
Der ausländische Handel wird also Geschäfte
ohne Devisenzusagen nach Deutschland in der
Regel nur noch dann vornehmen , wenn er zu
langfristiger Kreditgewährung entschlossen ist .

Oeuischland
die indogermanische Urheimat

Die Frage nach der Urheimat der indo -
germanischen , auch „arisch" genannten Völker -
stämme , hat seit Jahrzehnten die Wissenschaft
beschäftigt. Hatte mau zuerst damit begonnen ,
Mit Hilfe der vergleichenden Sprachwissen -
schaft und der Altertumskunde ein klares Bild
zu gewinnen , so ist in neuerer Zeit die Basis
für die Forschungen über die Herkunft der
Jndrgermanen und Germanen immer weiter
verbreitet worden : Rassen - und Völkerkunde ,
geschichtliche Pflanzenbetrachtung , verglei -
chende Kultur - und Kunstgeschichte und schließ -
lich Religionsgeschichte haben zusammen -
gewirkt , um die Kenntnis zu vertiefen und
das Herkunftsgebiet immer deutlicher einzn -
kreisen , so daß wir heute mit ziemlicher Sicher -
heit die Urheimat der Jndogermanen bestim-
men können . Prof . Dr . F . Specht , Halle , gibt
in der Zeitschrift „Geistige Arbeit " einen zu-
sammensassenden Ueberblick , der Deutschland ,
und zwar das westliche Ostseebecke » »nd Mit -
telde «tschland, als die Urheimat der indo -
germanischen Stämme festlegt. Gerade in
einer Zeit , da auch die deutsche Landwirtschaft
durch den Mund ihres Reichsbauerusührers
eindeutig zu den wissenschaftlichen Fragen
Stellung genommen hat , verdient diese Bestä -
tigung durch die Wissenschaft besondere Be -
achtung.

Die aus der Sprachwissenschaft her bekann -
ten Verwandtschaftsbeziehungen der indo -
germanischen Völker lassen sich nun mit der
Ausbreitung von jungsteinzeitlichen Kulturen
in Mitteleuropa in Verbindung bringen . Da -
bei lassen sich deutlich die Megalithgräberknl -
t»re » im westlichen Ostseebecken mit der an -
grenzenden Küste von Mecklenburg , Schles -
wig -Hosstein und Jütland und die mit ihr in
enger Beziehung stehenden „nordischen Kul -
turen " Mitteldeutschlands und die sächsisch -
thüringische Schnurkeramik von der Pfahl -
bantenknltnr und der mitteldeutschen Band -
keramik trennen . Diese beiden sind , wie Prof .
Specht Servcrhebt . offenbar nicht indogerma¬

nischen Ursprungs und zeigen auch eine an -
dere Entwicklung als die indogermanischen
Kulturen . Denn die Vertreter der indogerman .
Kulturgruppen zeichnen sich durch einen un -
geheuren Wandertrieb , der stets mit Reichs -
gründnngen ans fremder Erde verbunden ist ,
aus . Die Spuren ihrer Wanderungen nach
Süden bis etwa nach Ungarn , nach Osten und
Südosten bis zum Schwarzen Meer , lassen sich
unmittelbar verfolgen . Auf diese Weise wurde
einst Griechenland , von den späteren Griechen ,
Kleinasien von thrakisch-phrygischen Stämmen ,
denen auch die Armenier angehören , Südruß -
land von den Ariern ( im engeren Sinnel , das
Kubangebiet von den späteren Hethitern , Ost-
preußen und die östlich anschließenden Gebiete
von den späteren Balten und Slawen in Be -
sitz genommen . Bald darauf , etwa um 2000,
beginnt die große Ausbreitung der Schnur -
keramiker , die als spätere Kelten Süddeutsch -
land , als spätere Römer Italien erobern und
im westlichen Ostseebecken mit den nicht ab-
gewanderten Stämmen der Großsteingräber -
kultureu in enge Berührung kommen . AuS
den in der Heimat verbliebenen Megalith -
gräberleuten sind dann durch Vermischung mit
den zugewanderten Schnurkeramikeru die svä -
teren Germanen hervorgegangen , die sich im
1 . Jahrtausend v . Chr . über das hen ^ e
Deutschland ausbreiteten . Pflug und Ack <n°-
bau sind auch bei ihnen heimisch aewesen . wäl' -
rend die Gebräuche der Totenbestattung viel -
fach gewechselt haben . Mit unseren heutigen
Mitteln lassen sich allerdings die kulturellen
Wechselwirkungen zwischen den einzelnen
indogermanischen Stämmen nicht klar im ein -
zelnen feststellen.

Kunst und Wissenschaft
Geh . Kommerzienrat Pros . Dr . phil . Carl

Bosch , Vorsitzender des Vorstandes der J . - G.
Farbenindustrie , vollendete am 27 . August sein
60. Lebensjahr . Er wurde 1874 als Sohn
eines Installateurs in Köln geboren . Nach
bestandenem Abitur bildete er sich zunächst
praktisch für den Maschinenbau aus , studierte
dann in Berlin - Charlottenburg Maschinenbau
und Hüttenwesen und in Leipzig Chemie , wo

er bei Prof . Wislecerus promovierte . Dann
mar er ein Jahr bei der Badischen Anilin -
und Sodasabrik in Ludwigshafen Assistent.
Die große Leistung seines Lebens vollbrachte
er , als er das von Geheimrat Fritz Haber wis-
senschaftlich erprobte Hochdruck -Synthese - Ver -
fahren zur chemischen Verbindung von Luft -
stickstoff mit Wasserstoff zu Ammoniak indu -
striell verwertbar machte. Es handelte sich um
die Findung einer billigen , wirtschaftlich ver -
wertbaren Kontaktmasse , die der bisher nur
im Laboratoriumsversuch möglichen Stickstoff-
snnthese den Weg zur Massenproduktion er -
öffnete . Im Kriege , als dem deutschen Volk
durch die englische Blockade die Zufuhr von
Chilesalpeter gesperrt war , war die künstliche
Stickstosssynthese des Haber -Bosch - Verfahrens
von geradezu entscheidender Bedeutung . Auch
die Erfindung der Kohleverflüssigung durch
Friedrich Bergius ist durch Bosch in den Nach -
kriegsjahren technisch verwertbar gemacht
worden und hat neue Möglichkeiten der deut -
schen Treibstoffversorgung aus inländischen
Quellen erschlossen . 1031 wurde ihm mit Ber -
gius zusammen der Nobelpreis für Chemie
zuerkannt . Bosch ist im Reichsstand der beut -
schen Industrie tätig und wurde im vorigen
Jahr in den Generalrat der deutschen Wirt -
schaft gewählt .

Hochschnlnachrichteu. Im Alter vcn 66 Jah¬
ren ist der Professor der Forstwissenschaft an
der Universität Freiburg , Dr . Heinrich We-
ber , gestorben .

Konsnziusseier » in Chi»a . In China wurde
am Montag erstmalig der Geburtstag des
Konfuzius auf Anrrdnung der Regierung als
Landesfeiertag begangen . In allen Städten
fanden große Festlichkeiten statt . Die Ver -
ehrung des Konfuzius , der im Jahre 1551 vor
Christi in Schantung geboren wurde und als
Sittenlehrer in seiner Heimat wirkte , begann
schon im zweiten Jahrhundert vor Christi .
Die Einrichtung eines Nationalfeiertags durch
die Regierung kennzeichnet die Bemühungen
des neuen China , dem einbringenden Moder -
nismns entgegenzuwirken . — Auch Mandschu -
kuo ehrt Konfuzius durch Errichtung eines
großen Tempels am Regierungssitz .

die der „Antifaschistischen Jugend des Saar -
gebiets " verboten habe , in Sulzbach ihre
Stimme „gegen das mörderische Hitler -
regiment " zu erheben . Es war den Separa¬
tisten gelungen , sogar einen katholischen Geist -
liche » , dessen Name nicht genannt wird , auf
ihrer Kundgebung sprechen zu lassen. Seiner
Predigt legte er , der „Saarbrücker Zeitung "
zufolge , das Apostelwort zugrunde : „Halte ,
was du hast !" Den Ordnungsdienst versah der
Emigrantenkommissar Machts . An mehreren
Stellen soll es zu Schlägereien gekommen
sein , angeblich infolge eines Zwischenfalls , der
durch den Wurf einer Tränengasbombe ver -
ursacht werden sei . Der angebliche Werfer ,
ein Sulzbacher Einwohner , wurde auf dem
Friedhof verhaftet . In der Versammlung , in
die Zutritt zu gewinnen unmöglich war ,
sprach als Hauptredner der Marxistenführer
Matz Brau » , der sich in den üblichen Hetze -
reien gegen Adolf Hitler und gegen das neue
Deutschland erging .

Eine Manöverrede
Mussolinis

Hesi/ige, aber auch Friedevstöne
MufsolIri hat beim Abschluß der italieni -

schen Manöver an die Offiziere und die an -
wesenden Militärattaches eine Rede gehalten ,
über die die französische Presse zunächst meist
die Stellen berichtete , in denen ein kriegerischer
Ton angeschlagen wurde . Es ist eigentlich
selbstverständlich , daß beim Abschluß eines
Manövers stärkere Töne vor bewaffneten
Truppen laut werden , das um so mehr , als
eben erst eine nutzlose und nicht »ngesährliche
Demonstratio » an der österreichischen Grenze
stattgefunden hatte , die Mussolini eben zu
rechtfertigen versuchte.

Der italienische Staatschef sprach sich natür -
lich für die militärische Durchbildung der
Nation aus und sagte dabei auch , baß die Not -
wendigkeit sür die Vorbereitung auf einen
Krieg nicht für morgen , sondern sogar für
heute bestehe. Er sei die höchste gerichtliche In -
stanz zwischen den Völkern , und man habe
noch nichts gefunden , was die Armeen ersetzen
könne . Nach dem amtlichen Wortlaut der Rede ,
die zunächst in Italien gar nicht verbreitet
worden ist , enthielt sie aber auch solche Sätze ,
wie den , daß kein Land Europas einen Krieg
heraufbeschwören wolle , am wenigsten Italien .
Die Kommentare der italienischen Presse lau -
ten obendrein geradezu entschuldigend . Auch
hier werden Friedenstöne angeschlagen . Da
aber die Möglichkeit eines Krieges bestehe,
müsse man vorbereitet sein , und man brauche
sich nicht zu verwundern , wenn der Duee vom
Krieg gesprochen habe — schreibt „Gazetta del
Popolo ".

Um was es Mussolini gegenwärtig zu tun
ist , das wird auch aus anderen Meldungen
klar . Das Pariser „Journal des Debats "
wendet sich dagegen , daß Italien Oesterreich
durch seinen Truppenausmarsch vor einem
deutschen Einfall gerettet habe , ein Verdienst
das Mussolini für sich in Anspruch nehme . Jul
Gegenteil hätte ein großer europäischer Kon .
slikt ausbrechen können , wenn Italien wirk -
lich einmarschiert wäre . In der Tat ist die
europäische Lage damals wahrlich nicht durch
Mussolini gerettet worden , sondern u . a. auch
dadurch , daß Südslawien nicht die Nerven
verlor .

Wien fleht um Wirtschaftshilfe
Was ist die „Unabhängigkeit " Oesterreichs

wert ?
( ! ) Wie « , 27. Aug.

Die offizielle und offiziöse Presse fährt fort ,
von den europäischen Mächten wirtschaftliche
Hilfe zu verlangen . Unter der Ueberschrist
„Kein europäisches Interesse — eine euro -
päische Verpflichtung " schreibt das christlich -
soziale „Neuigkeitsweltblatt " : Es ist nicht zu •
erklären , warum Oesterreich allein mit seinen
beschränkten Kräften und Mitteln dem reichen
Europa immer und immer wieder Tribut zah-
len soll . Ist bie Unabhängigkeit Oesterreichs
den europäischen Mächten soviel wert , wie es
die Mächte oft genug anerkannten , dann ist
Europa zu Dank verpflichtet .

Kurzberichte
An dem Parteitag i» Nürnberg ist der

NSDFB . sStahlhelmj am g. September 1934
mit seine» Landessührer » , einer Fah »e»abord -
nung und einer Ehrenabteilung von 1200 Ka¬
meraben beteiligt . Die Ehrenabteilung wird
von den Landesverbänden Hansa , Nordsee ,Westsalen , Lippe , Baden «nd Württemberg ge -
stellt. *

Die Dienststellen des Stellvertreters des
Führers in München und Berlin werden we-
gen der mit dem Reichsparteitag in Nürnberg
verbundenen Arbeiten in der Zeit vom 31. An-
aust bis einschließlich 12 . September geschlossen .
In diesen Tagen können nur Eingänge von
besonderer Wichtigkeit bearbeitet werben . Das
Stabsquartier des Stellvertreters des Führers
befindet sich bis einschließlich 12 . September i»
Nürnberg , „Hotel Deutscher Hof", Fernfpre -
cher 26 551.

*
Das Linzer Militärgericht verurteilte sechs

Aufständische, die am 25. Juli an dem Ausstandin Laakircheu in Oberösterreich beteiligt waren ,zwei Angeklagte zu lebenslänglichem schwerem
Kerker , die andern zu Kerkerstraseu von 12
bis 18 Jahren .

*
Die polnische Generalstaatsanwaltschast i«

Kattowitz hat bei den zuständigen Gerichteneine « Antrag aus Einsetzung der Zwangsver -
waltung über sämtliche Betriebe «nd Jmmo -
bitten des Fürsten von Pleß eingebracht , da
die Ansprüche des Fiskus durch die Versteige -
rung des beweglichen Eigentums des Fürsten
von Pleß nicht befriedigt worden seien. Es
wurden außer 67 Betrieben wie Gruben , Ziege -
leien und Sägewerken anch 36 666 Hektar Wald
und 12 666 Hektar landwirtschaftlich genntzter
Grnndbesitz betroffen .
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Berlin - Lharbin / ä 1» "' Kei 6*lafB",«en
Kriegsland

Mitten drin , unvermittelt , hinter einer
gelben Bodenwelle versteckt, in einem Gewirr
von Nebengleisen , Laderampen , Güterfchup -
pen — ein Truppenlager , eine Stadt von
Wellblechbaracken , Stallungen , Kasernen ,Hangars , Zelten . Im Staub der Exerzier -
platze galoppiert Artillerie , Schwadronen
fegen durch Intervalle rasselnder Tanks , hochim Weißblau des Steppenhimmels drehen
Kampfeinsitzer ihre Loopings . Charanor —,der östlichste Vorposten an der Ostbahn . Unser
Zug hastet durch dieses Militärreservat , die
Schlafwagenschaffner , wie alles im Sold der
GPU . drehen sich an der Türe unserer Ab-
teile herum und lassen unsere Cameras nicht
aus dem Auge .

„Das war doch mindestens eine Brigade "
sagt Lindt . Er ist erregt , entwirft im Geist
schon die ersten Sensationskabelmeldungen an
seine Redaktion . Nun haben wir auch eine
interessante Nummer der „Prawda "

, irgend
jemand hat sie in Tschita im Speisewagen ver -
gesfen. Ihr Inhalt ist unendlich auffchluß -
reich.

„Sibirien ist keine Straße , auf der imperia -
listische Räuber und Banditen ungestraft
spazieren gehen können !" — Mit dieser Deut -
lichkeit eröffnet das Regierungsblatt seinen
Angriff . Japanische Buchautoren , die den
militaristischen Cliquen Tokios nahestünden ,
hätten letzthin in ihren Werken eine Sprache
gesprochen, die letzten Endes das japanische
Volk abermals , so wie bereits um 1320 herum ,in ein sibirisches Abenteuer hetzte . Diese
Herren betrachten offen die Mandschurei , die
Mongolei und Sibirien nicht allein vom
Standpunkt der Landesverteidigung als not -
wendig , sondern auch als geheiligte Plätze
ihrer Vorfahren . Nun — meint die Zeitung
weiter — , Japan hal' e schon einmal , zu einer
Zeit als die Rote Armee erst im Werben
war , und Sowjetrußland noch nicht das Biel -
fache Japans an Kohle und Eisen erzeugte ,Milliarden Jen und viele Menschenleben in
Sibirien gelassen. Heute würde es nun noch
viel ärger kommen !

Hinter dieser scharfen Sprache steht deutliche
Besorgnis . Lindt und ich lassen unsere Ein -
drücke Revue passieren . Der völlige Mangel
an freier Meinungsäußerung gegenüber der
Kriegsgefahr im Osten läßt die Stimmung
des Volkes nicht klar erkennen . Es kommt
aber nicht ausschließlich auf diese Stimmung
mehr an , andere elementare Momente werden
sich entscheidend äußern . Die Diktatur Stalins
dürfte einen Ostkonflikt ebenso wenig über -
dauern , als die Autokratie des Zaren den
ersten bestand . Als ausgesprochenes Agrar -
land einer Ueberindnstrialisierung geopfert ,
steckt Sowjetrußland überdies in den Nöten
des Fünsjahresplanes , der dem Roten
Generalstab die uneingeschränkte Verwendung
des Bahnnetzes für Truppen - , Verpfleguugs -
u . Munitionstransporte nimmt , oder aber die
Wirtschaftsplanung durch teilweisen Entzug
der Lebensadern vernichtet . Meister der Or¬
ganisation waren die Russen ja nie , heute
bedürfte es eher Hexenmeister , um das schon
beginnende Chaos in strategischer und wirt -
schaftlicher Hinsicht produktiv umzugestalten .

Im Speisewagen rechnen die Kellner Berge
zerfetzter , schmutziger Sowjetrubel ab , in
wenigen Minuten sind wir auf mandfchuri -
schem Boden . Vorerst noch die berüchtigte
Kontrolle bei „Rasjesd 68" —, der letzten
Station auf Sowjetgebiet .

Imun
müssen Sie Ihr Abonnement auf
das Karlsruher Tagblatt bei der
Post aber unbedingt erneuern ,
wenn keine unliebsame Unter¬

brechung in der Zustellung ein¬
treten soll . Bedienen Siesich bitte
des nachstehenden Bestellscheins .

An das - POSTAMT ■ hier .
Bitte veranlassen Sie sofort, daß mir das
Karlsruher Tagblatt auch im kom¬
menden Monat zugestellt wird. Der Abon¬
nementsbetrag kann bei mir erhoben werden.

Namen

Ort
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Die totsichere Organisation
Ringsum , soweit das Auge reicht, braun -

gelbe , baumlose Steppe . Der dünne Fadender Gleise verliert sich flimmernd an den
Horizonten , lehmige Tümpel , umweidet von
schwarzen Mongolenschafen und zottigen
Kamelen , im Süden die flachen Rücken der
mongolischen Berge . Die Luft schmeckt nach
Ranch ferner Steppenbrände , der fast farblose
Himmel ist blaugeschliffen von den Stürmen ,die zwischen Winter und Sommer hinter
roten Sandwolken von West nach Ost rasen .
Mitten in der Trostlosigkeit dieser Sandtafel
die Weiche 68, eiue Handvoll Wellblech und
zwei mongolische Burteu . Keine Grenzpfähle ,kein Schlagbaum , und dennoch Grenzgebiet
dreier Reiche voll aktuellster Konfliktstoffe .
Letzte Zollrevision —, die GPU .-Leute scheinen
wie Gedankenleser nach unseren Gedanken zu
fahnden , die Schaffner haben gemeldet , mein
Photoapparat , einige Rollen Film fallen der
Kontrolle zum Opfer . Höfliche Erklärungen ,Protokolle — , dann , als die Herren schon im
Korridor , als Abschlußwitz die lächelnde
Frage :

„Wo haben Sie nun , bitte , Ihre automatische
Hersthalpistole Nr . 34 708 ?" Ich ziehe die
Waffe aus der Revolvertasche .

„Wollen Sie die auch konfiszieren ?"
„Leider sind wir dazu bemüßigt . Sie haben

sie nicht deklariert !"
„Ja , aber ich verlasse doch in fünf Minuten

das Sowjetgebiet . Sie wissen doch, daß drü -
ben Banditenüberfälle an der Tagesordnung
sind . Ich habe die Waffe . .

„Wir wissen ! Leider können wir unsere Vor -
schristen nicht ändern ! Hier ist die Beschäm -
gung . Die Waffe bleibt ihr Eigentum , ebenso
wie der Photoapparat , beides darf nur nie -
mals über die Grenzen unseres Landes ans -
geführt werden , beides aber steht stets zu
Ihrer Verfügung , wenn immer Sie auf Sow -
jetgebiet weilen !"

„Also, bei meinem nächsten Besuch Moskaus
kann ich mit dem Apparat photographieren
und mit der Pistole schießen?"

Der Witz wird ironisch belächelt .
„Meine Herren ! Ich habe drei Wochen mich

tit Ihrem Land umgesehen . Ich fand wenig ,
was wirklich funktionierte . Niemals aber
fand ich eine Organisation , die derart mnster -
gültig klappte wie die Ihre ! Die Nummer
meiner Pistole . . . Alle Achtung !"

Der Zug fährt mit lärmenden Puffern an .
„Wissen Sie "

, meint Doktor Lindt , „man hat
trotz Auslandspaß und reinem Gewissen so

ein wenig das Gefühl , als hätte man eine
Kerkertür passiert !" Der Vergleich stimmt,
es bleibt ein Alpdruck , eine unbestimmte Er -
innerung an Drohendes , Tückisches, das un -
sichtbar in einer Dämmerung voll Schmutz,
Chaos , Hoffnungslosigkeit und gespenstischer
Tragik lauert , Maxim Gorkifche Nachtasylstim -
mung , — aber drohender , brutaler !

sFortsetzung in der morgigen Ausgabe .)
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Dyhrenfurths Himalaja -Expedition
abgeschlossen
Der Leiter der Internationalen Himalaja -

Expedition , Professor Dyhrenfnrth , meldet , daß
sich die Expedition aus dem Rückmarsch be -
findet . Nur die Filmoperateure seien noch in
den Klöstern von Klein -Tibet beschäftigt. In
dem Bericht wird weiter mitgeteilt , daß die
Mitglieder der Expedition gesund sind , und
daß die Expedition trotz großer Schwierig -
keiten , die vor allem in heftigen Schneestür -
men bestanden , die besten Erfolge hatte . Frau
Professor Dyhrenfnrth stellte einen bemer -
kenswerten Bergbesteigungsrekord für Frauen
auf . In Begleitung ihres Mannes sowie der
Bergsteiger Ertl nud Hoecht erstieg sie die
„Queen - Mary " - Spitze im Karakorum -Gebirge
(Himalaja ) , deren Höhe fast 7400 Meter be¬
trägt .

Die Lleberschwemnnmgen in Indien
Aus den indischen Ueberfchwemmnngsgebie -

ten der Gangesebene gingen weitere Nach-
richten ein . Aus Patna hatte der Kongreßführer
Rajendra Prasas au Ghandi telegraphiert ,
daß viele Dörfer schwer heimgesucht worden
sind . Mehrere Dörfer sind sortgespült wor -
den und es werden schwere Verluste an Men -
schenleben befürchtet : außerdem ist viel Vieh
ertrunken . Auf der Hauptlinie der bengali -
schen Nordwestbahn ruht der Verkehr , da der
Bahndamm an einer Stelle von den Gewäf -
fern durchbrochen und an einer anderen Stelle

Oer heimatlose Obysseus
Ist nun seine Heimatinsel festgestellt ? — Korfu, sagt Professor Hennig

Wieder einmal ist ein heftiger Meinungsstreit
unter den Forschern und Gelehrten entbrannt
über die Frage , welche unter den Jonischen Inseln
nun eigentlich tatsächlich die Heimat des Odysseus ,
das homerische Jthaka gewesen sei . Neuerdings
hörte man öfter die Annahme , Jthaka sei gleich
der kleinen unbedeutenden Insel Thiaki ; hier will
man jetzt Ausgrabungen veranstalten , obschon für

diese Annahme ist heute aufgegeben . Daß aber
diese wichtigste , größte und für den Verkehr am
besten gelegene aller Jonischen Inseln in der
Odyssee unter irgendeinem Namen vorkommen
muß , ist eigentlich selbstverständlich .

Diese Insel , so stellt Professor Hennig fest , liegt
ziemlich weit nordwestlich von allen übrigen Joni -
schen Inseln , dicht am Festland , dem südlichen

Blick ans die Insel Korfu
Im Vorderarund der ehemals Kaiser Wilhelm II . achöriae Besitz „Achilleion "

, aus dem der Kaiser
sein kulturhistori schen Studien trieb

diese Annahme bislang eigentlich nur die Namens -
Ähnlichkeit spricht .

Demgegenüber hält der Altmeister der deutschen
Archäologie , Professor Dörpfeld , hartnäckig an
seiner These fest , daß das alte Jthaka gleich der
heutigen Insel Leukos sei .

Aber beide Thesen erregen mehr und mehr Be -
denken , zumal die genannten Inseln in keiner
Weise mit den eingehenden Schilderungen in Ein -
klang zu bringen sind , die Homer von seinem
Jthaka entworfen hat .

Da tritt jetzt Professor Hennig auf den Plan .
Er hat nach einer Insel Umschau gehalten , auf
die Homers Beschreibung wirklich paßt , und ist zu
dem Ergebnis gekommen , daß nur Korfu dieser
Forderung entspricht . Früher wurde behauptet ,
Korfu müsse das Phäakenland gewesen sein ; aber

Epirus benachbart , hat im Norden einen 914 Me -
ter hohen , früher bewaldeten Berg , den Pantokra -
tor , ist sonst allenthalben hügelig , so daß bis 181b
Pferde nicht verwendet wurden , ist ungemein
fruchtbar , für Rinderzucht stellenweise geeignet ,
hat als einzige aller Jonischen Inseln zwei Bäche ,
die ständig Wasser führen , wurde ehedem von allen
zwischen Griechenland und Italien verkehrenden
Schiffen angesteuert , kann von einem übers hohe
Meer von Süden nahenden Schiff unbemerkt an -
gelaufen werden und weist zudem im Süden die
Insel Praxos auf , deren Hafen tatsächlich durch
das vorgelagerte Jnselchen Anapraxos so gestaltet
ist, daß es von zwei Seiten , von Ost und Süd ,
angesteuert werden kann . Die Uebereinstimmun -
gen mit Homers Jthaka sind also in der Tat ver -
bluffend zahlreich und geographisch absolut ein -
deutig .

von ben Bauern zerstört worden ist , die de«
Wassermassen einen Ausslußweg öffnen woll -
ten . Bei Allahabad steigen der Ganges und
sein Nebenfluß Dfchamna schnell und die An«
wohner suchen Zuflucht auf höher gelegenem
Gebiet .

Er lebte 8 Tage in der Gletscherspalte
Nach achttägigem Suchen ist es einer HilfS -

kolonne in den Alpen gelungen , einen franzö -
fischen Ausflügler aufzufinden , der vor acht
Tagen bei einem Aufstieg in eine Gletscher-
spalte gestürzt war . Obgleich der Unglücklich«
acht Tage in Nacht und Eis verbringen mußte ,
war er noch am Lebe» und konnte geborgen
werden . Mit erfrorenen Beinen wurde er
in ein Krankenhaus nach Chamonix (Mont -
blancgebiet ) übergeführt . Er erklärte , daß
er alle nach ihm ausgeschickten Rettungskolon -
nen gehört habe , aber sie hätten seine Hilfe -
rufe nicht gehört .

Tragische Verkettungen
Ein Weinhändler aus Klagenfurt fuhr am

Samstag mit dem Werkmeister Lorenz auf
eine Geschäftsreise . In der Nähe von Krum -
pendors am Wörther See wurde er , offenbar
von seinem Begleiter , der seither verschwunden
ist , durch zwei Pistolenschüsse getötet und um
3000 Schilling beraubt . Es ist auch nicht aus -
geschlossen , daß ein politischer Mord vorliegt .
Der Mord hatte noch ein trauriges Nachspiel.
Die Erhebungen in diesem Fall führte der
Gendarmeriepostenkommandant Schlatti . Als
er , mit seiner Arbeit beschäftigt, spät nachts
noch nicht heimgekehrt war , ging seine kranke
Frau in einem Anfall von Eifersuchtswahn in
den Keller , übergoß sich mit Benzin unb Pe »
trolenm und zündete sich an . Der Gendarme -
riebeamte fand sie bei seiner Heimkehr als
Leiche vor .

Sie liebten sich beinahe tödlich . . »
Ein ungewöhnliches Duell fand dieser Tage

in der Nähe von Neapel statt . Die Duellanten ,eine Frau und ein Mann , die ihres schon seit
Monaten durch ständigen Streit getrübten Lie-
besverhältnisies überdrüssig waren , hatten be -
schlössen , durch ein Duell einen Schlußstrich
unter ihre Beziehungen zu setzen . Als Waffe
wählte das ungleiche Paar den Revolver , doch
war der Ausgang ihres Vorhabens ganz an -
ders , als man hätte erwarten sollen. Die
Frau , wohl die bessere Schützin , verwundete
ihren männlichen Kontrahenten lebensgefähr¬
lich , während sie selbst mit einem leichten
Streifschuß an der Wange als Siegerin aus
dem Kampfe hervorging .

Kleine Chronik
In Altkirch sElfaß ) sind in der Nacht zu«

Montag zwei Lagerhallen mit Bauholzbestän -
den im Werte von 2 Millionen Francs ver¬
brannt .

Die in Kattowitz bei einem Gebirgsschlag
verschütteten drei Bergleute konnten geborgen
werden . Die Rettungsmannschaften fanden
die Verschütteten unverletzt vor . Sie sind da-
durch dem Tode entgangen , daß sie im Augen -
blick des Gebirgsfchlages in einen StollenauS -
bau flüchteten , der dem Erdstoß standhielt .

Infolge wolkeubruchartiger Regenfälle sindin den Bezirken Janow und Vilgoraj (Polen )
mehrere Flüsse über ihre Ufer getreten und
haben etliche Ortschaften überschwemmt . In
einem Weiler riß das Wasser ein Haus mit ,wobei eine Frau und zwei Kinder ertrunken
sind.

In Livorno (Italien ) stürzte ein mit sechs
Personen besetzter Privatkraftwagen in einen
Kanal . Sämtliche Insassen wurden getötet .

Eine Flugveranstaltung in Kronstadt (Sie -
benbürgen ) wurde durch einen tragischen Zwi -
scheusall unterbrochen . Ein Flugzeug , das von
Kapitän Hubert , dem Bobsleigh -Weltmeister
von der Winterolympiade von 1933 gesteuertwurde , stürzte aus einer Höhe von 50 Metern
ab . Hubert war sofort tot .

In Tampa (Florida ) sprang ein Arbeits -
loser in selbstmörderischer Absicht in ein gro -
ßes Hornissennest . Unter großen Schmerzen
starb er .

In Nordostkorea entgleiste , wahrscheinlich
infolge eines Anschlages , ein Personenzug .Der Zug stürzte die Böschung hinab in einen
Fluß . Drei Personen fanden den Tod , 43
wurden verletzt .
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Mm * und Schrifttum
Die Zickzackwege führen an den Ber -

gen in die Höhe , die geraden Wege
schleichen in den Niederungen .

Burte , im Wiltfeber .

Vorgeschichte
als wirksame Rldungskraft

„Der Nationalsozialisums ist eine Nevolu -
lution weltanschaulichen Charakters " (Adolf
Hitler ) . Jedes neue Weltgefühl aber ist reli -
giöser Natur , jede Erweckung beruht auf
einem neuen religiösen Urerlebnis , das uns
zwingt , die Welt und unser Sein und Wer -
den mit andern Augen , von neuen Wertungen
her , aus einer neuen seelischen Haltung her -
aus anzusehen . Für den neuen Staat ist das
Volkstum von entscheidender Bedeutung . Ein -
heitliche Gestaltung unserer Kultur aus den
Lebeusgesetzeu unseres Volkes , bewußte Mit -
arbeit jedes einzelnen an der Volksgemein -
schast und Teilnahme an ihrer Kultur nach
dem Matze seiner Fähigkeiten , gesunde Ver -
wurzelung im Mutterboden der Vergangen -
heit , um kräftig in die Zukunft hineinwachsen
zu können : das sind einige wesentliche Forde -
ruugeu , die sich aus dieser seelischen Haltung
ergeben . Die heute sehr lebendige Besinnung
auf unsere Vorgeschichte im Zusammenhang
mit der Rassenlehre ist also nicht Selbstzweck,sondern will zur wirksamen Kraft werden , die
das Leben und die Zukunft unseres Volkes
entscheidend ' Mitgestaltet .

Die lawinengleich anwachsende Literatur
über Rassenkunde und deutsche Vor - uud
Frühgeschichte aber entstammt zum großen
Teil aus dem gleichen selbstsicheren Rationa -
lismus , der auch noch vielfach in der Er -
ziehung herrscht : man ist überzeugt , daß es
ein gesichertes wissenschaftliches Gut gibt , und
man hält dieses an sich für so nützlich für je-
dermann , datz man es möglichst weiten Krei -
sen nahebringen will . Die Ergebnisse der wis-
senschaftlichen Forschung und ihre Deutung
aber fördern das organische Wachstum nnse-
res Volkstums ebensowenig wie etwa wissen-
schaftliche Kritik und Erklärung der religiösen
Urtatsachen und Urkunden dem religiösen
Leben förderlich find . Das Ergebnis ist zu-
meist in beiden Fällen Aufklärung und un -
fruchtbares Wissen. Wenn daher Behaghel in
seiner Philippika „Außenseiter " (K T . 221))
auf die Laien und ihre Ungereimtheiten los -
schlägt, wenn Reichsminister Darrö diese
Außenseiter in Schutz nimmt und verlangr , datz
„das Meinungsdurcheinander , das unsere
ämtliche Wissenschaft serviert "

, endlich geklärt
werde ( K. T . 227) , so haben beide recht, aber
sie treffen nicht das Wesentliche . Es handelt
sich hier , wie überhaupt in ber Geschichte , we-
Niger um Richtigkeit und Wahrheit als um
Macht und Wirkung . Mag die wissenschaftliche
Forschung eine unübersehbare Menge von
Einzelerkenntnissen anhäufen , die vielfach
wieder nur für den Fachgelehrten von Wert
sind , für uns handelt es sich darum , zu ver -
hüten , datz die Besinnung auf unsere Vor -
geschichte lu einem unlebendigen Wissen um
sie wird . Das Wort A . von Harnacks , daß nur
die Wissenschaft ein Recht habe zu existieren ,die ein Werdendes vorbereite , gilt besonders
für die Wissenschaft von unserer Vorgeschichte
und für die Rassenlehre . Und das Verdienst
der Außenseiter , auf die die beamtete Wissen-
schast mit Abneigung und Verachtung blickt ,
scheint mir darin zu liegen , daß von ihnen
häufig eine lebendigere Wirkung ausgeht als
von den wissenschaftlichen Werken . Unter Um¬
ständen kann sogar ein fruchtbarer Irrtum
wertvoller sein als eine unfruchtbare Wahr -
heit , wenn es auch unser Bestreben sein muß ,das „Richtige " auch zum Wirksamen zu
machen. Dabei wollen wir jenes bittere Wort
des Altmeisters der deutschen Vorgeschichts-
forschung nicht vergessen , das Gustaf Koffinna
auf Grund persönlicher Erfahrungen sprach :
„Wo es sich um die Herabwürdigung älterer
Stufen ber eigenen nationalen Kultur han -
delt , waren es leider stets deutsche Gelehrte ,die sich die Siegespalme gewannen ".

'

Was gibt es Neues
in der Medizin?

Der gesundheitliche Wert der Nachkur
Viele Reisende und Erholungsuchende glauben ,

es genüge vollständig , sich einer Kur mit Sol -
bädern , heißen Thermen oder radiumhaltigen
Quellen zu unterziehen , um dann wieder frisch
und gestärkt die Arbeit aufnehmen zu können .
Eine Kur , die wirksam sein soll, greift aber den
ganzen Organismus in ermüdender Weise an ,
selbst wenn sie nur der Heilung eines Organs die-
nen soll. Es ist ja schließlich nicht so , daß der
ganze Mensch umgewandelt wird , weil das kranke
Organ gesundet , sondern mit dem Körper erholt
sich auch das kranke Organ . Eine solche Gesamt -
Umstellung strengt aber sehr an . Hat doch die
Wissenschaft jetzt ergründet , datz zum Beispiel
eine Trinkkur eine sogenannte Transminerali¬
sation bedingt , das heißt der Mineralhaushalt des
Körpers wird vollständig umgestellt . Die körper -
liche und nervöse Sphäre werden gleichzeitig an -
gegriffen , worunter auch das persönliche Gefühls -
leben zu leiden hat . Badekuren schaffen ganz an -
dere Verhältnisse für den Kreislauf und den
Stoffwechsel . Die Packungen und Bäder der
Moorkuren erzeugen in vielen Fällen eine Neber -
erwärmung des Körpers . Der hormonale Haus -
halt des Organismus erleidet tiefgehende Ver -

Wir müssen endlich begreifen , daß die Be -
sinnung auf unsere Vergangenheit nicht etwa
nur eine vorübergehende Modeerscheinung ist ,
sondern eine ursprüngliche , geschichtliche und
geschichtsbildende Kraft , die uns zu strengster
Selbstbesinnung zwingt und uns dadurch auf
den Weg zu neuer Lebensgestaltung stötzt.
Die Rückbesinnung auf die Wurzeln unseres
Daseins darf also nicht nur nicht in un -
lebendigem Wissen erstarren , sie darf auch
nicht dazu verleiten , datz man versucht, die
Vergangenheit wieder lebendig zu machen,
„um im vermeintlichen Bärenfell aufs neue
die Wanderung anzutreten " (Adolf Hitlerj .
Diese Rückbesinnung kann nur den Zweck
haben , die Grundlage zu bilden für unser
Weiterschreiten in die Zukunft . Wenn wir erst
einmal unsere Geschichte als den leidvolleu
Kampf des germanischen Menschen um seine
Eigengestalt begriffen haben , dann werden
wir mit atemloser Spannung die immer wie -
der gescheiterten Versuche der Volksgestaltung
aus Blut und Boden verfolgen , um uns bann
ohne chauvinistische Uebersteigeruug in den
neu entbrannten Kampf um die endgültige
Volkswerdnng einzureihen .

Diesen Kampf werden wir führen , weil
wir ihn aus innerer Nötigung führen müf -
sen und nicht etwa , weil er in der Vergangen -
heit schon einmal so oder ähnlich geführt
wurde . Deshalb sind uns die Ergebnisse der
Wissenschaft (und der Außenseiter ! ) zwar
wertvolle Waffen in diesem Kamps , aber nicht
ihre „Richtigkeit " ist das letzthin Entschei-
dende, sondern die Art , wie sie aus uralter
Bluterinnerung zu uns sprechen. Von hier

änderungen , und das Salzgleichgewicht des Kör -
pers wird umgestellt .

Alle diese Kuren haben natürlich den Zweck , den
Menschen gesund zu machen . Zunächst erscheinen
sie aber , eben wegen der künstlichen Eingriffe in
den Organismus , als Strapaze . Erst wenn der
Körper selbst auf der neuen Grundlage zu arbei -
ten anfängt und von sich aus zur Neugestaltung
des ganzen Menschen beiträgt , wird die Wirkung
der Kur vollständig sein . Zu dieser Körperarbeit
pflegt es aber während der Kur selbst kaum zukommen . Da mutz die Nachkur helfend eingreifen .Sie gibt dem sich erholenden und gesundenden
Körper Zeit , die natürlichen Heilkräfte wirken zu
lassen und die volle Leistungsfähigkeit und Frische
wiederzuerlangen . Eine Nachkur ist also kein
Luxus , den sich nur verwöhnte Menschen leistenkönnen , sie ist im Hinblick auf das Gelingen der
Kur eine Notwendigkeit , ist sozusagen das Tüpfel -
chen auf dem i . Wer es also irgend ermöglichenkann , zwischen den Anstrengungen einer Kur und
dem neuen Arbeitsbeginn eine kleine Pause ein -
zuschalten , der gönne sich eine Nachkur in einem
deutschen Kurort . Keine andere Zeit als die
jetzige, die Nachsaison , ist dazu so geeignet .

Welche Rolle spielt die Milz im menschlichen
Organismus ?

Welchen Zwecken die Milz dient , war bisher
noch mehr oder weniger ein Geheimnis . Merk -
würdig ist die Tatsache , datz nach ihrer operativen
Entfernung nur geringe Ausfallserscheinungen
auftreten . _ Dabei mutz ein so grotzes Organ un -
bedingt eine wichtige Aufgabe erfüllen , da der

aus wird der wissenschaftliche Streit um Ein¬
zelheiten unserer Vor - und Frühgeschichte be -
langlos, ' die Frage etwa , ob die Weltanschau -
ung der isländischen Sagas nur für die
Nordgermanen oder für alle Germanen gül -
tig war , ist uns unwesentlich gegenüber der
Tatsache , daß wir uns ihr zutiefst verwandt
fühlen . Wir werden in der Gestalt Karls des
Grotzen nicht nur die negativen Seiten sehen,
sondern auch seine Leistungen für das Zu -
standekommen des deutschen Staates anerken -
nen und bejahen . Der Umwertungsprozeß in
uuserm Geschichtsbild aus der neuen seelischen
Haltung heraus steht allerdings noch in den
Ansängen . Wenn wir z . B . auch die Refor -
matiou letztlich begreifen als den Aufstand
empordrängenden Volkstums gegen die Herr -
schast fremder Formen , also als ein Versuch
der deutschen Volkswerdung , dann wird auch
eine Gestalt wie die Thomas Münzers eine
neue und tiefe Bedeutung erhalten . Wenn
Münzer schon zu Zwickau mit sich im reinen
war , daß die Kirchenreformation zur natio -
nalen Reformation erweitert werden müsse,
wenn er sin seiner Altstedter Predigt z. 33 .)
an innerer Freiheit weit den Durchschnitt der
übrigen Reformatoren überragt , wenn er
durch sein heldisches Sterben sein Leben besie-
gelt , so gehört ihm unsere Liebe, wird er uns
zum Vorbild . Und das ist das Wesentliche :
erst wo die Kenntnis zur Erkenntnis wird
und aus Verehrung , Bewunderung und Liebe
unserem inneren Wachstum seelische Nahrung
zufließt , können die Ergebnisse der Vor -
geschichte wirksame Bildungskräfte werden .

Speer .

menschliche Organismus gemeinhin nichts Un -
nützes duldet . Wie Dr . Erwin Schliephake in
„Forschungen und Fortschritte " berichtet , wutzte
man bisher mit Sicherheit nur , datz die Milz als
eine Art von Blutbehälter und Blutschleuse wirke ;
sie speichert einen Teil des Blutes auf und ent -
zieht ihn dem eigentlichen Kreislauf , um ihn bei
starker Inanspruchnahme des Körpers als Vorrat
wieder einflietzen zu lassen .

Nach neueren Forschungen wirkt die Milz
regelnd auf bestimmte Organfunktionen ein .
Außerdem beeinflußt sie die Empfindsamkeit aus
bestimmte Reize . Diese Tätigkeit der Milz konnte
erst näher untersucht werden , seitdem man einen
bestimmten Stoff , das sogenannte Prosplen , aus
ihr gewonnen hatte . Versuche ergaben , datz die
Säurewerte bei Patienten mit zu geringem Ge -
halt an Magensäure gesteigert , bei solchen mit
zu großem Gehalt an Magensäure gesenkt wur -
den , wenn man die Einspritzung von Prosplen
vornahm . Auch auf den Zucker- und Chlorgehalt
des Blutes hatte das Prosplen einen steigernden
oder vermindernden Einflutz . Noch wichtiger istdie Wirkung der Milz auf die unmittelbare Ab-
wehr eingedrungener Krankheitserreger . Bekannt -
lich kämpft der Organismus dadurch gegen die
Krankheitserreger , datz die weitzen Blutkörperchen
sich auf die Eindringlinge stürzen und sie auf -
fressen . Wird einem Menschen Prosplen einge -
spritzt , so steigt die Freßbereitschaft der weitzen
Blutzellen um 50 bis 60 Prozent . Ergänzt wer¬
den diese Versuche durch die klinische Erfahrung ,
datz Patienten , bei denen die Milz entfernt wor -
den ist, besonders geringen Widerstand zum Bei -

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Zucker aus Wasser. Dem englischen
Forscher Baly ist ein Versuch gelungen ,
der vielleicht weittragende wirtschaftliche
Bedentnng haben kann . Es gelang ihm,aus Wasser Zucker zu gewinnen . Ultra -
violette Strahlen verwandelten die Koh-
lensäure , die aus dem Wasser stammte ,in Zucker. Es war Baly bereits früher
geglückt, auf die gleiche Weife aus Was-
ser Formaldehyd herzustellen .

namentlich in Süddeutschland sehr stark ver -
treten . Die Menschen dieser Rasse sind durch-
schnittlich verhältnismäßig klein uud gedrungen
gebaut, ' ber Schädel ist rund und kurz , die
Stirn relativ niedrig , die Nase klein , die Haut
ziemlich dunkel . Ihre seelischen Eigenschaften
ließen sich schlagwortartig zusammenfassen : setz-
hast und behäbig , starker Familiensinn , gesellig,fleißig und sparsam , starker Erwerbssinn (nichtselten allzu „geschäftstüchtig" ) und im ganzenlehr für das eingenommen , was der Franzoseals „Rentnerglück " bezeichnet.

Neben den bisher erwähnten vier Rassen ,aus denen sich unser Volk in der Hauptsache
zusammensetzt , sind noch zwei weitere Rassen ineinem zahlenmäßig nur geringen Maß in
Deutschland vertreten : die ostbaltische Rasse
lsie ist der ostischen sehr ähnlich und findet sichvor allem in Ostpreußen ) und die westische
(mittelländische ) Rasse, die zwar den romani -
schen Ländern völlig ihren Stempel aufdrückt ,in Deutschland aber nur im Rhein - und Mosel -
gebiet — und auch dort nur sehr selten — zufinden ist.

Wann ist Nassenmischung gefährlich ?
Die Mischung der von uns erwähnten euro -

päischen Unterlassen ist natürlich in keiner
Richtung bedenklich — sie ist ja auch seit sehr
langer Zeit fast ununterbrochen erfolgt . Fürdie Ausprägung der deutschen Kultur sind so-
gar verschiedene Mischungen dieser Unterlassen
sehr wichtig gewesen . Besonders gilt das für
Mischungen der nordischen und sälischeu Rassemit Angehörigen der dinarischen und ostischen
Rasse,' die bei den letztgenannten Rassen an sich
nicht allzu große geistige und künstlerische Pro -
duktivität wird durch die Mischung mit der
nordischen Rasse sehr gefördert . Ganz «Uders
liegen die Dinge aber , wenn es sich nicht um
Mischungen der einander eng verwandten
europäischen Unterlassen , sondern um Verbin -
düngen zweier völlig verschiedener Rassen
(etwa der nordischen und der mongolischenRaffe ) handelt . Eine solche Mischung pflegthäufig dazu zu führen , daß sich die schlechten
Eigenschaften beider Rassen in den aus solchenEhen hervorgegangenen Kindern vereinigen ?die Mischlinge (denken wir etwa an die
Mestizen Südamerikas ) haben in der ganzenWelt einen sehr schlechten Ruf .

Die Rassenpflege des Nationalsozialismus
setzt sich daher mit aller Energie dafür ein ,
datz der Rassebestand des deutschen Volkes in
Zukunft rein gehalten und nicht durch Ver -
Mischung mit Angehörigen fremder (nichtari -
scher ) Rassen verschlechtert wird . Wenn sich der
Nationalsozialismus im Rahmen dieser Bs -
strebungen mit besonderer Schärfe gegen die
Ehen von Ariern mit Juden wendet , so mutz
auch der objektiv urteilende Jude selbst zu-
geben , daß die Mischung zwischen Ariern und
Inden für beide Teile Gefahren mit sich bringt ,die aus der inneren und äußeren Verschieden-
heit der beiden Nassen mit Notwendigkeit zu
folgern sind . Rein biologisch drückt sich diese
Tatsache allein schon in den Geburtenziffer «
der arisch- jüdischen Mischehen aus . Nach einer
vom Statistischen ReichSamt veröffentlichten
Untersuchung kamen beispielsweise in den
Jahren 1020—1926 in Preußen auf je 100 Ehe -
schließnugen zwischen evangelischen Partnern195 Kinder und auf die jüdisch- christlichen
Mischehen nur 58 Kinder ! Diese Ziffern (die
nur Vergleichsziffern sind und nicht etwa die
durchschnittliche Kinderzahl je Ehe wiedergeben )
kennzeichnen die graduellen Unterschiede zwi-
schen den arischen und arisch- jüdischen Ehen in
bezug auf die Kinderzahl wohl deutlich genug .

Dr . W . Sicvert .

spiel gegen die Erreger der Lungenentzündung
haben .

Die Rolle , die die Milz im Körper spielt , ist
also wesentlich größer , als bisher angenommenwurde . Datz man so lange nichts von diesen wich -
tigen Funktionen wußte , liegt daran , datz die Milzeben nur im Krankheitsfalle oder dann , wenn
eine Störung des Stoffwechsels droht , in Tätig -
keit tritt .

Ist der Genuß von Weinessig schädlich ?
Fast überall besteht ein Vorurteil gegen die

Wirkung des Essigs auf die Gesundheit . Es wird
erzählt , datz jeder Tropfen Essig den Körper drei
Tropfen Blut kosten soll. Diese Ansicht ist, wie die
Versuche von Professor Bickel, Berlin , ergeben
haben , vollkommen irrig . Professor Bickel hat die
Wirkung von Essig mit der von Zitronensaft ver «
glichen . Wird der Essigverbrauch in den üblichen
Grenzen gehalten , so ist er in keiner Weise schä¬
digend für Blut oder Nieren , da diese Essigmengeim Körper vollständig verbrannt wird . Sogar die
zwei - bis dreifache Menge kann der Körper ohne
Schädigung aufnehmen . Wird aber der Essigver -
brauch übertrieben , dann kann er allerdings Blut «
armut zur Folge haben . Das würde aber auchder Fall sein , wenn man zuviel Zitronensafttrinkt . Nur bei besonderen Magenkrankheiten istder Genutz von Zitrone vorzuziehen . Ein gesunder
Mensch kann sich seinem persönlichen Geschmack
entsprechend zwischen Essig und Zitronensaft ent -
scheiden. Man darf aber wohl darauf hinweisen ,
daß Weinessig im Inland produziert , die Zitrone
aber aus dem Ausland eingeführt wird .

Volk ur
Die Rasse« des deutsche« Volkes — Wa «u ist

Rassenmischung gefährlich ?
Wir erinnern uns von der Schule her , datz

man die Menschen nach Hautfarbe , Körper -
eigentümlichkeiten usw . in verschiedene Grup -
pen einteilt , die Nassen genannt werden . Man
teilt heute die Menschen in drei große Grup -
pen der „Europäideu "

, „Negriden " und „Mon¬
goliden " ein . Das im Zusammenhang mit der
Frage der rassischen Zugehörigkeit eines Men -
schen so viel genannte Wort „Arier " ist dadurch
entstanden , daß sich die indogermanischen Be -
wohner Vorderindiens und Persiens als
„Arier "

, das heißt als „Herren " bezeichneten,
im Gegensatz zu den Völkern anderer Rasse,
die sie „Dasa " (Sklaven , auch Feinde ) nannten .
Heute versteht man unter einem Arier einen
Menschen , der einer jener Rassen angehört , die
den Grundbestandteil der europäischen Rassen
(mit indogermanischen Sprachen ) bilden . Die
Bezeichnung „Arier " soll den Gegensatz zu den
nichtarischen , den nichtindogermanischen Rassen
bezeichnen, vor allem aber den Gegensatz zu
den orientalischen und den farbigen Rassen.
Ein Arier kann also ebensogut ein Deutscher
wie ein Franzose , Pole oder Italiener sein.

Wer ist reinrassig ?
Wir müssen uns darüber klar sein , daß die

Begriffe „Volk " und „Rasse" grundsätzlich von -
einander unterschieden werden müssen : nur
ganz wenige unbedeutende Volksstämme der
Erde sind wirklich „reinrassig "

, während alle
großen Völker Gemische von verschiedenen Ras -
sen darstellen . Man kann daher einem Men -
schen nur selten ohne weiteres ansehen , zu
welcher Unterlasse er gehört, ' das läßt sich in -
folge der starken Durchmischung der einzelnen
Rassen meist nur durch sehr gründliche , wissen-
schaftliche Untersuchungen (Messungen usw .)
feststellen. Entscheidend für ein Volk ist die
Art der an der Mischung beteiligten Rassen
und ihre Verteilung im Volkskörper . Von dem
Ueberwiegen der einen oder anderen Rasse
hängt das Schicksal eines Volkes weit mehr ab
als von den scheinbar oft viel wichtigeren äuße -
ren , z. B . kriegerischen Einwirkungen .

Die deutsche » Rasse«
Von den sechs Rassen , die am Aufbau des

deutschen Volkskörpers beteiligt sind , ist als
wichtigste zunächst die nordische Rasse zu nennen .
Innerhalb Deutschlands findet sie sich vor

d Rasse
allem an den Küstensäumen der Nord - und
Ostsee, außerdem ist sie über große Teile Nord -
deutschlauds verbreitet , entsendet jedoch ihre
Ausläufer auch nach dem gesamten übrigen
Deutschland , wo sie namentlich unter den
adligen ' und fürstlichen Familien , aber auch
sonst gerade unter den führenden Schichten eine
wichtige Rolle spielt . Die körperlichen Merk -
male der nordischen Rasse sind folgende : hoch-
gewachsen, breitschultrig , schmalhüftig , Schädel
und Gesicht sind lang und schmal, Haare meist
blond , helle Hautfarbe und blaue oder blau -
graue Augen .

Von den seelischen Eigenschaften des nordi -
schen Menschen erwähnt der bekannte Rassen -
forscher Pros . Günther namentlich Aktivität
und Tatkraft , Zähigkeit , Machtwille und Herr -
schergeist , kriegerische und heroische Gesinnung .
Zusammenfassend kann man den Vertreter der
nordischen Nasse als „Lcistungstyp " bezeichnen,'
er ist der geborene Eroberer und hat seit den
Tagen der Völkerwanderung bis heute stets
einen besonders wertvollen Anteil innerhalb
des deutschen Volkes gestellt.

Eine gewisse Aehnlichkeit mit der nordischen
besitzt die fälische Nasse. Die Angehörigen die-
ses Menschentyps kommen am reinsten und
verhältnismäßige am häufigsten in Westfalen ,
aber auch im ganzen Norden Deutschlands vor .
Sie sind außerordentlich hochgewachsen, massiv
und kräftig gebaut , ihr Gesicht fällt durch den
breiten Unterkiefer und ein stark ausgebildetes
Kinn auf . Die sälische Rasse spielt in der Ge-
schichte unseres Volkes eine sehr bedeutende
Rolle : Männer wie Bismarck und Hindenburg
gehören zu ihren größsten Vertretern .

Die dinarische Rasse findet sich innerhalb
Deutschlands vor allem im Alpengebiet , sie er -
streckt ihre Ausläufer aber auch weit hinein
nach Süd - und Mitteldeutschland . Körperlich
ähneln die Dinarier in manchen Punkten der
nordischen Rasse : sie sind meist hochgewachsenund weisen schmale uud hohe Schädelbildung
auf . Typisch für die dinarischen Menschen ist
die stark betonte Adler - oder Habichtsnase :
Haare und Augen sind meist dunkel . Die An -
gehörigen der dinarischen Rasse pflegen zwar
gutmütig , im Zorn aber sehr rauflustig zu sein— sie sind tapfere und vorzügliche Soldaten ,heimattreu , zuverlässig und ausdauernd .

Die ostische Rasse ist in den östlichen Pro -
vinzen (Schlesien ) , aber auch in Mittel - und
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Aus der Landeshauptstadt
Die Hausglocke

Sie ist der metallene Mund , durch den sich
der Draußenstehende vernehmbar macht . Die
mechanische Stimme eines Wartenden , der
Einlaß begehrt , oder , indem er sie erhebt und
sich gleich wieder entfernt , bekunden will , daß
eine Sendung , eine Lieferung des Angeruse -
nen harrt , um von ihm durch ein bloßes Oess -
nen der Türe entgegengenommen zu werden .

Aber damit ist nur ein äußerer Vorgang
gekennzeichnet . Denn auch Hausglocken haben ,wie ihre großen Schwestern in luftiger Hohe
der Kirchtürme , ihre Eigenart , ihren Person -
lichkeitswert , eine Seele sozusagen . Mit jenem
beträchtlichen Unterschied allerdings , der bei -
spielsweise eine Wildkatze von der zahmen
Oauskatze trennt : ihre Lebensäußerungen
haben sich längst den menschlichen Beschützern
angepaßt , sind müde und resigniert geworden .

Deswegen hat sie sich, die Hausglocke , doch
ihr Eigenleben bewahrt . Oder ist das Klavier ,weil es einem Gesetz der Mechanik gehorcht ,nun etwa unfähig eines feineren Empfin -
dens ? Mit nichten — solange der Blutstromder menschlichen Hand die Tasten berührt ,und ihnen von der Seele dessen , der sie in Be -
wegnng setzt, eine Ahnung vermittelt . Der
Rhythmus , in dem beide : die Glocke und die
Metallsaite , schwingen , die Lautstärke , mit der
sie ertönen , sind so verschieden wie ihr Anlaßund das Temperament der Menschen .Mit heller Stimme und gleich zweimal hin -
tereinander klingt das Zeichen des Briesträ -
gers . Als könne er nicht schnell genug seine
leichte Last absetzen . Oder er unterläßt das
Klingeln ganz und gar , wenn Drucksachenoder offenkundige Zahlungsmahnbriefe über -
wiegen . Denn dafür hat er einen geschärftenBlick .

Langgezogen lärmt die Glocke durchs Haus ,wenn sie die schwere Hand des Kohleusuhr -
manns bedient . Selbst das .artigste Schoß -
Hündchen fängt an zu bellen , ja die Katze hin -term Ofen knurrt vernehmlich bei solchemSturmsignal .

Wieviel sanfter weiß die Zeitungsfrau das
Glockeninstrument zu spielen — wieviel zar -ter überhaupt jede Frauenhand ! Ob das mitder Ursache ihres Läutens zusammenhängt ?Denn ob wir aus ihr die Zeitung , ein Mis -
sionsblättchen oder das fertige Abendkleid fürdie Dame des Hauses entgegennehmen : stetsgeschieht es mit einer echt weiblichen Tis -kretion , das Läuten wie das Uebergebeu .Nur wenn Rechnungen gegen sofortige Kassezu präsentieren find , bleibt es sich gleich , obeine Frauen - oder Männerhand die Glockelautet . Der bestimmte Nachdruck , mit dem aufZahlung bestanden wird , setzt sich unnachsich¬tig in einem ebenso energischen Druck aufden Klingelknopf um . Von dem Grad un -feres Schuldbewußtseins hängt es dann ab ,ob wir dem Eiulaßbegehren sogleich , mit eini -ger Verzögerung oder gar nicht entsprechen .Hausierer und Bettler erkennt man nichtweniger leicht an der Art ihres Läutens . Kurzund abgerissen hört es sich au , als wollten sieden ersten , die Stille schreckenden Laut nach -traglich noch dämpfen : verschämte Bittstellerund häufig Abgewiesene , die sie sind .Mitglieder und Freunde der Familie habenihr verabredetes Glockenzeichen . Je älter undwürdiger , desto knapper . Nur die Jungen
surfen es sich leisten , ein vielverzweigtesKlingelsystem zu haben oder vielmehr : minu -tenlang , ohne alles System Alarm zu läuten .Und selten tauscht ein solch vereinbartes Er -
kennungszeichen , das allen innerhalb der Fa -

Stimme , wie derschritt , die zu dem einzelnen gehören .
B —ger .

Aus Beruf und Familie
Hohes Alter . Heute , Dienstag , 28. August ,begeht der älteste Postschaffner . Georg AdamRatzel , hier , Augarteustr . 73, seinen 91 . Ge -burtstag .

Schuh den nationalen Symbolen
Eine Mahnung an die Firme »

In nicht allzugroßen Abständen erscheint im
Reichsanzeiger eine Liste von Gebrauchsgegen -ständen aller Art . die nicht in den Verkehr ge-bracht werden dürfen , weil bei ihnen ein Miß -brauch der nationalen Symbole vorliegt .Die Verwendung von nationalen Symbolenist bekanntlich nicht zulässig , wenn der Gegen -stand selbst oder seine Bestimmung eine innere
Beziehung zu den Symbolen nicht hat . Oftmutz ein Verbot erfolgen , weil die Ansfüh -
rung so minderwertig oder geschmacklich so un -
befriedigend ist , datz darin eine Verletzungnationaler Symbole zu erblicken ist . Solcheverbotenen Gegenstände sind nach dem Gesetzentschädigungslos einzuziehen . Das bedeutetfür den in Frage kommenden Fabrikantenoder Gewerbetreibenden einen schweren Ver -lnst . Das Bayerische Wirtschaftsministeriumweist daher die in Betracht kommenden Fir -men darauf hin , daß alle Industrie - und Han -delskammern Gutachterausschüsse gebildet ha -beu , öie sich dahin äußern , ob in den vorge -
legten Fällen ein Mißbrauch der nationalen
Symbole vorliegt . Diese Gutachten müssenvor der Verstellung der Gegenstände eingeholtwerden , so daß unnütze Herstellnngskosten ver¬mieden werden . Diese Gutachten , so wird indem bayerischen Erlaß betont , bieten zwarnicht unbedingt die Gewähr , daß ein neu ent -
worfeuer Verkaufsartikel von den Behörden
nicht beanstandet wirb , wenn er einmal in den
geschäftlichen Verkehr kommt . Doch ist die
Wahrscheinlichkeit hierfür groß , da diese Gut -
achterausschüsse auch für die amtlichen Stellen
Aentzerungen abgeben , die im gesetzlichen Ver -
fahren verwertet werden .

Es wird daher allen Firmen dringend | Material - und Arbeitskosten . Wer nationale
empfohlen , vor Beginn der Massenherstellung Symbole verwenden wolle , habe die mora -
eines Gegenstandes erwähnter Art das Gut - lifche und gesetzliche Verpflichtung , dies in
achten des Ausschusses einzuholen . Sie er - künstlerisch und geschmacklich einwandfreier
sparen dadurch in vielen Fällen unnötige l Weise zu tun .

Karlsruhe - die 35 . Stadl Deutschlands
Vergleichsergebnisse der letzten Volkszählung

Die Volkszählung vom Juni 1933 triar nach
einer achtjährigen Pause die Bestandsaufnahme
aller Volks - und Wirtschaftskräfte zu Beginn eines
Zeitabschnittes politischer und wirtschaftlicher Neu -
gestaltung . Den Ergebnissen dieser Inventur
kommt daher auch eine besonders große Bedeu -
tung zu . Einmal im Hinblick darauf , datz seit
8 Jahren eine derartige Bestandsaufnahme nicht
mehr erfolgt war ; zum andern im Hinblick auf
die Zukunft . Denn die Ergebnisse dieser Volks - ,
Berufs - und Betriebszählung legen in ganz nüch-
terner Weise dar , wie die Verhältnisse des Deut -
schen Reiches waren , als der Nationalsozialismus
begann , auf allen Gebieten des öffentlichen Le-
bens eine tiefgreifende Umgestaltung durchzu -
führen .

Die mit der Aufarbeitung der Ergebnisse der
Volks - , Berufs - und Betriebszählung vom 16 .
Juni 1933 beauftragten Stellen haben an Hand
dieser Ergebnisse ein sehr eingehendes Gemeinde -
Verzeichnis aufstellen können , in dem jede deutsche
Stadt , jede deutsche Gemeinde erscheint . Die
Städte des Deutschen Reiches sind dabei nach ihren
Einwohnerzahlen eingeordnet worden . Die Volks -
Zählung vom 16 . Juni 1933 hat ermittelt , datzin der

Stadt Karlsruhe 154 992 Menschen wohnen .
Gegenüber der letzten Volkszählung ( 1925) hat die
Wohnbevölkerung Karlsruhes um K839 zugenom¬
men . Mit der am 16 . Juni 1933 ermittelten Wohn -
bevölkerung steht die Stadt Karlsruhe unter den
Städten des Deutschen Reiches hinsichtlich ihrer
Bevölkerungszahl an 35. Stelle . Von grotzem
Interesse ist dabei ein Vergleich mit den Städten ,deren Bevölkerungsziffern ähnlich grotz sind wie
die der badifchen Landeshauptstadt . Wir geben

nachstehend eine entsprechende Uebersicht, welche
die beiden nächst kleineren und nächst grötzeren
Städte verzeichnet :

Die Stadt Wiesbaden ist mit 159 732 Einwoh -
nern Deutschlands 33 . Stadt ; Braunschweig mit
156 849 Einwohnern die 34. Stadt ; Karlsruhe mit
154 992 Einwohnern die 35. Stadt ; Hagen mit
148 426 Einwohnern die 36.. Stadt ; Erfurt mit
144 892 Einwohnern die 37 . Stadt .

Für das Deutsche Reich hat die Volkszählung
1933 ergeben , datz die Wohnbevölkerung Deutsch -
lands ohne Saargebiet 65,2 Millionen Menschen
zählt . '

Rechnet man die 839 999 Saarländer hinzu ,
so hat das Deutsche Reich eine Gesamtbevöl -

kerung von 66 Millionen .
Das sind 2,8 Millionen mehr als 1925, aber rund
1,8 Millionen weniger , als bei Ausbruch des Krie -
ges das Deutsche Reich auf dem Vorkriegsgebiet
zählte .

Die männliche Bevölkerung Deutschlands hat im
Zählabschnitt 1925 bis 1933 erheblich stärker zu -
genommen als die weibliche . Während in diesen
acht Jahren die männliche Bevölkerung um
1 465 557 zugenommen hat , ist die Zahl der weib-
lichen Bevölkerung nur um 1 312 459 gestiegen .
Der Frauenüberschuß , dessen Ursache insbesondere
der Weltkrieg ist, geht allmählich zurück . Die Tat -
fache, datz in dem Zeitabschnitt von 1925 bis 1933
172 999 Männer und 92 999 Frauen ausgewandert
sind , wirkt allerdings dem Rückgang des Frauen -
Überschusses entgegen . Die Ergebnisse der Volks -
Zählung 1933 werden im Vergleich mit denen der
Zukunft die Erfolge nationalsozialistischer Pevöl -
kerungspolitik zeigen .

Die 300 Wünsche der Karlsruher :

Nochmals : Rappenwörl / Pilzkunde
Slaaisthealer

Nachdem an dieser Stelle vor einiger Zeit
auf gewisse Unannehmlichkeiten der

Wegverhältnisse im Strandbad Rappe » -
wört

hingewiesen worden war , schien es zuerst , als
ob eine tatkräftige Abhilfe für die erwünschte
Pflege eintreten würde . Zwar wurden die
Wege vom Steingruß abgekehrt , jedoch viel
wurde nicht unternommen . Ich möchte nun
dem berechtigten Wunsche Ausdruck geben , daßim nächste» Jahre sämtliche Wege so beschas-
fen sind , daß auch die Barfußgänger zu ihrem
Recht kommen . Denn es ist nicht jedermanns
Sache , in Schuhen zu schwimmen oder diese
irgendwo am Strand ans gut Glück zu depo -
nieren . K . Z .

*
Unternimmt man einen Spaziergang in

unsere schöne Umgebung und streift beispiels -
weise durch die herrlichen Waldungen im Alb -
tal , so wird der Kenner durch die große An -
zahl und

reichliche Mengen von wertvollen Pilzen
erfreut . Doch zeigt es sich dabei immer wieder ,baß die Pilzkenutnis bei uns Karlsruhern
gerade beschämend gering ist . Wie häufig findet
man herrliche Exemplare von Steinpilzenoder anderer bekannten Arten abgeschlagenund zertrampelt . Es wäre doch wahrlich fürviele Leute eine gewinnbringende und ab -
wechflungsreiche Beschäftigung , sich mit Ker
Materie vertraut zu machen und Pilze zu
sammeln . Ich denke hierbei vor allem an Er -
werbslose oder Pensionäre , die auch die Pilze
auf Vorrat trocknen lassen könnten . Das gibt

eine prächtige Suppe für den Winter ! sgetrock -
nete Steinpilze ) . Es gibt kaum ein iuteref -
fanteres Gebier in unserer einheimischen
Flora , das so viel Freude und Genuß im
wahrsten Sinne des Wortes vermittelt , wie
das der Pilze . Auch in den Schule » müßte
noch viel mehr . für Pilzkunde getan werden ,um die Jugend mit der Natur zufammenzu -
führen . Handelt es sich doch nicht zuletzt auchum eine nicht zu unterschätzende Volkswirt -
schaftliche Angelegenheit und für den Haus -
halt einer Stadtgemeinde bedeutsame Nah -
rungsfrage . L . K.

Dieser Tage ging durch die Presse ein Be -
richt des Bad . Staarstheaters , wonach währendder Ferien allerhand gearbeitet und an Neuem
eingeführt wurde und noch wird . Es betrifft
hauptsächlich technische und mehr innertheater -
liche Dinge . Als Einsender der Theater -
wünsche , die eine restlose glatte Planierungdes Theaterplatzes und Beseitigung des grob -
körnigen , spitzigen Wegbelages sowie die Ein -
richtung eines Rauchzimmers zum Gegenstand
hatten , möchte ich bei dieser Gelegenheit noch-
mals auf die angeführten Punkte verweisen ,indem es gestattet sei , der sicheren ErwartungAusdruck zu verleihen , daß hier endlich etwas
Positives unternommen wird . Gerade die
Spätherbsttage mit ihrem stürmischen , naßkal -
ten Wetter machen in den Pausen das Ver -
lassen des Gebäudes fast unmöglich , so daßden zahlreichen Rauchern der Genuß einer
Zigarette zwischen den Akten vergällt wird .Also wir wollen mal abwarten ! K . Z .

Ifsezheimer internationale Rennwoche
Zum Zukunftsrennen — Vorschau ' für Dienstag

Der Dienstag , der zweite Tag der Badener
Rennwoche , gipfelt im Zukuufts -Rennen über
1299 Meter . Die Zweijährigen sind hier unter
sich. Der Name des Rennens sagt schon, umwas es sich hier handelt : die Zweijährigen
geben gewissermaßen ihre Generalprobe ab
zu Konstatierung einer Chance für das Derby .Wie im vergangenen Jahr , wo der Wein -
berger Pelopidas den Franzosen Astronomerund Agalire klar hinter sich ließ , nehmen auchdiesmal wieder sechs Pferde den Kampf umdie 1400-Mark - Prttfung auf , und zwar : Stnrm -
vogel ( W . Printen ) , Eontessina ( E . Böhlke ) ,Ausonius ( ? ) , Balpareifo lZehmifch ) , Artischocke
iE . Grabfch ) und Town Gossip <E , Herbert ) .Ueber den Franzosen hört man in Iffezheim
sehr viel Gutes , doch glauben wir kaum , daßder Ausländer gegen die restlos versammelte
deutsche Elite bestehen könne und es ihm genau
so ergehen wird wie vor Jahresfrist Astro -
nomer , wenn er überhaupt aus einen vorderen
Platz kommt .

Nach Gesamtform steht die vornehm gezo -
gene Eontessina aus der Oleander - ContessaMaddalena klar zum Sieg . Die Stute kam in
diesem Jahr zweimal an die Lust und konnte
einmal Liebschaft , das andermal Artischocke

sicher hinter sich lassen . Nach dieser Rechnung
hat auch der Weinberger Ansonius keine Sieg -
chance gegen Eontessina , denn Ausonius wurde
im Frankfurter Landgrafen -Rennen bereits
von der Graditzer geschlagen . Balpareifo zeigte
sich zuletzt von einer guten Seite , tritt aber
ebenfalls nur als Außenseiter auf . Bleibt
noch Sturmvogel . Der Schlenderhaner geht
ganz groß in der Arbeit und hat bestimmt
noch nicht die Grenzen seines Könnens er -
reicht . Leider kam Sturmvogel am Sonntagbei der Morgenarbeit mit Otto Schmidt zuFall , doch ist der Hengst glimpflich davon -
gekommen , während sein Reiter einen Schills -
selbeinbrnch erlitt . Wir sehen jedenfalls im
Sturmvogel den gefährlichsten Gegner von
Eontessina , und würben uns nicht wundern ,wenn der Hengst hier bereits seine zweifellos
große Klaffe durch einen Sieg erhärten würde .

Unsere Voraussage « :
1 . Re » » e« : Souris d 'Hotel — Fichtettnadel
2 . Nennen : Ebro — Airolo
F. Rennen : Viadnet — Ti
4 . Rennen : Eontessina — Stnrmvogel
5. Rennen : Gravor — Musterknabe
6 . Rennen : Strachau — Georgia .

Städtisches Konzerthaus
Bunter Abend

Auch der Zweitauflage ihres Bunten Abends
hat die Sommeroperette eine sehr wirksame
Fassade mitgegeben . Wieder ist er ein lustiger
Wettbewerb so ziemlich des ganzen Ensembles ,
und Rudolf Schmitthenner , der neue Ansager ,
braucht das Publikum kaum einmal um Nach -
ficht und etwas Freundlichkeit bitten : es kommt
von selbst schnell in die richtige Stimmung
und tut sich bei den Aeußerungen seines Dan -
kesgesühls keinerlei Zwang au .

Freilich ein „Bunter Abend "
, der volle drei

Stunden dauern inuß , das ist ein bißchen lang ,und es läuft wohl auch weniger Gutes mit ,
vielleicht sogar in der raffinierten Absicht , daß
es dann das Bessere und Beste um so mehr in
seiner Wirkung stärkt . Doch wie dem auch sei,das Zuschauen und Zuhöre » macht viel Spaß ,und ist das Programm erst in voller Fahrt
nnd frischeres Tempo angelaufen , so bewirkt
das amüsante Drum und Dran , das solch ein
improvisierter Abend immer bietet , auf jeden
Fall , daß das Dabeigewesenem keineswegs zu
den unangenehmsten Beschäftigungen zählt .

Aus der abwechslungsreichen Vortragssolge
seien diesmal zunächst die hübschen Tanzgirls
genannt , die mit und ohne Elfriede Kuhlmann
ihre Sache so nett machen . Gleich neben ihnen
dürfen aber auch alle solistisch Mitwirkenden
erwähnt werden ; gesanglich beteiligt sind da
Martha Haböck und Wilhelm Kreiensen , Hild 'e
Hellmuth und Leo Macher , Sonderlob und
Sonderbeifall verdient sich Betty Sörensen ?
mit einer lokalzugefchnittenen , Humorgewürz -
ten Nummer wartet das Trio der Herren
Karlheinz Löser , Rudolf Schmitthenner und
Alfred Kuntzfch auf . Sticht zu vergessen ist end -
lich Bruno Seubert in seiner fabelhaften
Grotesk - Szene sowohl wie in dem Sketsch
„Das Zimmer Seiner Hoheit "

, der die Lach-
mnskeln nochmals in heftigste Tätigkeit fetzt.
In Orchesterleitung und Begleitung teilen sich
außerdem axsS Unterhaltsamste Hugo Leyen -
decker uud Wilhelm Sautter . H . Sch .
Stunde der jungen Nation vorverlegt

Die Stunde der jungen Nation findet in die «
fer Woche am Mittwoch von 29—29.39 Uhr statt ,
nicht , wie ursprünglich vorgesehen , von 29.35
bis 21 .25 Uhr statt . Im Rahmen dieser Sen -
dnng spricht der Reichsjugendsührer Raldnr
von Schirach von 29—29.19 Uhr zur deutschen
Elternschaft .

Der Abteilungsleiter Rundfunk der Reichs -
jngendführuug ordnet hierzu an : Für die
Sendung „Stunde der jungen Nation " ordne
ich hiermit Gemeinschaftsempfang für die ge -
famte Hitlerjugend an . Besondere Anordnuu -
gen ergehen wegen der Kürze der Zeit nicht .
Die Abteilungsleiter R sowie die Formations ^
führer setzen sich nach Möglichkeit mit den
Funkwarten der PO . in Verbindung , um
einen möglichst geschlossenen Empfang zu ga -
rautieren . Es darf keinen Hitlerjungen und
kein VdM . - Mädel geben , das am Mittwoch
nicht den Reichsjugendsührer hört .

Unterstützung des Baues
von Radfahrwegen

Die bisherige Abteilung „Radfahrwegebau "
im Deutschen Radfahrerverband ist durch eine
wesentliche Erweiterung ihrer Grundlagen in
die „Reichsgemeinschaft für Radfahrwegebau
e . V ." umgewandelt worden . Zu ihrem Bor -
stand ist , wie das VöZ . meldet , der Führer des
Deutschen Radfahrerverbandes bestellt und
vom Generalinspektor für das deutsche Stra -
ßeuwesen bestätigt worden .

Die Reichsgemeinschast befaßt sich mit der
Förderung von Radfahrwegen , insbesondere
auch mit der Beschaffung der Mittel für den
Radfahrwegeban . Die Arbeitsgemeinschaft , die
sich der allgemeinen Aufsicht des Generalinspek -
tors unterstellt und die weitgehende staatliche
Unterstützung und Förderung genießt , ist der
einzige vom Generalinspektor anerkannte Spit -
zenverband im Radfahrwegebau .

Ein Erbhosgesetz für das Handwerk ? Mit
der Frage , ob eiu Erbhofgesetz im Handwerk
angebracht sei , beschäftigt sich im amtlichen Or -
gan des Reichsstandes des deutschen Hand -
werks Letzmann . Berlin , ohne allerdings ein -
fach mit Ja oder Nein zn antworten . Er
meint , daß der Erhaltung des Bauerntums
als Blutquelle des deutschen Volkes die Er -
Haltung der Meiftersamilie an die Seite ge -
stellt werden könne . Es müsse Fabriken und
industrielle Unternehmungen geben . Auf der
anderen Seite müßte aber Vorsorge getroffenwerben , daß nicht entweder der Handwerks -
betrieb in großen , Umfange zum Fabrikbetriebwerde , oder datz der Handwerksbetrieb in Zu -
kuuft nur noch als Anhängsel eines Unterneh -
mens , des Handels , der Industrie oder der
Landwirtschaft vorkomme und als Eigentumdes freien selbständigen Meisters mehr und
mehr verschwinde .

Nachträge zn Mietverträgen . Das Reichs¬
gericht hat entschieden , datz Nachträge für stem -
pelfreie Mietsverträge als stempelfrei zu be -
trachten sind . Nachträge zu Mietsverträgen ,durch die der Mietzins erhöht oder die Miet -
daner verlängert wird , sind als neue Miets -
vertrüge zu versimpeln .

Schöne weiße Zahne

Chlorodont
die Qualitäts - Zahnpaste
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Weiiernachnchtendienst
der Württembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart
Hoher Luftdruck über den Ostseeländern hat

über Norddeutschland vorwiegend heitere Wit -
terung zur Folge , während über Süddeutsch -
land unter dem Einfluß eines über Ober -
italien liegenden Tiefdruckgebietes , zum Teil
auch infolge Stauwirkung , zeitweise stärkere
Bewölkung aufkommt .

Voraussichtliche Witterung für Württemberg
und Baden bis Dienstagabend : Besonders im
Süden zeitweise stark bewölkt , jedoch meist
trocken.

Wetterdienst des Frankfurter Universität ?»
Instituts für Meteorologie «nd Geophysik

Für Mittwoch : Bei östlicher Luftzufuhr noch
überwiegend freundliches Wetter .

Rhein -Wasserstände, morgen? S Uhr
Rheinsclden . 28. Au « . : 257 cm : 27. Aua . : 258 cm .
Breisach . 36. Aug . : 167 cm : 27. Aua . : 167 cm .
Kehl . 36. Aua . : 275 cm ; 27. Aua . : 270 cm .
Maxau . 26. Aua . : 418 cm : 27 . Aua . : 412 cm : mit -

was 12 Uhr : 417 cm : abends 6 Uhr 415 cm .
Mannheim , 36 . Aua . : 308 cm : 27. Aua . : 802 cm .
Caub , 36. Aua . : 188 cm : 27. Aua . : 184 cm .
Waldshut . 26. Aua . : 365 cm : 27. Aua . : 358 cm .
Rheinweiler . 36. Aua . : — 75 cm : 27. Au « . : — 76 cm .

Gtandesbuch -Auszüge
Todesfälle . 24 . Auaust : Lndwia Bachman » . Mau -

rer . Ehemann . 76 Jahre alt . Olaa Mack . Kauzlei -
assistentin a . D . , ledta . 54 Jahre alt . — 35. Auaust :
Katharina Voaler . Witwe von Auaust Boaler . Kup -
serschmied . 70 Jahre alt . — 36. Auaust : Auaust
Krast . Fuhrmann , ledia . 65 Jahre alt . Edmund
Ehreiser . 5 Jahre alt . Vater Alois Ehreiser , Post -
schassner . Marie Strauh . Ehefrau von Adolf
Strauß , Schlosser . 37 Jahre alt . Ludwin Bändel ,
Packer , Ehemann , 60 Jahre alt . Hans Anaermann ,
Fahrlehrer , ledia . 35 Jahre alt . Pauline Bauer ,
Witwe von Dr . Karl Bauer , Professor . 82 ftahr «
alt . Balbina Sallenbacher , Ehefrau von Germann
Sallewbacher . Reichsbahnobersekr . . 65 Jahre alt . —
27. Auaust : Iosesine Herzoa . Ehefrau von fsranz
Herzoa . Arbeiter . 56 Jahre alt . Irmaard Illia ,
2 Monate 8 Taae alt , Vater Hans Illia , Maschinen -
iauer .

Sommeroperette
Die Erstaufführung der Operette „Der Tan , ins

Glück " von Robert Stolz fand eine sehr freundliche
Ausnahme . Es wurden zahlreiche Wiederholunaen
verlanat . und nach jedem Abschluß aab es reichen
Beifall . Der Abend war ein voller Erfola für die
Operette . Heute Pienstaa . den 28 . Auaust , 20 Uhr ,
wird „Der Dana

'
ins Glück " erneut aeaebeu . —

Um weitesten Kreisen den Besuch der Operettenvor -
stellunaeu zu ermöalicheu . hat sich die Generaldirek -
tion entschlossen , ab Dienstaa , den 28 . Auaust . die
Eintrittspreise 'im rund 20 Prozent zu ermäsiiaen .
Dieses Entaeaenkommeu dürste sicherlich allaemein
bearübt werden .

Veranstaltungen
Der Gloria - Palast verlängert den K>ilm „Raspu -

tiu " <Der Dämon der brauen ! mit Conrad Veidt
in der Hauptrolle bis Donnersdaa . Die neueste
Fox tönende Wochenschau zeiat u . a . Der IS . Auaust
in Berlin . Besuch Roosevelts in Honolulu , Der
Führer in Hamburg .

Residenz -Lichtspiele . Waldstratze 80, br innen ab
Dienstaa nur für drei Taae den als künstlerisch
wertvoll anerkannten Film mit Afta Nielsen „Un -
mögliche Liebe !" Im Beiproaramm läuft als Lust¬
spiel „Der falsche Hund "

, als Kulturfilm „Moder -
ues Afrika " und die Ufa -Tonwochenfchau .

Das „ Pali " in der HerrenstraHe zeiat ab Diens -
taa den neuesten Großfilm der Produktion 1S34/35 ,
Louis Graveure : „Ein Walzer für Dich !" Die
weibliche Hauptrolle spielt Camilla Horn .

iRundfunk -Sendefolge
28. August :

Gleichbleibende Zeiten an Werktagen:
B.35 Bauernfunk — 6 .46 Choral , Zeitangabe , Wetter -

bericht — 5 .50 Gymnastik I — 6.15 FrUh -n 'lsil — 6.40
Zeitangabe , Wetterbericht usw . — 6,55 Frühlonzert — 8 .10
Wetterbericht - 8 .16 Gymnastik II — 10 .00 Nachrichten -
11 .55 Wetterbericht — 13 .00 Zeitangabe . Saardienst —
13.05 Nachrichten, Wetterbericht — 13.50 Zeltangabe , Nach¬
richten — 20 .00 Nachrichtendienst — 22 .20 — Zeitangabe .
Nachrichten — 22.45 Oertl . Nachr., Wetter - und Sportbericht .

Reichssender Stuttgarts
10.10 Beliebte Tonfilmweisen — 10 .30 Des Basses Grund -

gewalt — 11 .00 Wiener Walzer — 11 .25 Funkwerbungs -
konzert — 12 .00 Schallplattenkonzert — 13 .20 Schallplatten -
konzert — 14 .00 Schwäbischer Melodienkranz — 16 .00 Nach -
mittagskonzert , Berliner Orchestergemeinschast — 17 .30

§
„ selten alS Baukiinstler — 17 .60 Der Herr der schwarzen
chweine — 18 .05 Schallplatten — 18 .16 Aus Wirtschast

und Arbeit — 13 .25 Italienischer Spruchunterricht — 18 .45
Blasmusik — 1V.45 Zeit , Wetter , Bauernfunk — 20 .10
Schwaben und Deutsche in aller Welt : Grober bunter
Abend deS ReichSsenders Stuttgart — 22 .40 Fortsetzung
des bunten Abends — 24 .00—1.00 Nachtmusik.

Deutschlandsender i
5 .46 Wetterbericht — 6 .60 Wiederholung der wichtigsten

Abendnachrichten — 6 .00 Funkgvmnastik — 6.15 Tages -
spruch — 6 .20 Frllhkonzert — 8 .46 Leibesübung sllr die
Frau — 10 .00 Neueste Nachrichten — 10 .10 Aus deutscher
Geschichte — 10 .50 Fröhlicher Kindergarten — 11 .66 Wet-
terbericht — 12 .00 Unterhaltungsmusik — 12 .66 Zeitzeichen
— 13 .46 Neueste Nachrichten — 14 .45 Glückwünsche und
Programmhinweise — 15 .00 Wetter und Biirse — 15.16
Fitr die Frau — 16 .40 Erziehersragen — 16.00 Vesper-
konzert — 17 .30 Jugendsportstunde — 17 .50 Erlebte Welt
— Ewiges Indien — 18 .10 Kunst , die Spröden zu fangen
— 1S .00 Zu Goethes 185. Geburtstag — 19.10 Politische
ZeitungSschau eS Drahtlosen Dienstes — 1S .30 Zeiisnnk —
20 .00 Kernspruch : anschließend Wetterbericht und Kurznach -
richten — 20.10 Wenn ich schon OpuS höre — 21 .16 Aus «
tauschkonzert — 22.00 Nachrichtendienst — 22 .30 Sechs
Tage mit dem Motorrad über Stock und Stein — 23.00
Nachtmusik.

Tagesanzeiger
Dienstag , de« 28 . Auaust 1934

Sommeroperette (Konawt8a « 8l : 20 Uhr Der Tanz
ins Glück .

Laudesaewerbehalle : AuSstelluna Heimarbeit im
Badnerland .

Gloria : Rasputin .
Pali : Ein Walzer für Dich .
Rest : Unmögliche Liebe.
Schaubura : Stern von Balenzia .
Uli : Karneval und Liebe .
Kasse« Kabarett Roland : Buntes Proaramm.

Ulu6 Stadt undLandi
Den Stiefsohn erstochen

Eine schwere Bluttat ereignete sich am Sonn -
tag abend in Grunbach bei Pforzheim . Der
etwa 60 Jahre alte lebige Fuhrmann und
Säger Schwitzgäbele wurde im Verlaufe einer
Auseinandersetzung von seinem 72 Jahre alten
Stiefvater , dem Sägewerksbesitzer Gottlieb

Rentschler , erstochen. Schwitzgäbele war Pächter
des Sägewerks . Weil er dem Trunk ergeben
war , hatte ihm der Stiefvater das Haus ver -
boten . Am Sonntag abend wollte er nun ge-
waltfam ins Haus eindringen , wobei die Tat
geschah . Der Stich traf ihn in die Halsschlag -
aber , so daß Schwitzgäbele verblutete . Der
Stiefvater wurde verhaftet .

Sie Llnwetier-Kaiastrophe im Murgtal
Erst jetzt die Schäden übersehbar — Ein halber Meter Hagel auf den

Feldern — Undenkbare Vernichtung — Hilfsmaßnahmeneingeleitet
Das Unwetter , das die Gemeinde Bisch-

weier , der sog . Obstgarten des Mnrgtales , am
Samstagnachmittag heimgesucht hat , ist weit
schlimmer , als man im ersten Augenblick über -
sehen konnte . Am schwersten heimgesucht sind
die Felder zwischen Bischweier und Muggeu -
stnrm und in Richtung Kuppenheim. Hier hat
der Hagelschlag einen Schaden von Tausenden
von Mark angerichtet . Viele Hunderte von
Obstbäumen wurden derart mitgenommen , daß
die Gefahr besteht, daß sie absterbe » . Sie
wurden der Blätter beraubt . Die Schloßen
lagen strichweise einen

halben Meter
hoch, und man kann sich ungefähr ein Bild
von der Zerstörung machen, wenn man bedenkt,
daß Montag vormittag noch auf den Aeckern
ganze Haufen Schloßen zu sehen waren . Viele
Bischweierer Landwirte wurden dadurch schwer
geschädigt, daß ihnen die Futterrübenäcker und
die Futteräcker , die sie nach der großen Trocken-
heit mit viel Mühe und Arbeit anpflanzten ,
vernichtet wurden . Die Erdbeerknltnren , Kar -
toffeläcker und die Bohnenfelder wurden strich -
weise buchstäblich dem Erdboden gleichgemacht.
Nach dem Hagelschlag machte sich zunächst eine
winterliche Kälte bemerkbar und der Nebel
rauchte in ganz kurzer Zeit über das Unwet -
tergebiet , und zwar in einer solchen Dichte
und Mt einem eigenartigen Geruch , so daß die
Leute sich auf einige Meter Entfernung nicht
mehr bemerken konnten . Der Verkehr auf der
verkehrsreichen Straße Muggensturm —Bisch -
weier —Rotenfels war über eine Stunde

vollständig unterbrochen.
da die Straße teilweise Meter hoch mit
Wasser, Schlamm und Hagel zugedeckt war .
Autos , die unterwegs waren , mußten auf der
Stelle halten . Leute , die von dem Unwetter
überrascht wurden , flohen panikartig .

Die Gemeinde Bischweier hat sofort Hilfs -
maßnahmen in die Wege geleitet , die sich Haupt-
sächlich darauf beziehen , die schwergeschädigten
Landwirte mit Futtermitteln und mit Stall -
streu versorgen zu können .

Montag vormittag sieht man die Leute brau -
ßen auf den zerstörten Aeckern, wie sie das
Obst zusammenlesen und die zerstörten Feld -
srüchte abernten . Ueber Sonntag selbst pil -

gerten Tausende von Besuchern aus nah un5
fern nach Bischweier und nahmen furchtbare
Eindrücke von dem Unwetter mit .

Das Unwetter wurde nur noch vereinzelt
in Oberndorf und Oberweier bemerkt , Roten -
fels selbst und Muggensturm blieben hiervon
verschont.

Auch in der pforzheimer Gegend
Schwere Unwetter - und Hagelschäden ver -

ursachte das schwere Gewitter , das am Sams -
tag in der näheren und weiteren Umgebung
Pforzheims niederging .

Am schwersten wurde das Dorf Nöttingen
heimgesucht. Es hagelte fast eine halbe Stunde
lang . Die Anpflanzungen in Krautgärten
und auf Tabakäckern wurden restlos vernichtet .
Ungeheure Steinmassen wurden angeschwemmt,
und fruchtbare Erde wurde von den Wasser-
massen fortgewaschen . Die Bauersleute stan -
den mit Tränen in den Augen vor ihren
Tabakäckern . Was in der trockenen Jahres -
zeit mühevoll gehegt und durch Wasserführen
großgezogen wurde , liegt zerschlage« am Bo -
den . An den Häusern schlug der Hagel große
Stücke vom Verputz herunter . Dachfenster
und selbst Falzziegel wurden vom Hagel zer -
schlagen. Meterhohe Haufen Hagelkörner
lagen noch am Sonntag auf den Straßen .
Ebenso schwer wurde das benachbarte Dorf
Auerbach , zum Bezirk Ettlingen zählend, heim-
gesucht . Auch hier ist die gesamte Tabakernte
vernichtet . 20 000 Mark soll der Schaden in
der Gemeinde betragen , die nur 554 Einwoh¬
ner zählt . Zu Hagel und Wasser gesellte sich
hier noch der Sturm , der viele Bäume um -
warf . Nach einer Stunde glich das ganze
lange Tal

einem See .
An einem Hause staute sich die Wassermasse
und erschütterte das Gebäude derart , daß die
Bewohner sich und ihr Vieh

fluchtartig in Sicherheit bringen mußten.
Gänse und Hühner kamen in großer Zahl um .
Auch aus Bilfingen , Eisingen und Stein bei
Pforzheim werden Hagelschäden berichtet . Viel -
fach richtete auch die Pfinz , die hochgeschwollene
Fluten in ihrem Bett führte , Schäden an . In
sämtlichen Gemeinden ist der diesjährige Obst-
und Weinertrag zum größten Teil vernichtet .

Kleine Rundschau
o . Bruchsal . (Eidesverpflichtnug .) Am Sams -

tag wurden die Beamten des hiesigen Amts -
gerichts durch den stell ». Vorstand , Amts¬
gerichtsrat Stellberger feierlich auf den Füh -
rer Adolf Hitler verpflichtet .

Gundelfingen . (Gefährlicher Wespenstich .)
Eine auf dem Felde arbeitende jüngere Frau
von hier wurde von einer Wespe in den Arm
gestochen . Der Stich war so heftig , daß die
Frau zu Boden sank und mehrere Stunden
bewußtlos blieb .

Pforzheim . (Motorradfahrer tödlich verun-
glückt .) Am Sonntagabend stießen aus der
Landstraße bei Würn zwei Krafträder zufam -
men , die mit je zwei Personen besetzt waren .
Alle vier Personen erlitten Knochenbrüche, der
Friseurmeister Seifang aus Huchenfeld außer -
dem einen Schädelbruch . Er starb Montag früh
im Krankenhaus .

Freistett . ( Vorsicht bei Wunden.) Ein hie-
siger Landwirt , der am Knie eine geringfügige
Verletzung hatte , bekam beim Hantieren mit
Tabak Gift in die Wunde . Es entwickelte sich
eine schwere Blutvergiftung und der Mann
mußte eiligst ins Krankenhaus verbracht wer -
den.

Sasbach bei Achern . (Verkehrsunfall .) Sonn -
tagvormittag gegen 8 Uhr ereignete sich auf
der Landstraße ein schwerer Verkehrsunfall .
Der 64 Jahre alte Landwirt Wilhelm Vier -
taler von Sasbachwalden , der mit dem Fahr -
rad nach Obersasbach fahren wollte , wurde von
einem von Bühl kommenden Motorradfahrer
von hinten angefahren und auf die Straße ge -
schleudert . Er erlitt schwere Blutwunden im
rechten Kniegelenk mit Zerreißung der Schlag -
aber . Nach Anlegung von Notverbänden wurde
er ins Acherner Krankenhaus verbracht .

Waldshut . (Der neue Friedhof . . .) Hier
wurde auf dem neuangelegten Friedhof auf
dem Kalvarienberg die Leiche eines Mannes
aufgefunden , der seinem Leben wahrscheinlich
schon vor einigen Tagen ein Ende gesetzt hatte .
Die Personalien des Toten konnten bis jetzt
noch nicht festgestellt werben .

Ueberlingen . (Tragisches Ende einer Er-
holnngsreife .) Eine ältere Dame klagte plötz -
lich über heftige Schmerzen . Passanten nah -
men sich der Frau an und wollten sie nach
Hause geleiten . Plötzlich brach die Frau zu-
sammeu,' ein Herzschlag hat ihrem Leben ein
Ende gemacht. Die so plötzlich aus dem Leben

geschiedene Frau war Teilnehmerin an der
Fahrt eines Berliner Verkehrsunternehmens .

Verhaftung im Züricher Mord
In Gens wurde ein tschechoslowakischerBäk -

kergeselle verhaftet , der im Verdacht steht, den
Mord an der 64jährigen Anna Maria Huber
aus Oberkirch (Baden ) begangen zu haben .
Der Verdächtige wurde bereits am Montag
nach Zürich eingeliefert .

3n Lenzkirch starb
Deutschlands älteste Frau
Im biblischen Alter von über 106 Jahren ist

am Samstag Frau Maria Schöpperle , die äl -
teste Frau Deutschlands , an Altersschwäche ge -
storben . ^Niemand hätte bei ihrer Geburt am 5. Juni
1829, also noch zu Lebzeiten Goethes , geglaubt ,
daß sie einmal ein so hohes Alter erreichen
würde . Denn fünf Stunden nach der Geburt

wurde das zarte Kind notgetauft , da man einen
jungen Tod befürchtete . Auch während ihres
langen Lebens war Frau Schöpperle von
schweren Erkrankungen heimgesucht worden .
Aber immer wieder überwand sie die Gefah -
ren und war bis in die letzte Zeit geistig frisch
und rege . Während das Gehör schnell nach-
ließ und schließlich die Schwerhörigkeit zur
Taubheit führte , war das Augenlicht unver -
ändert scharf geblieben , so baß Frau Schöpperle
ohne Brille lesen konnte . Bon ihren Kindern
leben noch drei , sie stehen im Alter von 77, 74
und 72 Jahren . Von 22 Enkeln sind fünf ge-
storben , die 34 Urenkel leben noch alle.

Obersasbach
weihte sein Kriegerdenkmal

In festlicher Weise weihte die Gemeinde
Oversasbach am Sonntag das Kriegerdenkmal
für die Gefallenen aus dem Weltkrieg ein . Die
kirchliche Weihe nahm Pfarrer Himmelsbach
vor und nach Eintreffen auswärtiger Vereine
begab sich ein stattlicher Festzug mit den Krie -
gervereinen aus der ganzen Umgebung zum
Denkmal . An dem Festakt beteiligten sich auch
Vertreter der Regierung . Rektor Rösch , Horn -
berg , aus Obersasbach gebürtig , hielt die Fest-
rede . Nach weiteren Ansprachen und Kranz -
niederlegungen fand die Denkmalsweihe ihren
Abschluß. Das Denkmal wurde nach Angaben
der Gemeinde Obersasbach , die es mit Unter -
stützung freiwilliger Gaben auch finanzierte ,
von Bildhauer Hirth , Bühl , ausgeführt .

Die Ausgaben der AS. -Aolkswohlsahri
Vorbeugende Hilfe — Individuelle , keine Massenfürsorge

Die NS . -Volkswohlfahrt hat im heutigen
Staate wichtige Aufgaben zuerteilt erhalten .
Die Stellung , die sie hierbei einnimmt , ist ge -
wissermatzen eine halbamtliche , indem sie
„zwischen Regierung und Volk" steht. Ihre
Ausgaben sind keine rein caritativen . Ihr
Leitsatz ist vielmehr der , dort zu helfen , wo
rassisch nnd erbbiologisch wertvolle Volksteile
zusätzlicher Hilfe in vorbeugender gesundheit -
licher Beziehung bedürfen . Darum sind ihr
als wichtigste Arbeitsgebiete vorerst die Ju -
gend - und Mutterfürsorge übertragen , die
ihren jetzigen Ausdruck in dem als Dauer -
einrichtung gedachten Hilfswerk „Mutter und
Kind" finden.

Die Lösung der hauptsächlichsten Aufgaben
muß bei den NSV . - Beratungsstellen und
Sprechstunden liegen . Ihre Aufgaben liegen
einmal auf dem Gebiete der allgemeinen
Wohlfahrt und dann auf dem der Gesundheit.
Berücksichtigung beider erst ergibt eine Er -
fassung der zur Beantwortung stehenden Fra -
gen . In der allgemeinen Wohlfahrtspflege
haben besonders die NSV . -Beanstragten ihre
Arbeitsgebiete .

Sie haben die Aufgaben einer Fürsorgerin
zu erfüllen . Auf dem Gebiet der

Gesundheitspflege
ist der NSV .-Arzt bestimmend . Beide , NS >V .-
Arzt und NS >V.-Beauftragte teilen sich in die
Arbeit , einander ergänzend und damit den
wirklich Notleidenden helfend . In der Ent -
Wicklung der NSV .-Fürforgearbeit haben sich
gewisse Richtlinien ausgebildet , die unter An -
passuug an die jeweiligen örtlichen Verhält -
nisse die Durchführung des Arbeitsplanes

möglich machen sollten . Bewohner einer dicht
bevölkerten Industriestadt bedürfen natürlich
einer anderen Hilfe als solche aus rein länd -
lichen Bezirken . Arbeitsmangel , Wohn - und
Bevölkerungsdichte , Kinderzahl u . a . m. sind
mitbestimmend bei der Durchführung einer
Hilfeleistung und stellen immer wieder vor
neue Aufgaben . Es hat sich daher immer mehr
der Wunsch nach Vereinheitlichung und Ver -
»insachung durchgesetzt.

Zusammenfassend ist zu sagen , daß in Be -
ratungsstellen und Sprechstunden immer eine

individuelle und keine Massenfürforge
getrieben werden mutz , und daß , soll die ganze
Arbeit von Erfolg gekrönt sein, nur geeignete
vorgebildete Kräfte herangezogen werden
dürfen . Es ist weiter sehr wesentlich , daß die
NSV .- (ärztlichen ) Beratungsstellen , bei denen
die endgültigen Maßnahmen getroffen wer -
den müssen, beim Kreisarzt zentralisiert sind.
Nur so kann eine einheitliche Linie bei der
Durchführung der Maßnahmen gewahrt blei -
ben . Diese erhobenen Forderungen lassen sich
restlos nur dann durchführen , wenn eine
enge Zusammenarbeit zwischen NSV .-Für -
sorge und den zuständigen Gesundheitsämtern
stattfindet . Große Fürsorgeeinrichtungen las-
sen sich naturgemäß nicht aus dem Boden
stampfen , und es können daher die Erfahrun -
gen der öffentlichen Fürsorgepersonen , die
natürlich selbstverständlich auf nationalfozta -
listischem Boden stehen müssen, der NSV . nur
zum Nutzen gereichen.

Die jetzt obligatorisch werdende Einführung
von Gesundheitsämtern dürste diese Zusam -
menarbeit , guter Wille vorausgesetzt , noch
wesentlich erleichtern .
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«Herr Doktor !" rief sie in den Gang hin -
aus . Nuhland stand schon am Lift , im Be -
griff einzusteigen . Er grüßte noch einmal
nach ihr hin , das gezwungen diskrete Lächeln
lag noch auf seinem Gesicht ? dann verschwand
er nach unten . Was gingen ihn die Privat -
Vergnügungen einer Sekretärin an ? Er blickte
auf die Uhr , es war noch gar nicht spät . Den -
noch verwünschte er die Idee , sich durch Fräu -
lein Valleys Hilfe die Nachtarbeit zu erleich-
tern , die der Generaldirektor in ausgiebigem
Maße mitgebracht hatte .

Lu empfand den Zwischenfall mehr als pein -
lich . Sie verabschiedete Vareseu in Hast . Ob -
schon sie sich auf eine wohlmeinende Diskre -
tion von feiten des Doktors verlassen zu kön -
nen glaubte , blieb ein unangenehmer Eindruck
zurück. Sie nahm sich vor , gleich morgen früh
mit Erich darüber zu sprechen und auch Ruh -
land das Nötige zu sagen . Sein wiederholtes
Klopfen war sicherlich von der Tanzmusik über -
tönt worden , die immer noch aufdringlich von
unten heraufschwoll .

Doktor Ruhland betrat zwei Minuten spä-
ter das Appartement seines Chefs . Dort im
Salon saßen der Generaldirektor und Erich,
Whisky stand vor ihnen auf dem Tisch . Der
Generaldirektor , äußerlich beherrscht , hielt das
mächtige Kinn weit vorgestreckt, zwei scharfe
Linien zogen sich von den Nasenflügeln über
die Mundwinkel hinab . Wenn er so aussah ,
das wußte Ruhland , war ein Gewitter im
Anzug .

Erich hatte einen roten Kops. Die ganze
Situation schien äußerst unerquicklich . Ruh -
land bereute seinen Eintritt sofort . „Ich
wollte nur die Akten herüberholen "

, sagte er
hastig , im Bestreben , sofort wieder zu ver -
schwinden. Er wußte , daß Gewitter sich zu-
weilen an unrechter Stelle entladen können .
Doch der Generaldirektor hielt ihn zurück.
Er fragte nach der ausgefertigten Post und
bemerkte , daß auch einige Briefe umgeschrieben
werden müßten . „Lassen Sie sich Fräulein
Valley kommen"

, schloß er,' „sie hatte gestern
einen freien Tag und wird sowieso bald in
Urlaub gehen ."

Worauf Doktor Ruhland gereizt erwiderte :
Fräulein Valley könne er nicht holen , sie habe
Herrenbesuch auf dem Zimmer und sei zudem
im Begriff , zu Bett zu gehen.

Bei diesen Worten fuhr Erich hoch und
machte Miene , sich auf den Sprecher zu
stürzen .

„Ruhe , Ruhe "
, gebot der Vater . „Lieber

Doktor . Sie wiederholen uns bitte , was Sie
da soeben gesagt haben ."

Ruhland ärgerte sich . Klar und deutlich
wiederholte er jedes Wort , fügte aber hinzu ,
daß sich Herr Doktor Sivertsen nur selbst nach
oben bemühen möge , um sich von deren Wahr -
heit zu überzeugen .

Wirklich rannte Erich nach der Türe .
Ein scharfes „Keinen Skandal im Hotel ,

wenn ich bitten darf "
, ließ ihn stutzen.

Nun fragte Doktor Ruhland , ob er hier
noch weiter benötigt sei . Wenn nicht, würde
er gerne zu seiner Arbeit kommen.

Der Generaldirektor erhob sich.
„Lieber Junge "

, sagte er und klopfte dem
Sohn freundschaftlich auf die Schulter , „geh '
jetzt schlafen. Morgen ist auch noch ein Tag .
Morgen werden wir das alles in Ruhe über -
legen ."

Dann ging er mit Doktor Ruhland hinaus .
Erich starrte noch immer auf den gleichen

Fleck. Er dachte nicht daran , zu Bett zu
gehen .

Allein geblieben , stürzte er noch ein Glas
Whisky hinunter , dann lief er , wie er war ,
ohne Mantel und Hut , hinaus in die Som -
mernacht . Er merkte nicht, daß die Nacht kühl
und erfrischend war , spürte den leichten See -
wind nicht,' in seinen Adern kreiste Fieber .
Wie durch einen Nebel schlugen Laute an sein
Ohr — Musik , fröhliches Stimmengewirr —,
deren Sinn er nicht faßte . Schließlich war
nichts mehr um ihn als der Rhythmus des
Meeres , das silbern und regelmäßig über die
Kiesel schlug .

Langsam wandte er sich und ging mit
sicheren, ruhigen Schritten zum Hotel zurück.
Nun dachte er an den Vater . Die Worte
fielen ihm ein , womit dieser an seinem ein -
undzwanzigsten Geburtstag die Festrede ein -
geleitet hatte . „Gesegnet ist , wer seine Arbeit
gefunden hat , möge er keinen andern Segen
verlangen !" Das war Carlyle . Er hatte es
damals ruhig und verständnislos hingenom -
men . Heute sing er an zu begreifen .

Oben in seinem Zimmer schrieb er in dieser
Nacht zwei Briefe . Der erste war an den
Vater . Es war darin gesagt , daß die An -
gelegenheit mit Fräulein Valley für ihn er -
ledigt sei . Morgen früh werde er den ersten
Zug vom Haag benutzen , nin nach Deutschland
zurückzukehren . Er beabsichtige, sich sofort
mit der Universität , die ihn zu den Vorträgen
in Amerika aufgefordert habe , persönlich in
Verbindung zu setzen .

Der zweite an Lu mußte zweimal um -
geschrieben werden . Die erste und auch die
zweite Fassung mißfielen ihm beim Ueber -
lesen. Die dritte endlich war äußerst knapp,in kaltem , beinahe feindlichem Ton gehalten .
Er dachte beim Schreiben an nichts als an
sein verletztes Gefühl .

*
Zur gewohnten Stunde verließ Lu ihr

Zimmer . Sie ging über die Treppen hinab
und fragte beim Portier nach etwaigen
Orders für den Tag . Er sollte ihre Anfrage
telephonisch weitergeben . Doktor Ruhland
jedoch schien noch nicht auf zu sein, es wurde
ihr bedeutet , in einer Stunde wieder nach -
zufragen .

Als sie das Frühstücksrestanrant betrat , lief
ein Hotelboy auf sie zu und überbrachte ihr
einen Brief . Sie erkannte Erichs Handschrift
sofort,' dennoch zögerte sie, ihn zu öffnen . Der
vorbeieilende Kellner fragte nach ihren Wün -
schen ! sie bestellte, und dann erst, sich ge -
waltfam zur äußersten Ruhe zwingend , öffnete
sie den Brief .

In den großen , eleganten Hotels kümmert
sich keiner viel um den andern . Trotzdem be -
merkten einige lebens - und genußfrohe Hol -
läuder , daß sich die junge reizende Dame vom
Nebentisch etwas schwankend erhob , ohne ihr
Frühstück auch nur berührt zu haben . Aber
sie machten sich keinerlei weitere Gedanken
darüber , ein gleiches taten die Kellner , die
später den Platz für neue Ankömmlinge frei -
machten . Das Frühstück war bestellt und
mußte bezahlt werden , alles andere ging sie
nichts an . — Wie ein verwundetes Tier hatte
sich Lu auf ihr Zimmer geflüchtet . Dort ließ
sie die Jalousien herab und zog die Vorhänge
vor — sie konnte , konnte jetzt kein Licht ver -
tragen . Eine furchtbare Qual hatte sie über -
fallen , gegen die sie sich vergeblich wehrte .
Sie dachte mit Bitterkeit an Erich , der sie
verurteilt hatte , ohne sie auch nnr zu be -
fragen . Der nur an sich und sein verletztes
Empfinden gedacht hatte und nicht an sie.
Ein Gefühl grenzenloser Schmach, ein nieder -
drückender Kummer beherrschte sie ganz .

Sie setzte sich auf den Rand des Bettes in
diesem ihr so fremden Hotelzimmer und be -
gann nachzudenken . Ihr ganzer jugendlicher
Stolz bäumte sich auf gegen die Behandlung ,
die ihr Erich hatte zuteil werden lassen. Er ,
nicht sie, hatte sich als vertrauensunwürdig
erwiesen .

Es war ein kurzes Aufflackern . Dann er -
griff wieder die Niedergeschlagenheit von ihr
Besitz , ein uubezwiugliches Verlangen nach
einem einzigen Menschen , bei dem sie sich hätte
ausweinen und ausruhen dürfen .

Als sie sich endlich zum Dienst bei Doktor
Ruhland meldete , ging es schon scharf auf
Mittag . Sie entschuldigte sich mit Kopf-
schmerzen.

Doktor Ruhland blickte sekundenlang von
der Arbeit auf und durch die runden Brillen -
gläser nach ihr hin . Er dachte sich sein Teil .
Aber sie sah in der Tat schlecht aus , furchtbar
blaß , mit tiefen dunklen Schatten unter den
Augen . In gewohnt sachlichem Ton gab er
seine Weisungen für die Arbeit . Nun hätte
Lu ja sprechen, sich wenigstens vor dieser
Instanz rechtfertigen können — doch dazu war
sie jetzt nicht mehr fähig , zu tief brannte
verletzter Stolz —.

Es verursachte ihr eine fast übermenschliche
Anstrengung , ihre Gedanken auf die Arbeit
zu konzentrieren , so daß sie es fast als Er -
leichterung empfand , als der Doktor gegen
Abend mit der Mitteilung herauskam , daß sie
vom morgigen Tage ab beurlaubt sei . „Der
Herr Generaldirektor "

, schloß er , „ist heute in
Amsterdam und wird vor morgen abend kaum
zurück sein . Sie reisen morgen vormittag .
Zum Abend sind Sie in Berlin ." Er be -
zeichnete genau den Zug , alles war disponiert ,
die Fahrkarte schon vorausbestellt . Ueber -
morgen sollte sie sich bei der Zentrale melden
und , falls bort keine anderen Weisungen vor -
lagen , konnte sie sich für den Rest ihrer Dienst -
zeit als beurlaubt betrachten .

„Das Gehalt "
, fügte er noch hinzu , „wird

selbstverständlich bis zum Ersten voll aus -
bezahlt werden ." Kein Wort der Anerken -
nuug , der Zufriedenheit .

(Fortsetzung folgt .)

Bienleins Rettung / Ein Bienenerleven ,
erzählt von Emil Feiler

An einem Juninachmittag sah ich bei gutem
Flugwetter und vorzüglicher Honigtracht zwei
Bienenvölkern nach und kehrte am späten
Abend müde und hungrig heim . Als ich mein
Taschentuch aus der Hosentasche hervorzog saß
zu meinem größten Staunen eine Biene dar
auf und bezeugte nach ihrer Stammesart
durch Heben des Hinterleibes und Schwingen
der Flügel ihr Wohlgefallen über die Er
lösung aus der unbequemen Lage.

Beim Nachsehen der Völker setze ich keine
Bienenhaube mehr auf wie seinerzeit in mei-
nen Lehrjahren , weil man am genauen Sehen
dadurch behindert wird und darunter bei war -
mer Temperatur in Schweiß kommt . Was
auch den Bienen sehr unangenehm ist . Dafür
binde ich mir einfach mein ziemlich umfang -
reiches Taschentuch über den Kopf, damit un -
erfahrene Bienlein oder böse Stecher nicht ins
Haar geraten , wo sie sich verstricken und un -
fehlbar stechen . Ohne Haube kann man auch
gemütlich eine Zigarre rauchen , mit der ich
das Volk weniger aus dem Gleichgewicht
bringe als mit der qualmenden Jmkerpfeife .

Das junge Bienlein , welches nach seiner Be -
freiung vergnügt die Glieder streckte und nach
der dumpfen Luft in der Hosentasche wohlig
die Abendkühle genoß , hatte sich während mei -
ner Durchsicht des Kastens , als es freiwillig
von seiner Wabe weggeflogen oder von mir
heruntergefegt worden war , sich zum Aus -
ruhen auf das Kopftuch gesetzt und war darauf
geblieben , als das Tuch in meine Tasche wan -
derte , wo es zusammen mit dem Schlüsselbund
keineswegs ein idealer Platz für ein Bienen -
lind war . Aber das Kind war nicht bösartig
oder nervös veranlagt . Es gebrauchte seinen
Stachel nicht und bewies die vorbildliche Bie -
nengeduld .

„Wunderbar " sagte ich zu mir . Mit Bienen -
kindlein hast du doch schon allerlei erlebt .
Eines hat sich auch einmal in deinem Hemd
versteckt und ist mit dir ins Bett gegangen ,
wo es sich nach geraumer Zeit gemeldet hat ,
ohne zu stechen . Aber daß eines drei bis vier

Stunden lang in der Hosentasche verweilt und
Druck und Stoß über sich ergehen läßt , das
steht doch einzig da . Wäre ich jetzt nicht so
müde und hungrig , so würde ich das tapfere
Bienlein stracks den Berg hinauf zu seinem
Hause tragen . Aber ich mutz jetzt an mich
denken.

Das junge Ding schob ich in eine leere
Streichholzschachtel , legte zum Abendbrot einen
Tropfen frischen Tannenhonig in seine Nähe
und machte mich dann an mein eigenes Abend -
brot . Sobald ich damit fertig war , schaute ich
nach meinem kleinen Gast . Er saß regungslos
auf dem Boden der Schachtel und beachtete
den Honig nicht. Da gab ich ihm einen fanf -
ten Ruck , strich den Honigtropfen über seinem
Kopf an die Schachtelwand und schob das kraft -
lose Tierlein darauf zu . Und siehe da ! Zu
meiner großen Freude fing es mit den Füh -
lern an zu spielen , stellte sich auf die Hinter -
beine , mühsam und unbeholfen , und streckte
dann , soweit es konnte , den kastanienbraunen
Saugrüssel nach dem Honigtropfen aus . Ha,wie das schmeckte, dieses Abendbrot nach der
Gefangenschaft ! Und wie die Lebenskraft wie -
der in dem weichen jungen Körper sich Gel -
tung verschaffte ! Mit Vergnügen und gutem
Gewissen legte ich mich dann zur Ruhe .

Am frühen Morgen sah ich gleich nach dem
Gastbesuch in der Streichholzschachtel . Daß er

die Nacht gut verbracht hatte , zeigte mir sein
behagliches Fühlerspiel . Er war munter und
gut gelaunt . Aber noch eine schwierige Sache
stand bevor . Bekanntlich nimmt ein Bienen -
volk nur eigene Angehörige an . Bienen an -
derer Stöcke werden , wenn sie ausgewachsen
sind , kaltblütig und unbarmherzig abgestochen,
wenn sie vor das Flugloch kommen . Nur
ganz junge Tiere , welche noch nicht in den
Verdacht des Räuberus kommen , werben nach
gründlicher Untersuchung und Begutachtung
von den Türhütern hineingelassen .

Welchem der zwei nachgesehenen Völker
gehörte nun die Versprengte an ? Ich entschied
mich für das letztere , das Volk „La Tene ",
welches der rechte Flügelmann der langen
Front ist und durch unbeirrbare Gutmütigkeit
und vorbildlichen Fleiß sich auszeichnet . Das
Flugbrett war in der warmen Morgenstunde
schon von Jungbienen belagert , als ich seitlich
dazutrat . Langsam öffnete ich die Streichholz -
fchachtel . Die Gefangene wartete schon auf die-
feu Augenblick. Ich hielt ihr ein Stückchen
Holz hin . Wunschgemäß kroch sie darauf , und
als ich das Holz aufs Flugbrett legte , da wan -
delt das wackere Bienlein bedächtig und un -
behelligt dem Flugloch zu und entschwand mei -
nem Blick. Es ging ein zu seinem Volk . Mir
aber war dieses Bienenerleben eine reine
Freude .

Heile mit Musik - heile mit Versen!
Immer mehr kommt man in der Heilkunst

auf ein uraltes Prinzip zurück: Suggestion
und Heilung durch Musik ! Schon im alten
Griechenland kannte man diese Methode : bei
der Behandlung Geisteskranker zum Beispiel
wurde von der Musik umsasssnder Gebranch
gemacht, ferner aber sogar bei körperlichen
Krankheiten und bei Verletzungen . Heute neigt
man wieder dazu , in der Heilkunde von der
örtlichen BeHandlungsweise abzugehen und sich

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII!

die am 25. und 26. August
Für die Weinwerbetage ,

in ganz Deutschland veranstaltet wurden : Ein Bild von der
Weinlese am Rhein , die — dank der Sonnenglut der letzten Tage — bald beginnen wird .

zurück zu der alten Konstitutionsheilkunst zu
bekennen , welche in der Lehre gipfelt , daß bei
schweren Allgemeinleiden der Arzt vom Ge-
samtkörper aus durch Vermittlung der
seelischen Energien auf die Krankheit einzu -
wirken habe .

In dieses Gebiet fällt der neueste Schrei :
„Heile mit Musik !" Ein französischer Arzt
geht sogar so weit , daß er gegen bestimmte
Störungsformen nervöser Art seinen Patien -
ten bestimmte Musikstücke verschreibt . . .
melancholische Verstimmung ? : Schuberts „Erl -
köuig" ! . . . Qual krankhafter Eifersucht ? : die
Ouvertüre zu den „Meistersingern " !

Die heilende Macht der Dichtung ist nun
ebenso oft gepriesen worden wie die der Musik ,aber während die Kunst der Töne sich die
Aerzte schon vielfach für ihre Zwecke nutzbar
gemacht haben und wieder machen, so hat man
doch bisher Gedichte noch nicht als — Medizin
verschrieben . Dies fordert aber jetzt eine
französische Dichterin namens Guillet , die be -
hauptet , bei nervösen Störungen und Gemüts -
leiden sei das Lesen von Versen von hohem
Nutzen . Der feinbesaitete Kranke , so argumcn -
tiert sie, empfindet die modernen Behandlnngs -
formen oft als erniedrigend , während „schöne
Gedichte"

, laut in der Einsamkeit vorgetragen ,
durch ihre künstlerische Form Linderung aller
Leiden hervorrufen .

Hier eine „Dosierung " der Verse statt Pillen
und sonstigen Medizinen :

„Kurze Verse von 6 , 7 und 8 Silben sind für
die von bestimmter Wirkung , die an nervöser
Melancholie leiden . Verse von 10 Silben
eignen sich besonders bei Angstzuständen und
nervösen Ermüdungserscheinungen . Der Alex-
andriner ist ein Heilmittel bei Apathien , aus
denen er heraushilft ."

Vielleicht erleben wir also demnächst ganz
neuartige Rezepte : „Sieben Zeilen Goethe ,
täglich vor dem Frühstück wiederholt zu neh-
men ! Zehn Zeilen Möricke , nach dem Abend-
brot ! Fünf Zeilen Stefan George , bei Schlaf -
lofigkeit wiederholt £u nehmen !" . . . .
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Der Lumpensammler /
Von Otto Doderer

Im Schatten der eben hereingebrochenen
Nacht wandelt allabendlich das Volksgewühl
der Spaziergänger aus dem Rheinstädtchen wie
zu einer großen Festlichkeit oder auf einem
Jahrmarkt in der Lindenallee am Ufer . Sie
warten auf den Lumpensammler , das letzte
Schiff des Tages . Der Mond ist aus dem
Buschwerk der Au drüben über dem Wasser
emporgestiegen und hängt wie eine riesige
Ampel über der Welt . Sein Schein glitzert auf
den Wellen , als schimmere nun im Dunst der
Nacht das Rheingold aus ihnen hervor . Ein
milder magnetischer Bann scheint von ihm aus -
zugehen , so stille flutet das Wasser, so regungs -
los stehen die Bäume . Die Geigenklänge aus
der Gartenwirtschaft schmeicheln leise, als
kämen sie aus unserem eigenen Inneren . Die
Unterhaltung der sich drängenden Menschen ist
abgedämpft , fast flüsternd . Ein paar Paddel -
boote , von einem Kranz bunter Lampions
überspannt , glitschen über die glatte Wasser-
fläche ohne einen Laut , wie in einem sich be -
wegenöen Bilde . Ein später Frachtdampfer
und ein Schlepper schieben sich weiter draußen
vorbei . Ihre schwarzen Umrisse verlieren sich
in den zackigen Schatten der Au , nur die roten
und grünen Laternen an ihren Masten schwe-
ben in der Luft , gleichmäßig , wie auf einem
stramm gezogenen Seil, ' durch die Aufgelöst -
heit des Dunkels , in dem kein Anfang und
kein Ende sichtbar ist . In den Städtchen und
Landhäusern am Rand des weit ausgebogenen
Flußlaufes sind die Lichter angezündet, ' sie
leuchten viele Kilometer weit in der Ferne ,
als seien Sterne auf die Erde gestreut . Die
Nacht ist wie ein anderer , kaum matterer , nur
mit schwärzeren Farben gesättigter Tag : die
Dinge glänzen wie mit Lack gemalt .

Alle Bänke unter den Linden sind besetzt . Es
gibt leidenschaftliche Zaungäste des Stromes ,
die mit Ausnahme der Mahlzeiten von mor -
gens bis in die Nacht hier ihr Leben hinbringen
und des ununterbrochen wechselnden Schau -
fpiels der veränderten Beleuchtungen und des
Vielerleis der Bewegungen von vorüber -
schwimmenden und ausladenden Schiffen , der
Wogen , der Möven und Wildenten nicht müde
werden . Sie sitzen schweigend versunken wie
Buddhisten und scheinen nur im Sommer auf
der Welt zu sein , denn mit dem Sommerfahr -
plan der Dampfschiffe verschwinden sie . Am
Geländer über der Kaimauer lehnt Kopf an
Kopf. Und in der Promenade schiebt sich die
Prozession der vom Sommerabend aus den
dumpfen Stuben Herausgetriebenen in zwei
Säulen fortwährend aneinander vorüber .
Wenn der Lumpensammler in Sicht ist , leert
sich allmählich die Allee, und die Menge trollt
zur Landebrücke , wo schon die Autos und die
Omnibusse harren .

Es gibt geübte Kenner , die das Schiff schon
erahnen , wenn es erst erbsengroß am Horizont
erscheint. Es kommt näher und näher , die Ein -
zelheiten werden deutlicher , und schließlich ist

es ein fchimmender Lichtpalast , in dem die Ge-
stalten der Passagiere huschen , eine mächtige
Zauberlaterne , in der eine Fröhlichkeit haust
wie nirgends sonst auf der Welt in dieser
Art .

Selbstverständlich hat das Schiff gewöhnlich
Verspätung , wie alle Lumpensammler . Es hat
unterwegs alle jene Unersättlichen aufzufam -
meln , die sich durch die Verführungen des
Weines und den Ueberfluß landschaftlicher
Schönheit bis zur letzten Minute fesseln ließen
und aus der Gemütlichkeit alter Wirtsgärten
am Strom , verräucherter Kneipen , von Win -
zerHallen und Straußwirtschaften — am groben
Tisch im Hos von Winzerhäusern oder in har -
nischgefchmückten Hallen gräflicher Schlösser —,wo sie nach ihrer Wanderung Einkehr hielten ,
nur mit aller Willensanstrengung , die Stun -
den bis zum letzten Tropfen auskostend , sich
loszureißen vermochten . Froh nun doch der
Heimfahrt und aller Augenlust der Eindrücke
des vergangenen Tages , bilden sie schnell eine
Gemeinschaft . Wie in dem engen Beieinander
vollgepfropfter Eisenbahnabteile herrscht die
muntere Stimmung allgemeiner Vertraulich -
feit . Man kann sich auf dem besten Boden des
Schiffes ergehen , kann es treppauf , treppab
durchstreifen und wird dennoch davongetragen .
Wir sind selbst in Ruhe , aber um uns ist über -
all Bewegung . Die Bewegung der Wellen
scheint sich in den hügeligen „Gebreiten " —
ein Wort Goethes , den Inbegriff dieses Land -
schaftsbildes auszudrücken — des Rheingaues
fortzusetzen . Die Passagiere sind auf einer
Reise , das steigert die Unternehmungslust , gibt
ihrem Verhalten eine Freiheit der Form und
einen Schwung , den es sonst nicht hat .

Sie sitzen da mit roten Gesichtern , mit knitzen
Fältchen um die Augen , sich zuprostend und
immer auf dem Sprung in ein Gelächter hin -
ein . Der durchdringende Duft von Gebratenem
liegt über dem Schiff wie eine saftige Wolke.
Aufgezogene Korken von Weinflaschen knallen
mal da mal dort wie feuchtgewordene Feuer -
werkskörper in der Neujahrsnacht . In dem
windgeschützten Raum hinter den breiten
Schiebefenstern des unteren Verdecks , des
„Salons "

, haben sich an den langen weißge -
deckten Tischen die Tafelrunden der Zecher
niedergelassen , glückliche Menschen , von Pro -
blemen unbeschwert , alte und junge , männliche
und weibliche durcheinander , laute Spaßmacher ,
freigebige Spender und schmatzende Schlem -
mer . Gesänge im Chorus erschallen im Weit -
eiser von Tisch zu Tisch. Was sie singen , sind
sie auch in diesen Augenblicken : ein Volk von
Brüdern . An den Tischen präsidieren meist
alte Herren , um die runden Köpfe ein Kränz -
lein grauer Locken gelegt wie leibhaftige
Bacchnsse. Sie beherrschen den Ritus dieser
Geselligkeit , würdige Meister des Frohsinns .Sie haben eine besondere Gewohnheit , vor den
schemenhaften Zuspitzungen ihrer Trinksprüche
eine Pause zu machen und sie erst liebevoll

prüfend mit der Zunge an den Gaumen zu
drücken, wie auf der Weinprobe den Wein . Die
Fremden sind ohne Umstände in den Kreis der
Einheimischen aufgenommen und suchen sich
durch etwas übertriebene Lustigkeit dem an -
zupassen, was bei den anderen natürliche
Elastizität ist .

In einem stilleren Winkel hinter dem Maschi-
nenraum , an einem Quertisch , wo mittags auch
der Kapitän und die Steuerleute zu speisen
pflegen , sitzen ein paar Auserwählte , so etwas
wie Stammgäste . Es sind Herren , die fast Tag
für Tag ihren Abendschoppen mit einer Abend -
fahrt verbinden . Der Kapitän , der hier ja
Hausherr ist , kennt sie und zeichnet sie dadurch
aus , baß er sich zu einer guten Flasche einladen
läßt .

In der Nähe ist das kleine Wunder der
Küche . Schmal wie eine Schlafkabine , kommt
dennoch eine unerschöpfliche Fülle köstlicher
und lockender Gerichte aus ihr hervor . Das
Servierfräulein am Schalter verteilt sie hur -
tig , als hätte es hundert Arme , an die mit der
Hast einer Fernsprechzentrale heranrennenden
Kellner . Hinter ihr auf den Wandbrettern glän -
zen beruhigend einige Batterien blitzblanker
Kupferpfannen . Die hohe Mütze des Kochs be -
wegt sich im Hintergrund wie ein im Wind hin -
und hergetriebener Ballon . Die Spülmädchen
befummeln die dicken Porzellanteller mit einer
Emsigkeit , als gelte es einen neuen Rekord .

Auf dem oberen Verdeck, dem Sonnendeck ,
sitzen die Lumpen zweiten Grades , die wenig -
stens zunächst wohl noch die Absicht hatten , sich
nicht nur mit den Leuten um sich herum , son-
dern auch mit der Gegend zu beschäftigen. Hier
sitzt vor allem die Jugend in der Nähe der
Musikkapelle , und bald wird ein Tänzchen ver -
anstaltet zwischen den Tischen und um die
Schornsteine herum , bis die Tanzlust sie nicht
mehr locker läßt . Die schmunzelnden Schwieger -
väter und Schwiegermütter befestigen während -
dem erheblich ihre Freundschaft und verjüngen
sich zusehends dabei . Immer wieder löst sich
ein älteres Paar ans ihren Reihen und mischt
sich mit drolligen Sprüngen zum Gaudium der
Zuschauer in die modernen schleifenden Tanz -
bewegnngen .

An den dunkelsten Stellen der Reling haben
besonders verliebte junge Pärchen unentwegt
in sich hinein zu tuscheln. Dazwischen sitzen
ein wenig steif und fremd vereinzelte Gestal -
ten . Es sind die Bescheidenen , die Schüchter -
nen , die Beschaulichen , die Zurückhaltenden , die
an Hemmungen Leidenden , die zwar an den
Vergnügungen ihrer Umgebung teilhaben wol -
len , aber nicht mitmachen können .

Abgewandt dagegen von dem Lärmen der
Menschen , an den heimlichsten Orten des Schis-
ses , am Bug , am Heck, hinter dem Radkasten ,
findet man die kraftvoll Einsamen , die Oeko-
nomen der Seele , die haushälterischen Genie -
ßer , die wissen, daß der höchste Genuß nicht
das plumpe Anfassen und gierige Ausschlürfen
ist , sondern in der leisen Ferne von den Din -
gen, im Ahnen und Sehnen , im Erwarten nnd
Verzichten liegt . Sie saugen sich voll im An -
schauen der Natur , die in dem Rund der sanft
geschweiften Bergkette wie ein gewaltiger Kelch
voll magischer Lichtet ist. Zuerst , in der ge¬

temperten Luft der herandunkelnden Dämme -
ruug , ist das Aus und Ab der Landschaft wie
ein munteres Gewoge von Linien , aus Gold -
grund gezeichnet. Der Himmel , ganz hellblau ,
durchsichtig abgetönt , durch einen dünnen ,
grauen Nebelschleier , in dem schon die Pünkt -
chen von ein paar ersten Sternchen flimmern ,
stößt auf den scharfen Schattenriß der Berge
leuchtend gelb gerandet , mit roten und violet -
ten Streifen durchadert . Es sieht aus , als
klaffe hinter den Bergen ein feuriger Abgrund .
Später wird der Himmel wie dunkelblauer
Samt , aber das Kielwasser plätschert jetzt näher
ans Ohr , und die Spiegelung des Schiffes
kringelt sich in den Wellen in einem lieblichen
flinken Spiel . Auch diese still Versunkenen sind
in einen schwebenden Zustand erhoben wie die
lauten Fahrgäste drinnen , aus der Alltäglich -
keit heraus in eine heitere , von den Sinnen
überströmte , schon traumhafte Feierlichkeit . Sie ,
die Bedächtigen , sind auch die Letzten, die von
Bord gehen , nachdem nun das Schiff ihre
Station erreicht hat .

Wie schnell sich die Menge verläuft ! Eben
noch waren die jubelnden Zurufe der Ankom-
Menden zu hören , denen ein Tag des Glückes
unter Erdenkindern , ein Tag der Freundschaft
beschieden war . Jetzt brennen die hohen Bogen -
lampen kahl auf den Platz an der Lande -
brücke .

Das Schiff schwimmt schon weiter stromauf -
wärts nach seinem Endziel , fast leer und ganz
leise , aber noch hell erleuchtet . Mau sieht die
Schatten der Kellner eilfertig die Tische ab-
räumen , die Tischtücher zusammenfalten . Sie
haben bald Feierabend . Nun erst wird es
Nacht über dem Rhein . Das Schloß , das am
Tag in seinem Barock zierlich und licht er -
scheint, hat nun schwere , mäßige Formen an -
genommen , und die Figuren auf seiner
Rotunde stehen da wie ein Spuk . Wölkchen
treiben am Mond vorüber . Leichter Nebel
steigt aus dem Wasser auf . Die Luft wird
kühl.

Humor
Unmöglich . „An dieser Suppe mußt du was ver -

kehrt gemacht haben , Liebling . Die schmeckt ja
ganz bitter ! "

„Unmöglich ! Im Kochbuch steht ausdrücklich :
schmeckt ausgezeichnet ! "

*
Verdächtig . „Wie ich gestern nach Hause komme,

war ich ganz überrascht . Da stand meine Frau
und erwartete mich mit meinen Hausschuhen , und
meine Hausjoppe hatte sie auch im Arm .

"

„Und wie teuer war das neue Kostüm ? "
*

„Können Sie mir 100 Mark auf sechs Monate
leihen ? " fragt Herr Schmitz seinen Zigarren »
Händler .

Dieser überlegt hin und her ' entschließt sich dann
aber doch endlich, in Anbetracht der jahrelangen
Kundschaft , zuzusagen . „Werden Sie mir denn daS
Geld aber nach einem halben Jahr bestimmt wieder
zurückgeben können ? " vergewissert er sich doch .

„Aber ganz sicher "
, meint Herr Schmitz . „Da ?

ist sehr einfach . Ich stelle das Rauchen ein . und
da spar ich doch mindestens jeden Monat 20 Mark ."

Karlsruher Studenten im Saargebiet
Reiche Eindrücke von einer Besichtigungsfahrt

Dem Wunsche folgend , den Brüdern an der
Saar einen Besuch abzustatten und durch sport -
liche Wettkämpse und kameradschaftliches Zu -
sammensein die Verbundenheit der Reichs -
studeuten mit den noch gefesselten werktätigen
Kameraden des Saarlandes zu zeigen , weilte
die Fußballelf des Bad . Staatstechnikums vor
kurzem in Saarbrücken , Völklingen , Wehrden
und Püttlingen , und stattete auch dem beson-
ders heißumstrittenen Warndtgebiet einen Be -
such ab.

Am Samstag , den lg . August , fuhr eine
stattliche Reisegesellschaft, unter andern , der
Leiter des Staatstechnikums , Direktor Dr .-
Jng . Krauth und der Führer der Studenten -
fchaft , cand . ing . Moser , mit dem Eilzug der
Saar entgegen . Für einige dienstlich verhin -
derte Fußballspieler des Staatstechnikums
sprangen in kameradschaftlicher Weise Studen -
ten der Technischen Hochschule ein . Bei Herr-
lichem Sonnenschein bringt uns das Dampf -
roß durch die mit Reben , Laub - und Kiefern -
wald bedeckten Hügel öer Pfalz . Auf allen
Bahnhöfen waren riesige Transparente , die
auffordern mit „Ja " zu stimmen , und ge -
schmückten Lokomotiven zu sehen. Aber in
Einöd hört das plötzlich auf , die Grenze des
Saargebiets ist erreicht .

In Saarbrücken wurden wir von Herren der
Firma Röchling , die am Zustandekommen un -
serer Fahrt in erster Linie beteiligt war , und
vom Verkehrsverein empfangen . Wir waren
sehr gespannt auf die politische Stimmung im
Saargebiet , und schon der erste Blick vom
Bahnhofsplatz in die Hauptstraßen öer Saar -
Metropole zeigte uns , daß die sehr gut für
Deutschland ist,' denn

Fahnenwald von Schwarz -Weiß - Rot
d Hakenkreuz wehte uns entgegen .

Stärker hat keine Stadt im Innern Deutsch-
lauds bei der größten Feier geflaggt . Nur
vereinzelt sieht man , so am Gebäude der Re -
gierungskommissiou oder der Grubenverwal -
tung , die Separatistenfahne des Saargebiets
oder die Trikolore wehen . Nachdem die Se -
henswürdigkeiten unter fachkundiger Führung
besichtigt waren , ging es mittags weiter nach
Völklingen , der Stadt der großen Röchling -
fchen Hütte . Ter Himmel ist hier meist be -
deckt, so gewaltige Rauchmengen speit das
Meer von Schornsteinen in ihn . Unsere Au -
gen müssen sich erst an die in der Luft tanzen -
den Rußteilchen gewöhnen . Wie die Fachwerk -
bauten Nürnbergs Charakteristikum sind , so
beherrschen hier Industrieanlagen die Stra -
ßen , alles Technik. Tag und Nacht ist das
Dröhnen und Zittern der Maschinen zu ver -
nehmen , der Pulsschlag deutschen Lebens .

Im angebauten Wehrden nehmen wir Quar

ein
UN

eines großen Sportfestes gegen die 1 . Mann -
schaft des dortigen FußballvereinZ .

Abends fand in einem großen überfülltenSaale ein
„Deutscher Abend "

statt . Nach den Klängen des Badenweiler
Marsches begrüßte uns der Bereinsführer
nochmals aufs herzlichste und überreichte eine

«r\ ■<r\i riPlastik „Die gefesselte Saar 1918—1935" zur tig mitzuwirken .

sein, bestätigten uns aufs neue , welch wert -
volle geistige Kräfte auch beim Arbeiter öer
Faust vorhanden sind . Es wurde wirklich alles
getan , um uns Studenten den Aufenthalt so
schön wie möglich zu machen. Nach dem Spiele ,
das die Püttlinger Elf 6 : 3 gewann , fuhren
wir im Omnibns nach Zweibrücken , um un -
serer Wahlpflicht zu genügen . Nach öer Rück -
kehr zu unseren Sportkameraden wurden wir
vom Bürgermeister und der Deutschen Front
begrüßt . Der Gesangverein „Fidelis " fang
uns zu Ehren einige schöne Lieder , die wir
mit starkem Beifall aufnahmen . Da gerade in
Püttlingen Kirchweihe war , hatten wir natür -
lich die nicht unangenehme Ehrenpflicht , kräf-

Die reichgeslbmückte BaSnhosstratze von Saarbrücke«
steten Erinnerung . Auch der Führer der Deut -
scheu Front und der Beauftragte der Röchling -
Werke , Prokurist Würtz , sprach zu uns und
bat , die Kunde mit ins Reich zu nehmen , daß
im Saargebiet Deutsche leben , die mit jeder
Faser ihres Herzens am Vaterlande hänge »
und dem Tage der Rückgliederung mit Sehn -
sucht entgegensehe » . Das Deutschland - und
das Horst -Wessel - Lied erklangen , man vergaß
bereits in einem unter fremder Herrschast
stehenden Lande zu sein. Direktor Dr .-Jng .
Krauth und Studentensührer Moser sprachen
für die Karlsruher , herzliche Dankbarkeit für
die alle Erwartungen übertreffende Aufnahme
klang aus ihren Worten .

Am nächsten Tag waren wir in Püttlingen
zu Gast . Tieser etwa 18 000 Seelen zählende
Ort ist nahezu von lauter Grubenarbeitern
bewohnt , die in den umliegenden Gruben
sauer und ständig in Gefahr ihr Brot ver -

„ . dienen . Die Aufnahme bei diesen einfachen
tier ein und spielen um 17 Uhr im Rahmen Menschen, ihr Wisse » unö ihr Deutschbewußt -

Montag morgens war Besichtigung öer
Hüttenanlage in Völklingen .

7000 Arbeiter beschäftigt öas Werk zur Zeit ,
stahlharte Männer , die mit dampfendem Kör -
per , zum Teil in Höllenhitze und Staub , öie-
fen gewaltigen Arbeitskreis beherrschen und
dem Gestein den uns unentbehrlich geworde -
nen Stahl abringen . Riesige Stahlkonstruk -
tionen , Behälter , Förderbahnen , Röhren bil -
den ein Labyrinth der Technik, über dessen
Zusammenhang sich nur der Fachmann ein
einigermaßen klares Bild machen kann . Alles
überragend der 76 Meter hohe Gasbehälter ,
und jenseits des Saarflusses mit dem Werk
durch eine große Drahtseilbahn verbunden ,
zwei mächtige etwa 50 Meter hohe Schlacken-
berge . Die turmhohen Hochöfen fressen gie-
rig Roherze , Kohlen und Schrott , und an
ihrem Fuße rieseln glühende , spritzende Feuer -
bäche , flüssiges Erz mit 5000 Grad Celsius in
große fahrbare Kessel zur weiteren Verarbei -

tung . Brodelnder Feuerschein flackert in die
Höhe, öes Nachts den Himmel gespensterhaft
beleuchtend . In der Fülle der Riesenwerk -
stätten , von denen jede im gigantischen Ge-
samtprozeß eine Detailarbeit zu verrichten hat
und in denen das Material durch große Für -
derbahnen , Bänder , elektrische Schwebebahnen
und Krane zirkuliert , setzte uns die Walzerei
in größte Bewunderung . Hier werden sonnen -
glühende , tonnenschwere Stahlblöcke durch
sinnreiche Förderkonstruktionen wie Spiel -
bälle .hin und her bewegt , von den Armen
riesiger Kranen gepackt und gehoben , unter
der Walze spielend zerdrückt und allmählich in
die Form gezwenkt , die der Ingenieur für
seine Bauten benötigt . Wer all dies beobach-
tet , sieht, wie Stirn - und Handarbeit sich er -
ganzen , dem wirb klar , welch Wahnsinn das
gegenseitige Bekämpfen ist , und wie unendlich
klein jene Menschen sind , die aus Dünkel und
Dummheit unsere Arbeiter zu Menschen zwei -
ter Klasse machen wollten . Für manchen heute
noch vorhandenen Größenwahnsinnigen würde
eine eintägige Tätigkeit in einem solchen Be -
triebe genügen , um sein Leben lang die Ar »
beit der Werktätigen gebührend zu achten.

Im Werke waren überall die Zeichen
Deutschlands zu sehen. Große Kalender an
Wänden unö Fahrzeugen angebracht mit öer
Aufschrift „Nur noch 146 Tage "

, wobei die
Zahl natürlich jeden Tag umgestellt wirb , zet»
gen , wie man den Tag der Abstimmung er -
wartet . Wir sprachen auch mit den Arbei -
tern , die gerade in sozialer Hinsicht vom An -
schluß an Deutschland sich viel versprechen.
Die Besichtigung wurde im Kasino des Wer -
kes abgeschlossen, wo wir ein schmackhaftes
Mittagessen erhielten .

Der Montagnachmittag wurde zu einer
Autofahrt durch das Warndtgebiet benutzt .
Der Warndt ist ein an Bodenschätzen beson-
ders reicher Teil des Saarlandes , öer halb -
inselsörmig in französisches Gebiet hineinragt ,
auf den die Franzosen also aus Wirtschaft-
licheu unö strategischen Gründen besonderen
Wert legen . Auch die an der Grenze liegende
Grube , deren Stollen von den Franzosen ins
Saargebiet getrieben wurden , um das wert -
volle schwarze Gestein zu fördern , wurden be -
sichtigt . Ueberall begrüßten uns öie Men -
fchen und besonders die Schulkinder mit dem
deutschen Gruß .

Als wir am Montagabend öie Heimreise
antraten , schieden wir ungern vom Saar -
gebiet , und nahmen die Ueberzeugung mit ,
daß in diesem von der Natur so gesegneten
Lande Menschen wohnen , die durch und durch
deutsch fühle « , sich durch den steten Kamps als
Grenzlandbewohner dessen bewußter sind , als
mancher Reichsdeutscher . Sie erhoffen alle die
baldige Rückgliederung znm Reich unö kämpfen
begeistert darum . Möge uns dies ermahnen
mitzuhelfen , ein Deutschland zu schaffen , an
dem die Saarländer , als Entgelt ihrer Treue »
eine Freude haben können .
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Gtimmunftsbericht vom 27 . Hunuft

Behauptet
nach uneinheitlicher Entwicklung

Die Börse stand zum Wochenbeainn unter dem
starken Eindruck der arohen Reden des SonntaaS .
In wirtschaftlicher Hinsicht war die Rede Dr .
Schachts von Bodeutuna . da in ihr eine Neuaestal -
tun « der Devisenvolitik in Aussicht gestellt wird .
Da noch aus der Vorwoche einiae Abgaben des
Publikums die Kursaestaltuna beeinslutzten , so
trat bald eine feste Tendenz zutqae . Einen Aus -
trieb aaben wiederum aünstiae Taaesnachrichten
aus der Wirtschafte in erster Linie der starke Besuch
der Leipziger Messe und der höhere Prozentsatz der
ausländischen lläuscr , so dah einiae verstimmende
Momente , wie z . B . der starke Kreiitorenrückaana
bei den Berliner Großbanken , nicht zur Geltuna
kamen . Zunächst zeiatc sich , dah Svezialaebiete die
ivühruna hatten . Lebhaste Nachsraae bestand sür
Montane . Stahlverein gewannen % Prozents Kel -
lenbera den gleichen Prozentsatz . Buderus erneut
1K Prozent . Nur Klöckner waren aus aerin « e Ab -
Nabe um 0,75 Prozent abgeschwächt . Beachtet wa -
ren auch Metallvaviere . Bon Tertilvavieren zoaen
Stöhr u . Co . um 4,75 Prozent an . Am Braun -
kohlenmarkt fallen Ilse Bergbau mit vlus 4,25 Pro¬
zent (ruf .

Rege Beteiligung auch der Kulisse hatte im « ei -
teren Verlaus Kursbesestigun « en zur Holae . >5ar -
ben und Siemens erholten sich gegen den Ansana
um je 0,5 , Mannesmann um 1,26 . Rheinstahl um
n,75 Prozent . Kokswerke waren sogar 2,25 Prozent
scster . So wurden auch bisher vernachlässigte Pa -
viere günstig beeinflußt .

Der Rentcnmarkt verkehrte fester bei lebhafteren
Umsätzen . Pfandbriefe waren etwa 0,25 Prozent
höher , das gleiche gilt auch für Kommunale . Stadt -
anleihen waren teilweise fester . Landschaftliche
Goldvfandbriefe zogen ebenfalls bis 0 .5 Prozent
an . Län -deranleihen lagen nicht einheitlich . Die
Börse behauptete die im Verlauf erreichten Taoes -
höchstkurse sast auf allen Märkten .

Der Dollar wurde amtlich mit 2 .48. das Pfund
mit 12,54 festgesetzt .

Am Kassamarkt überwogen bei weitem höhere
Notierungen . Von Montanen sind Concordia -Berg -
bau mit plus 4 Prozent zu erwähnen .

*
Berliner Börse « . Nachdem auf Anordnung des

Berliner Börsenvorstandes sowohl der Wertvavier -
Handel als auch der Getreidegrotzmarkt an den
Samstagen der Monate Juli und August aus -
aesallen waren , wird nunmehr der Handel an bei -
den Börse » am nächsten Samstag . 1. September ,
wieder aufgenommen . Die Wertpapierbörse beginnt
wieder — wie schon vor der Unterbrechung — um
11 .80 Uhr und schließt um 13 Uhr .

Frankfurter Abendbörse
fteft

H . anksurt . 27. Aug . iDrahtbericht . s Die Grund -
stin mung war an der Abendbörse weiter fest . Die
AnSsührunaen Dr . Schachts haben die Kauflust
günstig beeinflußt . DaS Kursniveau war gegen -

ber den erhöhten Berliner Schlußkursen gut be -
f' -iuptet . Verschiedentlich ergaben sich weitere Besse -

ingen um 0 .25—0,6 Prozent . Die Umsätze in
ngen Svezialpapieren waren größer als bisher .
- G . warben wurden mit 148,25 , Aku mit 65 und
etallnefellschaft mit 80 notiert . Auch für Elektro -
•rte und Montanaktien « täte sich Kauflust , so daß
nsätze zu einer weiteren Beschäftigung festzustellen

' aren . Dagegen blieb der Rentenmarkt sehr ruhig ,
ir Reichsanleibe hörte man unveränderte Kurse ,
m Verlause erhielt sich der sestc Gruudton . Kar -

s' en waren bei 148,25 . Siemens bei 147 behauptet ,
^ ür Mannesmann bestand Kauflust » so daß der
Kurs um % Prozent ( 7lK ) anzog . Aku aaben da -
regen gegenüber dem Ansanaskurs nach und waren
mit 64,76 angeboten . Im Kreiverkehr wurden
? töhr Kammgarn mit 107,25 aehandelt . Schweizer
Bundesbahnen lagen zum Teil fester . Die 4 pro -
zentige von 1012 zog bis aus 17S an . die gẐ pro -
zentige war mit 167 gut behauptet .

Schuldverschreibungen : Altbesitz 95 % G ., Ver .
Stghlbonds 79 .5 .6% Franks . Snv .Goldpfbr . R . 80.76,
5 % % Rhein . Hup . Liqu . 90,5 , Lissabon Stadtanl . v .
1886 62,6 , i % Rumänen vereinbtl . Rte . Z,W. Bank -
aktien : Commerz - u . Privatbank 67.5 . DD .-Bank
f.R, Dresdner Bank 68.6 . Bergwerksaktien : Bude -
r » s 86 % . Gelsenkirchener 60,5 , Sarvener 107,75 ,
Klöcknerwerke 76,25 , Mannesmannröhren 7lV$ ,
ManSseld Bergbau 80.5 . Phönix Bergbau 48 .76,
Rhein . Stahl 01 .26 . Industrieaktien : Aku 66 . AEG .
Stamm 2*5,5 , Remberg 70 . Zement Heidelberg 105,
Chem . Albert 89, Conti Kautschuk 181, Daimler
Motoren 47,75 , Dt . Erdöl 117, Dt . Gold - u . Silber -
scheideanstalt 224,5 , Dt . Linoleum 68 , Elektr . Licht
u . Kraft 114,6 Elektr . Lies . - Ges . 101, Eßlinaer
Masch . 60. I .-G . Karben 148,25- 148,6 , Ges . s . Elektr .
Untern , Goldschmidt Th , 90,25 , Solzmann
PH . 74,25 , Iunghgns Gebr . 48 , Lech Ausgburg 90,
Mctallges . Kranks . 86, Moenus 75, Rütaerswerke
41 , Schuckert Nürnb . 91 , Thür . Lies . Gotha 147
Zellstoff Waldhos 48 %—48 % . Transportwerte :
ReichsbahnvorzugSaktien 112J^ , A .- G . für Verkehr
71 .6 . Sapag 26.76 . Nordd . Lloyd 30,76 .

Reichsgutachterausschuß sür Bauvergebung
Landesgutachterausschüsie und Bausachverständige

Di « bekannten Mängel bei der Bergebuna össent -
licher Aufträg « haben den ReichShandwerksführer
W . G . Schmidt veranlaßt , diese in Zusammenarbeit
mit den beteiligten ReichSrefsortS und den Wirt -
schastsständen eingehend zu prüfen . Als Ergebnis
dieser Prüfung hat der ReichKhand Werksführer
e»n«n ReichSgntachterausfchuß für Bauvergebung
gegründet , der «inen Unterbau in Gestalt von
Landesgutachterausschülsen und Bausachverständigen
erhält .

Die Aufgaben des ReichsgutachterauSschusseS sind :
Klärung der großen und grundsätzlichen Kragen
aus dem Gebiete der Bauvergebuna . insbesondere
beim WohnungK . und Giedlunasbau in Stadt und
Land , in Gemeinschaft mit allen beteiligten Stellen :
Schaffung « iner vertrauensvollen nationalsozialisti »
scheu Gemeinschaftsarbeit zwischen Bauauftrag -
gebern und Bauauftragnehmern : Behandlung
wichtiger Einzelfälle von allgemeiner Bedeutung :
Förderung von Untersuchungen zur Schaffung
wissenschaftlich einwandfreier Unterlagen für die

Keststellung einwandfreier Bauleistungen , für die
Klärung der Krage des angemessenen Preises usw . :
Ausarbeitung von Richtlinien für dte Arbeiten der
Lan 'desgutachterauSfchüssc , sowie »Bausachverständi¬
gen . Ueber « achung ihrer Arbeiten : Entscheidung bei
schwierigen , von den Landesgutachterausschüssen an
den Reichsgutachterausschuß herangetragenen Ein -
zclfragcn von Bedeutung aus dem Gebiete der Bau -
Vergebung .

Die Arbeiten des Reichsgutachterausschusses sollen
ferner dazu dienen , auf dem Gebiete der Bauver -
gebung nach fachlicher ' und grundsätzlicher Seite
Unterlagen für die Maßnahmen der Reichsregie -
rung und der Wirtfchaftsgruvven zu schaffen , um
gegen Störer des nationalen Ausbaues einzu -
greifen , ohne die gutwilligen WirtfchaftSkreife zu
treffen .

Der ReichSgutachterauSIchuß fetzt sich zusammen
aus den ständigen Vertretern der beteiligten Reichs -
ressorts . der Wirtschastsstände . der Bauwissenschaft ,
der Architekten !chast und anderer Stellen .

Schacht
über Deflation und Devalvation
In seiner Ansprache anläßlich der Erössnuna der

Leipziger Messe äußerte sich Dr . Schacht , wie »e-
meldet , auch zu Deslations - und Devalvationsvor -
schlügen des Auslandes . Er führte dazu aus :

Es werden uns . um auS unseren augenblicklichen
Devisenschwierigkeiten herauszukommen , vom AuS -
land insbesondere zwei Rezepte vorgeschlagen '.
Deflation oder Devalvation . Die Ersahrungen der
letzten Jahre haben zur Genüge bewiesen , daß man
im Wege der Deflation (Erhöhung des Kaufwerts
ber Währung ) zwar den Welthandel vermindern ,
aber nicht erhöhen kann . Wenn man daher senes
Trauerspiel nicht wiederholen will , daß man aus
der einen Seite Getreide ins Meer wirft und
Kaffee verbrennt , während auf der anderen Seite
Millionen von Menfchen hungern und frieren , so
follte man davon absehen , neu « DeslationSmaß -
nahmen zu propagieren .

Was die Devalvation lVerring « rung d« S Gold¬
werts der Währung ) betrifft , so Häven wir nie
einen Zweifel darüber gelassen , daß wir nicht bereit
sind , den Wettlauf der WährungSabwertung mit -
zumachen . Ein « Devalvation wäre gleichbedeutend
mit einer Erhöhung unserer AuSlandSschuldenlast .
weil diele ganz auf fremde Währung lautet . Da
es schon setzt nicht möglich ist . den heutigen Schul -
dendienst zu transserieiren . würde durch ein « De -
Valvation daS Schuldenproblem nur noch erschwert
werden . Dazu kommt , daß der deutsche Ervort zu
einem erheblichen Teil aus der Veredelung aus -
ländischer Rohstoffe beruht , die durch eine Abwer -
tuna unserer Währung sofort verteuert wtirden .

Wir werden daber die uns empfohlenen Rezepte
ebensowenig in Anwendung bringen wie die auch
in Deutschland häufig propagierten Vorfchläge
einer Belastung der Einsuhr zu Gunsten der Aus -
suhl , die nur zu einer Verteuerung und dgmit zu
einer Verminderung deS InlandSkonfums führen
müßten .

Neue Reichsanleihe bald im Handel . In den
nächsten Tagen werden die Zeichner der 4vroz « n -
tigen Deutschen ReichSanleihe 1034 mit den inzwi -
schen von der Reichsdruckerei fertiggestellten An -
leihescheinen beliefert werden . Bald darauf wird
auch die Einsllhriina der Reichsanleihe in den amt -
lichen Börsenhandel ersolgen . ES ist anzunehmen ,
daß die Anleihe in den ersten Sevtembertagen an
den deutschen Börsen amtlich notiert werden wird .

Kristverlängerung für die Sypothekentilguna
durch Pfandbriefe ? Am 30 . August 1934 läuft die
Krist ab . innerhalb der aus Grund d« r Notverord »
nun « zum 8. 12. 31 die Schuldner von Hypotheken
und Grundschulden ihre Schuld durch Singabc von
Pfandbriefen tilgen können . Zur Zeit schweben
noch Verhandlungen über eine nochmalige Verlän -
gcruna der Krist : ob die auf Fristverlängerung ae -
richteten Bestrebungen Erkolg haben werden , steht
noch dahin .

Die Bank für Graubünde « , die bereits im Vor -
iahre ein « Reorganisation vorgenommen hatte , hat
am SamStaamoraen ihre Zahlungen « ingeftellt .
Diese Maßnahm « wird mit der unbesricdigenden
Entwicklung der Sotelindustrie begründet .

Die erste Kunftseidesabrik in Mandschukuo . In
dem neuen Reiche des Ostens Mandschukuo haben
die Japaner eine umfassende Industrialisierung des
ganzen Landes in die Wege geleitet . Bis Ende
Mai d . I . wurden dort nicht weniger als 70 Un -
ternehmungen gegründet , deren Gefamtkapital 160
Millionen Ben beträgt . Siervon entfallen allein
auf chemische Unternehmungen 15 Gesellschaften mit
über 70 Millionen ?>en . Auch die erste Kunstseide -
sabrik in Mandschukuo wurde gegründet .

Mindesteinkanfspreise sür Eier . Auf Grund der
zweiten Verordnung zur Regelung deS Eiermark -
teS vom 3. 5. 1984 wird mit Wirkung vom 25 . Aug .
1984 der Erzcugermindestpreis für Eier im Witt »
schastsbezirk Baden -Psal , auf 1 .20 Rm . se Kiloar .
festgesetzt .

Oer Messe-Montag in Leipzig
Der Messemontag in Leipzig zeigt , daß in allen

Teilen eine besonnen « Haltung eingenommen wird .
Man kann nicht von irgendwelchen Rekordabschlüs -
fcn berichten , das hat aber auch kein vernünftiger
Mensch von dieser Messe erwartet . Man kann aber
wieder die Keststellung treffen , daß die Herbstmesse
durchaus zu Recht bestehen blieb . Bemerkenswert
ist vor allem auch das Einsetzen des Auslands -
interesses . Kleinere Ervortaufträg « sind bereits er¬
teilt worden , so in Galanteriewaren . Edelmetallen ,
Uhren - und Schmuckwaren , auch tu Eisen - und
Stahlwaren . Im übrigen wird der Inlandsbedarf ,
wie schon gelagt , vlanmäßig eingedeckt . Aus der
Textilmesse ist ein sehr starker Besuch zu verzeich -
nen gewefen . DaS hauptsächliche Interesse galt der
vorgeführten Weiterentwicklung der Kunstfaser und
hier insbesondere dem Kunstseidesaden , dem Vistra -
Garn , das kein eigentlicher Ersatzstoff ist . sondern
selbst gegenüber der reinen Seide wesentliche Vor -
züge aufweist . Es ist nicht nur als Kunstseide , son -
dern durch Beimischung von Wolle , dem Namen
Wollstra -Garn oder gemischt mit Baumwolle oder
Leinen zu sehen . Den besten Erfolg haben dabei
die Kunstfeidenftoffe leinenartigen Charakters .

Di « Berliner KunkauSstellung . lieber den Er -
folg der KunkauSstellung wird berichtet , daß neben
einem ausgezeichneten Geschäft in Volksempfängern
vor allem Geräte in Preislagen zwischen 200 und
300 Rm . gesucht wurden . Die Nachfrage sei durch -
weg erheblich höher al ? aus der Ausstellung des
Vorjahres , die schon als sehr gut bezeichnet wor -
den sei . Die hohen Bestände an alten Apparaten ,
die viele Gesellschaften in die neue Saison über -
nehmen mußten , seien häufig schon bis zu 80 Pro -
zent und darüber abgesetzt .

Biehwlrtschaftsplanuna . Vielbesprochen wirb die
Möglichkeit einer Kontingentierung der Schwein « -
zucht in der Schweiz , weil kaum anzunehmen ist ,
daß die Mäster von sich aus ein « Regelung der
Schweinehaltung vornehmen , wird man damit rech -
nen müssen , daß über kurz oder lang von der
Negierung eine Kontingentierung der Schweinehal -
tung ersolgt . In diesem Zusammenhang interessiert
auch die Kontingentierung der Zufuhr zu den baue -
rifche « Grotzviehmärkte « . Trotz aller Warnungen
werden die Kontingent « ber Anliefere ! gegenwär¬
tig wieder vielfach überschritten . Kür den Mün -
chener Markt wird das Kontingent seweils am
Donnerstagnachmittaa ausgegeben . Im Interesse
der Marktregelung wird gegen Einsender , die küns -
tig gegen die Anordnung verstoßen , eingeschritten
werden .

Der Kraftsahrzengbestaud am 1 . Juli 1934. Die
Zählung der Kraftfahrzeuge im Deutschen Reich
am 1 . Juli hat solaenden Bestand an im Verkehr
befindlichen und vorübergehend abgemeldeten Kraft¬
fahrzeugen izufammengenommeni ergeben : 983 994
Krafträder lim Vorjahr 896 000s .darunter 542 847
Kleinkrafträder : 674628 Personenkraftwagen
(580 987 ) ; 191716 Lastkraftwagen (174 169) ; 31970
Zugmaschinen (28 688) und 6430 sonstige Kraftsahr -
zeuge (6080) . Sämtliche Kahrzeiiggattungen haben
eine Bcstandszuuabme gegenüber dem Vorjahr aus -
zuweisen , diese betrug bei den Krafträdern 9 .8
Prozent , bei den Personenwagen 16 .1 Prozent , bei
den Lastwagen 10,1 Prozent und den Zugmaschinen
11,6 Prozent .

Zur Krage Eisenbahn — Kraftwagen . Eine Mel -
dnng der „Krks . Ztg ." besagt , daß der Kührer und
Reichskanzler einen vom ReichSvcrkehrSminister in
Vorschlag gebrachten Gesetzentwnrs . der die Beendi -
gung des Kampfes zwischen S ' iene und Kraftwagen
zum Ziele hat . abgelehnt hafe .' . Die Nachricht ist .
wie das Reichsverkehrsministerium mitteilt , un -
richtig . Es entfallen deshalb auch alle an diese
Mitteilung geknüpften Kolaerungen des Artikels .

MannheimerGetreidegroßmarkt
Mannheim . 27 . Aug . (Drahtbericht . ) Man no -

tierte amtlich je 100 Kilo netto , waggonfret Mann -
heim , ohne Sack , in Reichsmark : Weizen . 76—78 Kg . ,
gesund , trocken . Durchschnittsbeschassenheit . Kest -
preisgebiet W . XV vom 16. bis 81 . Aug . 19,90,
W . XVI 20,10 , W . XVII 20,40 plus 40 Psg . Kracht ,
ausgleich . Roggen , 72— 73 Kg . , gesund , trocken ,
Durchschnittsbeschassenheit . Kestvreisgcbict R . XV
vom 16. 7. bis 31. 8 . 1« ,10 , R . XVI 16,40 . R . XIII
16,70 , plus 40 Psg . Ausgleich . Haser . gesund ,
trocken . Durchschnittsbeschassenheit . Kestpreisaebiet
H . XI per August 16,10 , H . XIV 18,60 , H . XVlI
16,90 , plus 30 Psg . Ausgleich . Kuttergerste . 68 Kg . ,
gesund , trocken . Durchschnittsbeschaffenheit , Kest -
preisgebiet G . VII vom 16. 7 . bis 31 . 8. 15.10 ,
G . VIII 16,40 , G . IX 15,60 , G . IX 16,90, plus
80 Psg . Ausgleich . Braugerste , inländ . 19,50—21,50 ,
(Ausstichware Äber Notiz ) . Wintergerste , zweizeilig
18— 20, Raps , inländ . ab Station 31 . Mais , inländ .
mit Sack 21,60 , Weizenmehl . Spezial Null . Tope
700 , Weizenfestpreisgebiet XVII 27,25 , XVI 27,115,
XV 27,25 , plus 50 Psg . Krachtausgleich . Roggcn -
mehl , 60 prozentig . Type 997 , Kestpreisgebiet XVI
Juli —Aug . 24,15 , XV Juli — Aug . 28.75. XIII 23.25,
plus 60 Psg . Krachtausgleich . Evdnußkuchen 17,30 .
Soiaschrot . prompt 16 . Rapskuchen 31 , Palmkuchen
16,70 , Kokoskuchen 17,70 , Leinkuchen 17,60 . Bier -
treber . mit Sack 17. Malzkeime 14,50— 16,50 , Roh¬
melasse 9 , Wiefenheu . neu . lose 9 .80—10,60 , Luzerne¬
kleeheu . 10,50—11 , drahtgepreßtes Roggen - und Wei -
zensteroh 2,50—8,20 , dito Hafer - und Gerstenstroh
2,50—8,20 , gebundenes Roggen » und Weizenstroh
2,20—2,60 , dito Hafer - und Gerstenstroh 2,20—2,40.

Sonstige Märkte

Bruchsal . sSchweinemarkt .) Auftrieb 123 Milch -
schweine und 88 Läufer . Verkauft wurden 70 Milch -
Ichweine und 30 Läufer . Preise für Milchschweine
19— 26 Rm . . für Läufer 90—42 Rm . daS Paar .

Magdeburg . 27. Aug . Weißzucker ( einschl . Sack
und Verbrauchssteuer sür 60 Kilo brutto für netto
ab Verladestelle Magdeburg ) innerhalb 10 Tage —,
August 32,70 Rm . Tendenz ruhig . — Termiupreis «
für Weißzucker ( inkl . Sack frei Secschissseit « Ham »
bürg sür 60 Kilo netto ) : August 4 .20 Br . . 4.00 G . :
September 4 .30 Br . . 4 .10 G . : Oktober 4 .40 Br . ,
4,20 G . : November 4 .50 Br . . 4 .20 G . : Dezember
4,50 Br . . 4 .40 G . : Mär , 4,80 Br . . 4 .60 G . : Mai
6,00 Br . . 4,80 G . Tendenz ruhig .

Bremen . 27. Aug . Baumwolle . S ch l u 6 k u r 8 .
Am « rican Middling Universnl Standard 28 mm
loko . per « ngl . Pfund 16,24 Dollarcents .

Berlin , 27 . Aug .. iKunkspruch . ) Metallnotieruu -
gen für je 100 flu . Elektrolvtkupser 47 Rm . ,
Standardkupfer , loko 40.50— 40,75 , Originalhütben -
weichblei 19,60—20 nom . . Standardblei per August
19,76— 20,75 nom . . Originalhüttenrohzink ab nordd .
Stationen 19,60—20, Standardzink 19,76—20,26 , Ori¬
ginalhüttenaluminium . 98—99 % . in Blöcken 160,
desgl . in Walz - oder Drahtbarren 164. Reinnickcl ,
W- m % 270. Keinfilber (1 Kg . sein ) 40,25—43,25
Reichsmark .

Devisennotierungen
Berlin , 27 . August 1934 ( Funk .)

Geld Briet Geld Brief
27 . 8. 27. 8. 24. 8. 24 . 8.

Kairo i ig . Pf.
Buen .-Alres 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de j 1 Milr .
Sofia 100 Leva
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr.
Danzig 100 Gl.
London 1 Pfd.
Reval 100 estn . Kr .
Helsgfs . 100 f. M.
Paris 100 Frcs .
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 >. Kr .
Italien 100 Lire
lapan 1 Yen
lugoslaw . 100 DIn .
Riga 100 Lats
Kowno 100 Lita
Oslo 100 Kr
Wien 100 Schill
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm

Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1 GoldPeso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld 1. 1. Adr .
Privatdiskont

100 Lei
100 Kr .
100 Fcs.
100 Pes.
100 Kr .

1 t . P.

12 .905
0 .683
58 .57
0 .184
3 .047
2 .549
5594
82 .02
12 .525
69 .53
5 .529
16 .50
2 .497
169 .73
56 .69
21 .60
0 .744
5 .664
79 .67
42 .11
62 .94
48 .95
47 .40
11 .38
2 -488
64 .59
81 .67
34 .32
10 .44
1 .991
0 .999
2 .478

4'/.- 41/.
3%

12 .935
0 .687
58 .99
0 .186
3 .053
2 .555
5606
82 .18
12 .555
69 -67
5 .541
1654
2 -503
170 .07
56 .81
21 .64
0 .746
5 .676
79 .83
42 .19
63 .06
49 .05
47 .50
11 .45
2 .492
64 .71
81 .83
34 .38
10 .46
1 .995
1 .001
2 .482

12 .915
0 .678
58 .89
0 .184
3 .047
2 .549
55 .99
82 .02
12.535
69 .53
5 .534
16 .50
2 .497
169 .73
56 .74
21 .60
0 -745
5 .664
79 .67
42 .11
62 .99
48 .95
47 -40
11 .39
2 .488
64 .62
8167
34 .32
10 .44
1 .991
0 .999
2 .477

12 .945
0 .682
59 .01
0.186
3 .053
2-555
56 .11
82 .18
12 .565
69 .67
5 -546
16 .54
2 .503
170 .07
56 .86
21 .64
0 .747
5 .676
79 .83
42 -19
63 .11
49 .05
47 .50
11 .4f
2 .49 :
64 .7'
81 .83
34 .38
10 .46
1 .995
1 .001
2 .481

4- 4V.
3%

Relchsbankdtxkont 4 %

Berliner Devisennotierungen am Usancenmarkt
vom 27. Aug . London —Kabel . 5,06*/i «, London —
Schweiz 16,29 >5 . London —Amsterdam 4,96 % , Lon¬
don — Paris 75,78 , London — Mailand 58,21 , London —
Spanien 36,54 % , London — Brüssel 21,28 .

Züricher Devisen vom 27. Aug . Paris 20.20% ,
London 15,3034 , Neuyork 3,02 % , Belgien 71,90 , Ita¬
lien 26,29 , Spanien 41,87 % , Holland 207,66 , Berlin
119,60 , Wien 72,75 , Stockholm 78,90 , Oslo 76,90 .
Kopenhagen 68,35 , Prag 12,72 % , Warschau 67,90 ,
Belgrad 7,00 , Athen 2,91 % , Konstantinopel 3,47 ,
Bukarest 3,05 , Helstngsors 6,76 . Buenos Aires 88.50 .
Japan 91.

Der Londoner Goldpreis beträgt am 27. August
sür ein Gramm Feingold 2,80875 Rm .

I Kursbericht aus Berlin und Frankfurt27. August
1934

Berliner Kassakurse
24. 8 27. 8. 1 27 . 8.

Steuergutschein «

Gr . I CAKurs 101.4 101.4
Gr . IIfäll . 1934103 .1 103 .8
.. .. .. 1935104 104

1936 102.1 102 .1
1937 99 .5 99 .5
1938 97 .8 97 .8

Festverzinsliche
Altbesitz
6 Reichs 27
6 Schatzanw

DR . 23
Younganl .
6 Baden 27
6 Bayern 27
6 Sachsen 2/
6 Thüring . 26

Post 30 II

95 95 -3
95 .195 .2

76 -5 76 .5
93 .5 93 .Ö
93 -5 93 .2
93 .994 -1
93 93 .2
92 .292
100.4100 .3

Schutzgeb1908 — 9 .10

Pfandbriefe öff .rechtl .

Pr . Pfandbrlefanst .
6 (8) Reihe 4 YZ

Pr . Zentralstaduchatt
6 (8) Reihe 3, 6, 10 90
6(8) .. 9 -

6(8) Reihe 14 , 15 90
6(8) .. 20. 21 90
6(7) .. 28. 90

Obligationen
6 (8) HoeschRM 92
6 Krupp 27RM 92
6 (7) Stahlw . 79 .4
6 Farbenb . 122 .7

Hypothekenb . -Pfandbr .
Bayr . Hypoth .-

u. Wechs .-B. 93 .5
Bayr Vereinst ». 93 .5
Rh . Hyp .B.Pfbr 90 .7

Pr . Zentralboden

24. 8. 27. 8.
Westdeutscher Boden

6(8) Reih « 20
22 88 88

6(8)Kom .21/23 — —

Auslandsrenten
5 Mex . abg . — —
4 öst . Gold 27 27
4 Türk . Bagd. — —
4 Türk . Zoll — —
4 Ung . Gold
Anatol . I. 25er

6 (8) Reihe 24
5tz (4 '/z ) Reihe

26 Liqu .
6 (8)Kom .26- 28

88

S4 .5
Pr . Pfandbrieibank

6 (8) Reihe 47
6 (8) Kom . 20

88 .2
84 .5

24 . 8 27. 8
Dt .Centr . Bod 59,7 —
Dresdner H8 68 .5
Meining . Hyp 75 75 .5
Reichsbank 155.9 155 .2
Rh. Hypoth 104 104

•ndustri «akti « n

7 .2 -
- 35

Aktien
Verkehrswerte

AG . Verkehr 59 .5 71 5
Canada
D.Eisenb .Bet .
7 Reichsb .Vz .
Hapag
Hamb .-Süd

Nordd . Lloyd
Süd . Eisenb

62 63 ,112 .1 112.1
- 26 .2

25 .2

30 30 .5

Rh. Westf . Bodenkredit

6 (8) Reihe 4 u.
6 (8) Kom . 16

90 .7
90 .5

Bankaktier
Bad. Bank 114 .5 —
Braubank 110.5 110 .5
B*yr . Hyp . 59 .6 70 .5

iBayr .Verelnsb . 100 100
Berl . Hdlg . § 1 91 2

]Commerzbk . 55 .7 57 2
DD -Bank 55,2 55

Accumulat
Aku .
A.E.G.
Anh .Kohle
Asch .Zellst
Augsb .NM
B.M.W .
Bemberg
Berger Tfb
Bl.Krlsr . lnd
H Kindl
.. KrftLich -
. . Masch

BremBesIgh
BrownBov
Buderus
Charl .Wassel
J. G .Chemie
.. 50 % Einz .

Chem . Heyden
Chade
Cont Gummi

.. Linoleum
Daimler
Dt .Atl .TeL

172 .7 177 .5
63 .7 65
26 -3 26
99 .7 100
67 -2 67
67 69
130 1N .7
69 70
<15.5 115
132 130 .5

144 145 .2
105 104
193 195 .5

WZ
182 ISO

96
2
5

202 .7 200 .5
129.5 129 .7

24. 8 . 27. i .
Dt . Cont . Gas

Erdöl
Linoleum
Stelnz .
Tonstein
Eisenh .

Düren Met
EILiefer .
El.LlchtKrft ,
Enz .Union
jGFarben
Feldmühle
FeltenGuill .
Gelsenberg
Germania Ptl .
Gesfürel
Grltzner
GrünBIH
Harpener
HemmorZem
Hilpert Nbn

Holzmanr
IlseBerg
do . GenuB
Junghans
Kali Chemie
KaliAschersI
Klöckner
Knorr , Heilbr
Koksw . u Che
Ko!m. ,'ourd
Lahmeyer
Lindes Eism.

125 124 .2
115 115
58 .2 57

— 113.5

100 .5t 101
113 .1 114 .2
9? 98
147.9 148 .2

70 9̂ 727

79
7

79
109.2 109
25 .6 26
220 222
106 .9 107
145 145 .7
42 43 .5
72 72
70 2 72 7
172 175
132 132
49 .2 47 .7
137 134
126.5 126 .2
76

_
75 2

93 -2 94
35 2 35 .5
118 .7 H9
97 987

24 . 8. 27 . 8.
Llngnerwerke 115.2 116 .5
Mannesm . 59 70
Mansfeld 78 .1 79
MaschB .U .Dü 491 50
Metallges . 84 85
MezAG .Freib — —
Miag 73 .2 73
Neckarwerke — —
Orenstein 80 81
PhönlxBg 47 .7 48 .2
Rheinfelden — 106.5
Rh Braunk . 244.2 243.5

.. Elektra — 101 .2

.. Stahl 90 .2 90 .2
R.W .E. 103 .5 103 .7
Rütgers 391 40 .2
Salzdetfurth 159.5 161 .7
Sch. Bind . Frkf . 185.7 187 .5
Schub .Salz . 168 164 .7
SchuckertEI 89 .7 89
Schultheiß -P. 115.7 115 .7
Siem . Halske 146 .5 145
SinnerAG 90 94 .7
StörKammgarn 89 .7 108
Süd .Zucker 134 185 .5
Ver . Deutsch .

Nickel
Ver .Glanzstoff

Stahl
Westeregeln
Zellst .Waldhof

Versicherungen
AllStuttVers 213 214
Dto . Leben 205 205
MannhVer « — —

Koloniatwerte
OtaviMine
Schantung

MM
101 101
161 -5 161
40 .9 41 .7
126.2 12 >
48 .1 47 .5

14 14
67 57

Frankfurter Kassakurse
27. S.

Festverzinsliche
6 Reichsani . 95
Bad.Staat 93 .2-sy , HessVIksst 92
Altbesitx 95 .5
Schutzg . 1908 91

Stadtanleihen

5 Darmst . 26
7 Frankf . 26
6 Heidelb . 26
8 Ludwigsh 2t
8 Mainz 26
8 Mannh . 26
6 Mannh . 27
8 Pforzh . 26 —
8 Pirmas . 26 83 .5
8 B.- Bad 26 —

Sachwer anleihen

(ohne Zins )

6 B.-Bad.Holz 24
i Großkr .Mhm . 2 -
i Mhm .St .Kohl . 23 14 2
/ Bad.Kom .Gold . 26 § f
8 Bsd .Kom . Gold . 30 •

27. 8.

Pfandbriefe

6 Ff. Hyp .B.
6 Mein .Hyp .B.

89 .7
89 .7

Pfalz . Hypothek .-Bk.
8 Reihe 2— 9
4 % Liquid , o .

92
92

Rhein . Hypothekenbk
8 Reihe 5— 9
8 .. 18—25
8 .. 26—30

.. 31
8 .. 35
8 Gold K.R. 4.
7 GoldR .10-11
7 Reihe17
6 Relh «12— 13
4 % Liquid .

90
90
90
90 .
90 ,
87 ,
90
90
90
90

6 Rh. Westl .G .Hyp . 90 .5

Württemb . Hypoti ' .-Bk

8 Serie I u. II 92 2

Würu . Cri

8 Reih « 1 92 .7

25. 8. 27. 8.

Aktien
Bankaktien

Bad.Bank 109.5 -
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb . 70 70
DD .Bank 65 -7 66
Dresdner 58 .5 68 .5Ff. Hypoth 75 75
Pfalz . Hypoth — 72
Rhein . Hypoth 103 .7 —
Wtb .Noten 100 100

Industrieaktien

Löwenbräu
Brauerei

Pforzheim
Eichb . W

A.E.G.
Bad.Masch .
BrownBov
Cem .Heide 'b
Daimler
Dt . GoldSilber

Linoleum
Verlag

Dykerh .Wid .
EnzingerUnion
Eßl. Masch
JGFarben
Grltzner
Grün -Bilt
Haid & Ne
Hochtlel
Holzmanr
Junghans

537 237

6
- 82

267 26^
12 12.2
104 .7 104
47 .1 47
224.5 224
59 57 .7
69 69

- 99
49 50
146 .3 14/ .2
25 .6 26 -2
221 -
20 21
105 7 106.5
70 -
70 48 .2

25. 8. 27. 8.
52 -

45
118 .5
89 .6
100 .2

42
118 .5
89 .5100
77 .5
85

KleinSchanz
Knorr C. H.
Kons .Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud .Walz/m .
Mainkraftw .
Metallges .
Rh .Elekt .Vorz . —

Röder Gebr . 80
Schnell Frank 8
Schuckert 90 2
Seil Wölfl 28 2
Siem .&Halske 146 .5
Süd .Zucker —
Ver . Dt .Oel 79 5
Zellst .Aschaft . 55 .2
Zellst .Waldhof 48

85 ,

80 -5

895
28 .5
145
186 .2
80 -5
66 .5
48

Montanaktien
Buderus 85 86 .2

Gelsenkirchen 69 .6 62
Harpener 107 .7 —
Aschersleben 127 .5 127
Salzdetfurth — —
Westerege Ir 129 .5 —
Klöckner 757 75 .2
Mannesm . 68 9 70
Phönix 48 .5 48
Rheinbraunk — 247
Rheinstahl — 91
Salz Heilbr — —
Ver . Stahlw . 41 .7 —

Zeichenerklärung :
— kein Angebot und
+ keine Nachfrage* repartiert
t ex. DIv.
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Die größte Film -Tragödin unserer Zeit !

lASTfl NIELSEN
in ihrem ersten und einzigen Tonfilm :

Unmöglicheßiebe
(Vera Holgk und ihre Töchter)

nach dem gleichnamigen Roman von A. Schirokauer
mit Hans Rehmann - Ellen Schwannecke - Ery Bos

Julius Falkenstein t u. a.
Beiprogramm : ,,Der falsche Hund " - , ,Modernes Afrika "

Ufa-Ton woche

Big .: 4,6 .15, 8.30
Waldstr .30 Resilugend verboten 1

Telef .5111

Des großen Erfolges wegen

verlängert bis einschl . Donnerstag !

CONRAD VEIDT
der unvergleichl . Charakterdarsteller ,
in einer seiner stärksten Rollen als

Rasputin
(der Dämon der Frauen )
mit Charlotte Ander , Carl Ludw .
Diehl , Paul Otto , Theodor Loos

Die Presse schreibt :

. . . Veidt • • • . der wundervolle Schauspieler . . .

. . . Oer Eilm ist mit viel Sorgfalt gemacht . Adolf Trotz
hat als Regisseur das spürbare Bestreben , sich von Alltäg¬
lichkeiten fern zu halten . Das Milieu wirkt echt , und Curt
Courants Fotokunst schafft sehenswerte Bilder .

Anfangszeiten : 4 .00 6 .15 8 .30 Uhr

Gloria -Palast
I am Rondellplatz I

Uraufführung für Süddeutschland
des neuesten Großfllmsd. Produktion 1934/35 Von der Reise zurück

habe ich meine Praxi, In vollem Umfange wieder
aufgenommen.

Dr. Bernh . Arnsperger
Seminarstraße 12 Telefon 2058

ÄUvii«
Dr . AdolfHeinsheimer,Zahnarzt

Kaiserstraße 189 • Telefon 594
Zu allen Krankenkassen zugelassen (ausgen . Fürsorgeamt )

Eine märchenhafte Prunk - Operette mit

ßouis Qraveure
Camilla ffiOVIT (schön und bezaubernd )

Heinz Rühmann , Maria Sazarina , Adele Sand¬
rock ,TheoLingen,FritzOdemar,WilhelmBendow

Ein Film der schönsten Melodien 1
Schwelgen , Lachen , Seligtein I

für jeden der dabei ist X

PALI Anfangszeiten :
4.00 4.15 8 .30 Uhr

Herrenstraßell

Großen Erfolg
bringen die Anzeigen
im KarlsruherTagblatt

Ab heute
nur bis
Freitag :

Ein ganz entzückender Ufa -Tonfilm

DAS SCHONE ABENTEUER
mit Wolf Albach - Retty , Käthe v. Nagy , Adele
Sandrock , Otto Wallburg , Ida Wüst usw .

iiiiiiiihihiiiiuiuiiiiihiiuiihiihiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiihiiiiiiiiihiihihiiiiiiihiiiiihiiiiihhh
= Ein wirklich schönes Abenteuer auch für Sie M
TTTTiiiiiiuiiiiiiiiiim

Badisches
Staatstheater
Sommer -
Operette

im Städt . Konzerthaus
Dienstag , den 28 . August ISZt :

Zu ermäßigten Preisen :

Ser Tanz insGM
Operette Von Robert Stolz .

Dirigent : Lehendecker . Regie : Seuberth .
Mitwirkende : Fabig , Haböck , Hellmuth ,
Kiehl , Marlow , Proner , Sörensen ,
Schant , Stork , Fischer , Horst , Kehrer ,
Fazler , Macher , Mehner , Ruschmann ,

Prllter , Schönihaler , Seuberth ,
I . Sonntag .

Ansang 20 Uhr . Ende 23 Uhr .
Preise 0,60 —2,50 RM .

Mittwoch , 29 . Aug . : Liebe aus Reisen .

Sind Sie schon Platzmieter des Staats -
theaterS ?

Hämorrhoiden
sind lästig . Eine einzige der

lOOOO Gratisproben _
welche wir versenden , um ieden von der Wirkung unseres ÄHUV3III1
zu übe rzeugen , wird Ihnen schon neue Lebensfreude geben . Täglich gehen Dank
schreiben von Überglücklichen ein , denen geholfen wurde . Sie erhalten Probe , med .
Aufklärungsschrift , ärztliches Gutachten , alles umsonst u. portofrei durch die Versand¬
apotheke . Schreiben Sie deshalb heute noch an Anuvalin , Berlin W 62, Abteilung 60 .

Zwetschgen . . , Pfund -.28
Bdckspfel groß« . 3 Pfund a a25

Backapfel ««1»» zrov,zPfund^»35
Essapfel Gr.venstelo.r. Pfund 5
Birnen schöne . . . . J Pfund aa25
Tafel -Birnen eTwund - .35
Bananen solange Vorrat, Pfund —.25
Citronen ..«>«. -.04
Deutsche Tomaten -.22
Rot - u . Weißkraut * - .10

PVÜNNKIIfH

Vermietungen

» clfortftr . 16 , III
schöne , sonnige

7 Z .-Wohn.
pr . 1. Okt . günstig
zu Vermieten . An -
zuseh . V. 3—6 Uhr .

In gutem , 1914 er¬
bautem Hause
schöne , sonnige

k -ZImm .-Wohnung ,
m . Ball ., Badezim .,
Speise ! ., Küche mit
Ball ., per 1. Okt .
zu Perm . Näheres :
Kaisers «. 64 , Laden ,

Gust . Leonhard ».

Neuhergerichtete

5 Z. 'Mhnuna
in freier Lage , mit
Bad und großer
Terrasse aus sofort
oder 1. X . 34 zu
Vermieten . Nähere »

Jollystraste 47 .

Autos ,
Klaviere ,
Häuser ,

I

alles wird
durch kleine
Anzeigen
verlauft !

ZurUck
Dr. med . Modrze

Augenarzt
Kaiserallee 7 (Mühlburger Tor )

Zugelassen zu allen Kassen (ausgenommen Fürsorge )
9/s — l , 3—6 • Tel . 5851

Große Heimaikundgebung
in Karlsruhe

Anläßlich des 2 . Südwestdeutschen Heimattages in Karls -
ruhe am 22 . und 23 . September 1934 , treffen sich in
unserer Landeshauptstadt die südwestdeutschen Stämme , der
Alemannen , Franke » , Pfälzer und Saarländer . Ter süd -
westdeutsche Heimattaa wird zu einer gewaltigen Heimat -
lundgebung ausgestaltet und wird eine außerordentlich
starke Beteiligung auszuweisen haben . Allein aus dem
Saargebiet werden 3 Sonderzüge mit übet 3000 Teilneh .
mein erwartet . Dir zahlreiche Teilnahme , insbesondere der
saarländischen Volksgenossen und einer Anzahl von Trach -
tengruppen und Milizen , kann nur dadurch ermöglicht
werden , daß die Bevölkerung der Landeshauptstadt

Freiquartiere
für Samstag , den 22 . /23 . und Sonntag , den 2S ./24 . Tep -

tember 1934 , zur Versügung stellt .
Wir rusen deshalb die qesamte Einwohnerschaft von

Karlsruhe , einschließlich Lororten aus . die ost bewährte Gast¬
freundschaft der Landeshauptstadt auch diesmal unter Be -
weis zu stellen und dem Quartieramt bei der Kreisleitung
der NSDAP ., Geschäftsstelle Waldstraße « 3 (Krokodil ) die
entsprechenden Quartiere für 2 Uebernachtungen mit ein -
sachem Frühstück kostenlos zur Verfügung zu stellen . Die
Blockleiter der NSDAP , werden in den nächsten Tagen von
Haus zu Haus gehen und die Freiquartiere sammeln . Wir
erwarten , daß ganz Karlsruhe in einmütiger Opserbereit -

schast mithils «, den südwestdeutschen Heimattag zu einem ge -

waltigen Bekenntnis »nr deutschen Volksgemeinschaft zu ge -

stalten . Meldungen werden auch telephonisch entgegen -

genommen von der Geschästsstelle der Kreisleitung der
NSDAP ., Fernruf 8101 und 8102 : außerdem von der Ge .
fchäftsstelle des Verkehrsvereins im Rathaus .

Heil Hitler !
Der Kreisleiter : gez . W o r ch.

Ich schließe mich obigem Ruse an und bitte unsere MH .

bürger herzlich , diesem Aufruf zahlreich Folge zu leisten .
Der 2 . südwestdeutsche Heimattaq soll wieder eine macht '
volle Kundgebung für Volkstum und Heimat werden
Tragt zu ? uerm Teil dazu bei !

Karlsruhe , Ende August 1934 .
Der Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Karlsruhe »

gez . Jäger .

Meine Damen !
Sie werden überrascht sein ,
wenn Sie unsere Auswahl in

Wolle
sehen . Was Sie auch suchen ,
Sie finden bestimmt das
Richtige bei uns . Anleitung
und Beratung durch unser
geschultes Fachpersonal
jederzeit bereitwilligst .

Sie kaufen i Strang , was Sie

mefjr braueben , legen wir

gern bis tu 4 Wochen zurück .

R

| \ urcheuxL

0 Wohnungen
zu vermieten :

4 Zimmer , einger . Bad , Zentralheiz .,
Karl -Hossmann -Str . 1, 4 . St .

4 Zimmer , Badez ., Etagenh ., Hirsch -
str . 129 , 8 . St .

5 Zimmer , Badez ., Ofenhetz ., Hirsch -
str . 139 , S. St .

7 Zimmer , Badez ., Ofenhetz ., Hirsch -
str . 118 , S. St .

Näheres:
Bangefchäft Wilhelm Stober ,

Rllppurrer Straße 1», Tel . 87 .

Schöner , geräumiger Laden , 2 grobe
Schaufenster , im Zentrum der Stadt ge -
legen (auch zu Bürozwecken geeignet ) ,
ev . mit Wohnung , p . 1. Okt 1934 zu
vermieten . Näheres : Friedrichsplatz 3 .

zu mieten gesucht
in guter Lage , mit Zentralheizung u .
Bad . Angebote mit näh . Angaben und

unt . Nr . 8649 aas Tazblallbüro .

Wen mit Mo
u . grober Arbeits ,
räum per fofort zu
vermiet . Zu erfrag .
Büro , Sofienstr . 74 .

Amalienstr . 89 , Sei -
tenbau , parterre ,
I oder 2 Räume

als Büro od . Werk -
ftätte auf 15 . S .
od . I . 10 . billig zu
vermieten . Näheres
1 Treppe hoch .

In HerrschastShauS
schönes Zimmer

im . 4 . St . leer od .
möbl ., auf 1. S .
od . 1. 10 . zu ver -
mieten . Anfr . an
Dr . Albert Günzer ,
Virchowstr . 24 , III .

Kapitalien

,Xremo"

Bei Kredit - u. Geld
Schwierigkeiten hel¬
fen wir allen durch
Zwecksparen mit
billigen
Tilgungsdarlehen .
Bequeme Monats-
Raten . Kostenlose
Auskunft und

Beratung durch die
General -Agentur

Karlsruhe ,
Amalienstraße 24Iii

unterReichs -Aufsicht
gem . Ges . v. 17 . 5. 33

Die Klage
über schleppenden Absatz
wird verstummen , wenn
Sie das KarlsruherTagblatt
als Werbe Or »an benutzen

KLEINE
NZEIGEN

sind der Grund¬
stein zum Erfolg

Zwangs¬
versteigerungen

Zwangsverjteigerung
Donnerstag , den

30 . August 1934 ,
nachmittags 2 Uhr ,
werde ich in Karls -
ruhe , im Psand -

lolale , Herren -
stratze 45 a , gegen
bare Zahlung im
Vollstreckungswege

öffentlich verstei -
gern : 1 Kreissäge -
Maschine , 1 Benzin -
motor , 1 Schreib -
Maschine , 2 Schreib -
tische m . Stuhl , I
Vertilow , 1 Tep -
pich , 1 Couch , I
Grammophon , 1

Lautsprecher , 1 Ra -
dio kompl ., 1 La -
denthele m . Auf -
sah , 1 Zimmerbü -
fett , 1 Vitrine , l
Ecksofa , 1 rd . Tisch ,
1 Schnellwaage , l
Ruhebett m . Decke,
1 Ausziehtisch mit
4 Stühlen , 1 Korb -
tisch und 2 Korb¬
sessel , 1 OelgemSl -
de m . Goldrahmen .

Karlsruhe , den
27 . August 1934 .

Hörner ,
Gerichtsvollzieher .

OffeneStellen

Mädchen
ges . per 1. Sept .,
das schon in Stel -
lung war m . nur
guten Zeugn . Zir -
lel 32 , 1 Tr . hoch,

W . Lehmann .

Gelegenheitskauf !

Mlchagoiti -

Pfeiler -Kommode
mit Marmorplatte
u . Spiegel , Eiche ,
geschnitzter Spiegel ,
125 X 90 , Geweih ,
Etag - re für Pfei -
fen , Pendule , 14
Tage gehend , Ge -
mälde , antike Bron -
zen , Tassen , Va -
fen , Stiche , Bücher .
Lammstr . 11 , 1 Tr .,
Feger .
Auto zu verkaufen :

4/16 Opel
gut erh ., 4<Sitzer ,
offen , mitAllwetter -
Verdeck , 4 Radbrem -
fen , nehme ev . Mo -
torrad in Zahlung ,
fteuerfr . od .anderes .
W . Keller , B .-Bad .,

Balzenbergstr . es .
Schälmaschine

für Kart . u . Hüben . 4
Ztr . v . St . Drahtli est '
masch . , Bostonvresse ,
Morfeschreibavvarat ,
^ gr . Plattenm . Böck.,
Liegestuhl,Schachtisch
Werkzeuge usw ., ab -
»ug . Besuche mittags
Sovbienstr , 182 vt .

Kaufgesuche
Kaufe

getr . Kleide »
Schuhe , Wäsche zu
guten Preisen . 3 .
Silbermann , Brun -
nenftratze 1 .

e leichte Draltfwinile
für BO—100 Kg ., an die Wand , zu
kausen gesucht . Offerten unt . Nr . 8690
ans Tagblattbüro erbeten .

bringt den
Feldern Segen - -
. . . .. . aber nicht
Ihren Kleidernt

Damen - Schirme . .
Schwan,Strapazier -Quali - J Iii
täten L . TÜ

Damen-Schirme
farbifl,Kunstseide, schöne
Bordüren , mit Knopf u.
Rundhaken 3.45

Herren-Schirme
kräftige Qualitäten , so¬
lide Griffe

Herren -Schirme
Halbseide mit Holzstock

Kinder-Regenschirme

Hederol-Mäntel

2.90
2 .15

m.Stoffkragen , garantiert
wasserdicht 12 .50 3.15
Damenmäntel
Batist - Gummi Mantel 7 0 (1
mit bunter Paspel . . . . . . I auU

Satinet -Gum .- Mantel 111 (1
mar . mit weißen Paspel | Lull

Gummi -Mantel sälinet 111(1
mit buntem Besatz . . . . lUaUU

17.75Gummi -Mantel
schwere Qualität , in vie¬
len Farben

Lederol-Mantel

Mantelseide
imprägniert , schwarz ,
marine u. mode , 120 cm
breit mtr . 6 .-

KNOPF
H
Frau Röreniropt Amalienstraße 39
Sprechstd . v . 10 - 12 , 3 - 5 , 7 - 8 Uhr

Behörden

werden nach dem gleichen Lei¬

stungsprinzip behandelt , das seine

Anwendung in unserem Betrieb

bei demkleinsten Kabinettdruck u.

dergrößten MassenauflagefindetI

G. Braun G . m. b. H.
Druckerei und Verlag
Karlsruhe , Karl -Friedrichstraße 14

Telefon 952 -9S4
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